Bietteljähriger Abonnementspreis 
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‚Raum einer fünftbeiligen Zelle in Petitſchriſt 
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reslau 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 


Außerdem übernehmen alle Pol Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


erſcheint. 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
% aerliner Börſe vom 15, Oktober. Staatsſchuldſch. 85%. AY,p6t. 

Mleipe 100%. Prämſen⸗Anleihe 108%. Berbacher 158%. Köln⸗Minde⸗ 
25 165. Freiburger 133 u. 119. Hamburger — Mecklenburger 61%, 

ordbahn 55%, Oberſchleſ. A. 216, B. 180, Oderberger —. Rhei⸗ 
niſche 100. Metall. 68%. Looſe —. Wien 2 Monat 90%, National —, 


„Breslau, 15. Oktober. [Zur Situation.] Der preußiſche 
Staat iſt durch ſeine Fürſten entſtanden! — dieſes Bewußtſein, die 
Stimme des politiſchen Gewiſſens eines Jeden, wie es einerſeits den 
Beziehungen von Fürſt und Volk den Stempel einer echten, naturge: 
waltigen Innigkeit aufdrückt und andererſeits für die Formen des 
ſtaatlichen Lebens ſtets maßgebend ſein wird, hat allezeit der Feier 
10 goniglchen Geburtstages die Bedeutung eines wahren Volksfeſtes 

geben. 

5 Keine ſtaats rechtlichen Fiktionen, deren der Ehrgeiz der Parteien zu 
eigennützigem Spiele ſich bedient, täuſchen den Preußen über den Vollgehalt 
eines durch die Jahrhunderte geheiligten ſittlichen Verhältniſſes, und wie 
der Glaube auf den perſönlichen Gott, fo weiſt der Patriotismus auf 
den in lebensvollſter Perſönlichkeit regierenden König! 

Wenn aber das heutige Volksfeſt des königlichen Geburtstags noch 
Ae beſonderer Herzlichkeit allüberall begangen wird, ſo deshalb, weil 

e Liebe heut aus dem Gefühl des Dankes ihre lebhaftere Färbung 


Arm, des Dankes für den Frieden, welchen Se. Majeftät der König 
Ba dem geſammten Deutſchland ſeither zu erhalten gewußt hat 


wahren Willens iſt. i a 3 
deren N es zeugt von einer totalen Mißkenntniß aller Verhältniſſe, 
ſich hoͤchſtens ein ausländiſches Blatt fhuldig machen kann, wenn 
man nicht bekennen wollte, daß in der Friedens⸗Politit der preußiſchen 
egierung zugleich deren populärſte Gewalt liegt, und die beſchä⸗ 
mendſte Strafe, weſche für die Times vom 3. d. M. und deren bru⸗ 
tale Kritik preußiſcher Zuſtände verhängt werden konnte, liegt darin, 
daß, wie die P. C, meldet, Se. Maſeſtät der König aus eigener 
ewegung die von der Polizeibehörde angeordnete Beſchlagnahme auf: 
gehoben hat. 
ir Uebrigens hält die orientaliſche Frage fortwährend die Gemüther 
r lee annung und find die auf Frieden deutenden Nachrichten plotzlich 
Dar entgegengeſetzten Befürchtangen gewichen, welche namentlich 
genug n des Herzogs von Cambridge (j. London) Anhalt 
Defterrei ch in ſelbſt wenn wir auf die wiener Mittheilungen, daß 
wicelung ann Begriff ſtehe, dem Dezember-Bündniß eine größere Ent: 
i 8 3U geben, weniger Gewicht legen wollten. 
ie Nachrichten vom Kriegsſchauplatz laſſen eine Feld ſchlacht, für 


ic der Zug nach Odeſſa vielleicht nur die Bedeutung einer ver: 
annehmen verfion hat, als bereits geſchlagen oder nahe bevorſtehend 


5 den über Wien eingetroffenen Meldungen ſtanden die Vor⸗ 
ſchien ale Verbündeten nur noch fünf Meilen von Baktſchiſarei, und es 
gert A wenn Liprandi, indem er fortwährend feine Flanke verlän⸗ 
die ke oft hätte, ſich auf die Belbeklinie zurückzuziehen und an 
wiß, da ung des Fürſten Gortſchakoff anzulehnen. Ja es ſcheint ge: 
Weg na es den Ruſſen nicht mehr möglich iſt, den Alliirten den 
x ch Baktſchiſarei zu verlegen. 

Serien nodenhagen haben die Verhandlungen gegen den Minifter 
auf "egal Genoſſen begonnen und lautet die Anklage nicht blos 
ſich aug ung des Grundgeſetzes, ſondern auf Hochverrath, da 
unterm Protokolle des geh. Staatsraths ergeben haben ſoll, daß 
Genehmigr ärz v. J. förmlich der Beſchluß gefaßt worden war, die 
gung des Reichstags zu jenen Ueberſchreitungen des Budgets, 


welche 
ra Segenftand der Anklage bilden, abſichtlich nicht ein: 


Ueber die W 
„fung anzuerken 
„Kisbenhavnsp 


eigerung des Erbprinzen, die neue Geſammt-Verfaſ— 
nen und zu unterzeichnen, erfährt man durch die 
oſten“, daß es nicht die Verfaſſung an ſich iſt, gegen 
wnwechſe nfen erhebt, fondern der Paragraph, wonach bei einem 
Eidesleiſtu a der Thronerbe, bevor er die Regierung antritt, durch ſchriftliche 
erfaſſun ug die Verpflichtung überenimmt, ſowohl die Geſammt⸗Staats⸗ 
Underbrüchticn die Verfaſfungen der einzelnen Landestheile 
aber entſpricht 8 erhalten ; das däniſche Grundgeſez von 1849 

rbprinz ſich beweg den politiſchen Anſchauungen, in welchen der 


Ode Kriegsschauplatz. = 

Flotte bombardirt u im vergangenen Jahre durch die vereinigte 
haben, welchen Widerſſand und die ruſſſchen Generale ſich überzeugt 
kelow) zu leiſten im Sta eine einzige Batterie (die Redoute Schtſche⸗ 
ihre Vertheidigungsmittel de iſt, geben fie ſich alle mögliche Mühe, 
Werke aufführen laſſen, wel vermehren. Bereits haben fie neue 
beſetzt wurden. Die Lage u mit Kanonen vom ſchwerſten Kaliber 


— 


Seeſtadt macht die Annäherung einer 


einer verhältnißmäßig ziemlich ger nd, daß fie gezwungen iſt, in 
nöthigt die Admirale der Flotte, allen Entfernung Anker zu werfen, 


Seitdem 


arten, i { 
Bosporus ausgerüſtet werden, und die Felnbfeigfeiten 8 


tigen Zerſtörungsmittel be: 


Man i 
der zan ſchreibt uns aus Jaſſy, daß die Greise . 
Sirngele Odeſſa verlaſſen hatten, eine delete aufnahm 
gefunden haben. Großfürſt Konſtantin ſoll am 10. in 
ohten Stadt angekommen ſein. Die Expedition gegen Odeſſa 
; olirtes Unternehmen fein, indem die Operationen des Mar: 
er mit derſelben gleichen Schritt halten werden. Aus 
d aus Perekop können die Ruſſen keine Verſtär⸗ 


ich ziehen, und die Operationslinie von Gupatoria 


Dinstag den 16. Oktober 1855. 


und Kertſch nach Perekop und Karaſſu-Bazar iſt fo ſchwach beſetzt, daß 
die Allüirten fie wohl ohne einen beträchtlichen Verluſt werden erreichen kön⸗ 
nen. Indeſſen haben die Manöver des Marſchalls Peliſſier den Zweck, den 
Fürſten Goktſchakoff in ſeinen Poſitionen am Belbek zu behelligen und ihn 
für ſeine Rückzugslinie fürchten zu machen. In der That ſoll ein 
ruſſiſches Korps bereits das Plateau bei Mackenzie ver⸗ 
laſſen und feine Stellung zwiſchen Kutor und Baktſchiſarai genom⸗ 
men haben. Eine Schlacht in dieſer Gegend iſt unvermeidlich und in 
dieſem Augenblicke dürfte ſie wahrſcheinlich bereits geſchlagen 
fein, denn die Alliirten haben keine Zeit zu verlieren und können, da 
ſie in den letzten ſechszehn Tagen eine Verſtärkung von 18,000 Mann 
Kerntruppen an ſich gezogen haben, mit um fo größerer Sicherheit 
und Energie einen Schlag führen. 


Auf dem engliſchen Kriegsminiſtexium iſt folgende Depeſche des 
Generals Simpſon eingetroffen: 


Sebaſtopol, 29. September. Mylord! Seit meiner letzten Depeſche 
waren täglich 9500 Mann beim Bau des Weges von Balakla wa nach 
dem Lager beſchäftigt und da, wenn es ein paar Stunden geregnet hat, 
die ganze Strecke in eine einzige große Maſſe tiefen Schlammes verwandelt 
ift, fo wird die zu verrichtende Arbeit aus dieſem Grunde ſowohl, wie wegen 
der großen Entfernung, aus welcher die Steine herbeigeſchafft werden müſ⸗ 
ſen, ein Werk großer Mühe und Schwierigkeit. Starke Arbeiterkompagnien ſind 
Kigtich damit in der Stadt beſchäftigt, Bauholz und anderes Material aus 
den Trümmern zu entfernen, vermittelt deſſen ich einem großen Theile der 
Truppen vor Eintritt des ſchlechten Wetters Obdach zu ſchaffen hoffe. Der 

eind hat aus den Batterien der Nordſeite auf die Arbeiter in der 

tadt gefeuert: doch haben dieſelben, obgleich ſie einigermaßen dadurch be⸗ 
läſtigt wurden, ihre Arbeit deshalb nicht eingeſtellt, und es gereicht mir zur 
Freude, melden zu können, daß ein Todter und ein Verwundeter die einzigen 
Verluſte ſind, die uns das feindliche Feuer verurſacht hat. Leider habe ich 
Ew. Herrlichkeit mitzutheilen, daß in Folge des Auffliegens eines ruſſiſchen 
Magazins am 27. d. M. 1 Offizier und 10 Mann verwundet wurden. Ich 
habe eine Unterſuchung anſtellen laſſen, aus welcher ſich ergab, daß ei ne 
verborgene Flattermine, deren mehrere in verſchiedenen Theilen der 
Stadt und der Batterien aufgegraben worden ſind, die Exploſion veranlaßt 
hatte. Die Erfindung dieſer Maſchine iſt eigenthümlich ruſſiſch Ich habe 
einen Brief vom Oberſtlieutenant Ready vom 71. Regiment, Befehlshaber 
der Truppen Ihrer Majeſtät zu Jenikale, erhalten, in welchem über ein 
kleines Scharmützel berichtet wird, das am 21. zwiſchen einem Detachement 
des 10. Huſaren⸗Regiments und afrikaniſchen ae einerſeits, und Koſalen 
andererſeits ftattgefunden hat. Der die franzöſiſchen Truppen zu Kertſch 
befehligende Oberſt d'Osmont hatte in Erfahrung gebracht, daß die 
Koſaken alle Arabas aus der Umgegend wegſchleppen wollten, und da er 
dies verhindern wollte, ſo bat er die engliſche Kavallerie, mit den afrikani⸗ 
ſchen Jaͤgern zu kooperiren. Zu dieſem Behuf entſandte Oberſtlieutenant 
Ready zwei von den Rittmeiſtern Fitz⸗ Clarence und Clarke befehli te 
Schwadronen des 10, Huſaren-Regiments. Man vermuthete, die Koſaken 
hätten alle ihre Arabas nach den beiden Dörfern Koß⸗Serai⸗Min und Seit⸗ 
Ali gebracht, die ungefähr 15 Meilen von Kertſch und 6% Meile von 
einander entfernt ſind. Die Schwadron des Rittmeiſters Fitz⸗Clarence 
erhielt den Befehl, ſich nach erſterem, die des Rittmeiſters Clarke ſich nach 
letzterem Orte zu wenden. An jedem dieſer Orte ſollten ſie mit einer 
Schwadron afrikaniſcher Jäger zuſammentreffen, die ihnen vorausgeeilt wa⸗ 
ren. Als Rittmeiſter Fis⸗Clarenck zu Koß⸗Serai⸗Min ankam, fand er da⸗ 
ſelbſt die beiden Schwadronen franzoͤſiſcher Dragoner, und ließ ſofort dem 
Rittmeiſter Clarke ſagen, er möge denſelben Abend zu ihnen ſtoßen. Leider 
ward der betreffende Brief erſt am folgenden Morgen abgegeben. Als Ritt⸗ 
meiſter Clarke, deſſen Schaar nur aus 34 Mann beſtand, der darin enthal⸗ 
tenen Aufforderung Folge leiſten wollte, ſtieß er auf ungefähr 50 Koſaken 
die er ſofort angriff und verfolgte. Da ſie aber bald durch mehr als, 
300 M. verſtärkt wurden, fo ſah er ſich genöthigt ſich mit Verluſt feines Ser⸗ 
geantmajors, ſeines Kurſchmiedes und von 13 Mann, die gefangen genom⸗ 
men wurden, nach dem Dorfe zurückzuziehen. Die Schwadron des Rittmei⸗ 
ſters Fitz⸗Clarence und die Jäger, welche zuſammen unter dem Befehle des 
die franzöſiſchen Truppen kommandirenden Offiziers ſtanden, plänkelten un⸗ 
terdeſſen in einiger Entfernung gegen eine bedeutende feindliche Schaar, de⸗ 
ren ſie anſichtig geworden waren, und ſchlugen die Richtung nach dem Dorfe 
Serai⸗Min ein, wo fie mit dem Rittmeiſter Clarke zuſammentrafen und dann 
zuſammen nach Kertſch zu ritten, ſie waren kaum eine halbe Meile von 
dem Dorfe entfernt, als ſie von einem —— Koſakenhaufen angegriffen 
wurden, den fie jedoch durch wiederholte Ghargen zurückſchlugen. Der Ver⸗ 
luft unferer Huſaren beſtand aus 2 Gemeinen, die vermuthlich getödtet find, 
1 Verwundeten, 1 Sergeantmajor, 1 Kurſchmied, 13 Mann und 15 Pferden, 
die vermißt werden. Wie ſeitdem in Erfahrung gebracht worden ift, wur⸗ 
den die Koſaken von 8 Huſarenſchwadronen und 8 Kanonen unterſtützt, die 
fie in einer Viertelſtunde erreichen konnten. Oberſt Ready fehreibt mir, daß 
nichts die Kaltblütigkeit und den Muth der Truppen Angeſichts eines fo 
überlegenen Feindes, gegen den fie ſich nur durch die Sicherheit ihrer Bewe⸗ 
gungen zu vertheibigen vermochten, übertreffen konnte. — Ich habe die Ehre, 
eiliegend das Verzeichniß unſerer Verluſte zu überſenden. Die Geſundheit 
des Heeres iſt, wie ich mit Freuden melden kann, vortrefflich. 


James Simpſon. 


Aus Konſtantinopel, 1. Oktober, wird der „Trieſter Ztg.“ 
geſchrieben: „Man weiß hier, daß die franzöſiſche Expedition vom April 
1854 bis Ende September 1855 120,000 Mann eingebüßt hat, da⸗ 
runter befinden ſich nebſt den Todten die zum Kriegsdienſt untauglich 
werdenden Soldaten. Die Engländer hatten geringere Kräfte, daher 
ſich ihre Verluſte nur auf 48,000 Mann belaufen; von zwei Regi⸗ 
mentern der Franzoſen, die an dem Sturme auf Malakoff Antheil 
nahmen, blieben 240 Mann übrig. Die tapferen Zuaven füllten mit 
ihren Leichnamen die Gräben von Malakoff, worauf die hinten nad)- 
kommenden Truppen darüber marſchirten, um bei den Schießlöchern 
der Forts, unmittelbar, nachdem eine Kanone abgefeuert war und die 
Ruſſen mit dem Laden derſelben beſchäftigt waren, ines Innere zu 
dringen, um dort den Kampf mit ihren kleinen Säbeln, welche den 
Jagdmeſſern nicht umähnlich find, zu beginnen. Es iſt die allgemeine 
Meinung, daß ohne die Zuaven, die durch ihre Unerſchrockenheit, To⸗ 
desverachtung, ihren tollen Muth unſtreitig zu den erſten Truppen der 
Welt zu zählen ſind, Malakoff nicht gefallen wäre. Der Beweis da⸗ 
für iſt, daß die franzöſiſche Infanterie beim erſten Sturme auf Mala: 
koff nicht Stand hielt, und die ſehr tapferen Engländer ſich weigerten, 
den Redan anzugreifen. Gen. Canrobert ſagte hier bei ſeiner Durchreiſe 
nach Paris: „Ich zweifle nicht an der Einnahme Sebaſtopols, beſon⸗ 
ders wenn man den Zuaven die erſte Rolle einräumt, indeſſen werden 
dabei ſo empfindliche Verluſte eintreten, daß ich ſie — als junger 
General — nicht auf mein Gewiſſen nehmen will.“ 


Regierung bereits am 10. Juli d. J. 


P. C. Wir erhalten Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
1. d. M., aus denen hervorgeht, daß erſt in Folge neuerer Berathun⸗ 
gen zwiſchen der Pforte und ihren Verbündeten eine veränderte Ver⸗ 
wendung des engliſch-türkiſchen Kontingents beſchloſſen worden 
iſt. Eine Abtheilung deſſelben hatte ſich bereits nach Schumla in 
Bewegung geſetzt, als ſie zurückberufen wurde, um nach Kertſch und 


Jenikale geſchickt zu werden. Es werden 7000 Mann direkt dahin 
abgeſchickt werden, während 2000 Mann, welche ſich ſchon in Varna 
befinden, von dort aus ſich nach derſelben Richtung in Bewegung 
ſetzen follen. Andere Mannſchaften werden ſich mit den Baſchi⸗Bozuks 
des Generals Beatſon vereinigen, um gleichfalls nach der Krim zu 
gehen. In dem Lager zu Bujukdere bleiben 4000 Mann zurück. 
— In Bezug auf die Abſetzung des griechiſchen Patriarchen erfährt 
man, daß eine mit mehr als 2000 griechiſchen Unterſchriften bedeckte 
Petition gegen dieſelbe an den Sultan gerichtet wurde. Derſelbe ver⸗ 
wies jedoch die ganze Angelegenheit an den hohen Rath, welcher, dem 
Antrage der griechiſchen Synode gemäß, die Abſetzung des Patriarchen 
beſchloß. ö 12 8 


Preuſ en. 2. 

m Berlin, 14. Oktober. [Die berliner Wahlen und bie 
öſterreichiſche Politik. — Die Erſatzwahlen Berlins. — 
Die katholiſche Fraktion. — Herr Bunſen und das Con⸗ 
cordat. — Die öſterreichiſchen Mittheilungen am Bunde] 
Man weiß aus beſtimmten diplomatiſchen Kundgebungen, daß Oeſter⸗ 
reich ſeinen Beruf in dieſem Augenblick am allerwenigſten darin er⸗ 
kennt, die Friedensvermittelung zwiſchen Rußland und den Weſtmächten 
in die Hand zu nehmen. Das öſterreichiſche Kabinet macht dabei den 
Umſtand geltend, daß es, als auf dem Boden des Dezember⸗Vertrags 
ſtehen geblieben und durch denſelben gebunden, Bundesgenoſſe der 
Alliirten und mithin Partei in der orientaliſchen Verwickelung ſei. 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


. 
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Soll dieſes geſteigerte weſtmächtliche Auftreten Oeſterreichs auf die 


deutſche Politik und auf die Intentionen des wiener Kabinets am 
deutſchen Bundestage abzielen, ſo dürften für dieſe Eventualität die 
Umſtände keineswegs günſtig fallen, denn die öſterreichiſche Politik hat 


gerade in ihrer weſtmächtlichen Folie ebenſowenig Ausſicht, von der 


deutſchen Bundesverſammlung als Norm aufgenommen zu werden, als 


Ya 


* 
* 
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fie darauf rechnen kann, der preußiſchen Politik ein anderes Programm 


unterzuſchieben. Wenn die öſterreichiſche Preſſe den oppoſitionellen 
Ausfall der berliner Wahlen ſchon in dieſem Sinne deuten zu können 
glaubt, ſo hat ſie ſich dabei allerdings merkwürdig leichtblüt igen 
Illuſionen überlaſſen. Das oppoſitionelle Weſen der berliner Wahlen 
ſteht wahrlich auf keinem ſo tiefgreifenden und dauerhaften Poſtament, 
um einen Umſchlag des ganzen Programms der peußiſchen Regierung 


x 
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1 


daraus herleiten zu können. Es dürfte ſich dies ſchon bei dem bevor⸗ 


ſtehenden Erſatz für die hier geſchehenen Doppelwahlen bewahrheiten. 
Ein Einfluß auf die Majorität des Abgeordneten⸗Hauſes ſelbſt kann ige 


aber daraus nicht mehr hervorgehen. Unter den Fraktionen, von de⸗ 


nen diesmal beſonders ſtarke oppoſitionelle Lebensäußerungen in der 
Kammer zu erwarten ſtehen, wird vorzugsweiſe die katholiſche ges 5 
nannt, wie auch aus ihren Wahlen, und beſonders aus den demon⸗ 


ſtrativen Doppelwahlen von Männern, wie Braun, Thiſſen, Aug. 
Reichenſperger u. A. hervorgeht. 
künſtig mit einer ſchärfern politiſchen Farbe zeichnen wollen, ſo würde 
fie ſich dadurch von den übrigen Kammer⸗Parteien entſchiedener als 
bisher ſondern, und damit an Wirkſamkeit und Erfolg für ihre eige⸗ 
nen Zwecke verlieren, die auf eine ſelbſtſtändige Wahrnehmung der 


Intereſſen der katholiſchen Kirche und auf eine Umgeſtaltung des 
preußiſchen Concordats gerichtet find. Es ſoll dies vornämlich 


Herrn Bunſen bewogen haben, ungeachtet der auf ihn gefallenen 
Wahl jedes Mandat für das neue Abgeordneten⸗Haus abzulehnen, da 
dieſer Staatsmann bekanntlich der eigentliche Schöpfer dieſes Concor⸗ 


dates iſt, und es für ihn unangemeſſen fein würde, jetzt gegen daſſelbe. 
zu wirken, obwohl ſeine Geſinnungen ihn ſeitdem auf die Seite der 


in der Oppoſition Strebenden hinübergeführt haben. Aber auch bei 


der katholiſchen Fraktion des preußiſchen Abgeordneten-Hauſes würde 
die gegenwärtige öſterreichiſche Politik keinen beſondern Anhalt zu ge 


wärtigen haben. Durch dieſe Partei geht plötzlich ein ſehr kriegeriſcher 


Sollte ſich aber dieſe Fraktion 
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Ton gegen Rußland, wie aus den neueften Artikeln des Journals 


„Deutſchland“ auf eine ſehr auffällige Weiſe hervorgeht. Es iſt aber 
ſattſam bekannt, daß das Kriegführen gegen Rußland durchans nicht 
mehr zu den Plänen der öſterreichiſchen Politik gehört, 00 
weiß daher kaum noch, auf welches Element ſich die Intentionen 
Oeſterreichs am deutſchen Bundestage ſtützen wollen und werden ? 
Unter dieſen Umſtänden ſind die aus Frankfurt hier eingehenden Nach⸗ 
richten ſehr wahrſcheinlich, daß für die Bundestagsverhandlungen in 
nächſter Zeit Gegenſtände von Wichtigkeit nicht vorliegen werden, und 
daß auch nach Wiedereröffnung der Sitzungen die [hen mehrmals an⸗ 
gekündigten Mittheilungen der öſterreichiſchen Regierung noch nicht er⸗ 
folgen ir 4 
erlin, 14. Oktbr. 
den 85 Preußen und Sachſen im Jahre 1881 e Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrag gekündigt und Er die Abſicht, auf 
fernere Verträge nicht einzugehen, ſondern 5 eß am 30. Januar 
b. J. einen Schifffahrts⸗Vertrag, welcher das Differenzial⸗Zollſyſtem zu 
Gunſten der Nationalfſagge als Grundſatz aufftellte. Da jedoch dieſe 
Schifffahrts⸗Akte im In und Auslande für praktiſch 
wurde, fo folgte die merikaniſche Regierung den Reklamationen, welche 
dagegen einliefen, und ließ die Akte fallen. Preußen nahm im Intereſſe 
des Zollvereius die Frage wegen Abſchluß eines Handelsvertrages mit 


Man 


Die mexikaniſche Regierung hatte 


nicht befnuden 


dieſem und Mexiko auf, und es iſt der diesſeitigen Regierung gelungen, 


einen Vertrag zu Stande zu bringen, welcher von der merikaniſchen 
Preußen iſt jetzt der Vertrag den übrigen 


7 


ratiſizirt worden iſt. Von 
Zollvereinsſtaaten zur Ratiſſ⸗ 


5 5 alle katho 


zirung vorgelegt worden. Bis dieſe erfolgt iſt, ſollen die Beſtimmun⸗ 
gen des früheren preußiſch⸗mexikaniſchen und ſächſiſch⸗mexikaniſchen 
Vertrages in Gilttigkeit bleiben. 

Von der türkiſchen Regierung ift bekanntlicherweiſe in den öffent⸗ 
lichen Zeitungen auf das Projekt, eine Eiſenbahn von Konſtantinopel 
nach Belgrad zu bauen, hingewieſen worden. Es dürfte daher intereſ⸗ 
fant fein, das Hauptſächlichſte der Bedingungen mitzutheilen, unter 
denen die Bildung einer Geſellſchaft für dieſen Bau zuſammentreten 
kann. Es iſt ein Zeitraum von 6 Monaten, vom 1. Oktober d. J. 
beginnend, feſtgeſtellt, bis zu deſſen Ablauf alle Anträge ſowohl un⸗ 
mittelbar in Konſtantinopel bei dem Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, als auch in Europa durch Vermittlung der Botſchaften 
und Geſandtſchaften der hohen Pforte angenommen werden. Am 
erſten Montag des Monats April 1856 wird in Konſtantinopel bei 
der hohen Pforte vor dem Tanſimatrathe in Gegenwart der Bevoll— 


mächtigten der ſubmiſſionirenden Geſellſchaften zur Eröffnung der Sub: 


miſſionen, die eingereicht fein werden, und zur Konzeſſions⸗Ertheilung 
an die Geſellſchaft geſchritten werden, welche die vortheilhafteſten An⸗ 
träge geſtellt hat und die meiſten Garantien bietet. Die Aktionäre 
werden ohne Unterſchied Unterthanen der hohen Pforte oder Ausländer 
ſein können. Der Bau wie auch die Leitung der Ausbeutung dieſer 
Linie wird ſtets unter der oberſten Ueberwachung der hoben Pforte 
ſtehen. Das nöthige Holz zum Bau der Eiſenbahn, der Stationen 
u. ſ. w. wird ausſchließlich aus den Kronforſten zu den in Ueberein⸗ 
ſtimmung zwiſchen der kaiſerlichen Regierung und der konzeſſionirten 
Geſellſchaft feftgefegten Bedingungen geliefert werden. Die kaiſerliche 
Regierung wird die Grundftüce, Über welche die Eiſenbahnlinie zu 
gehen haben wird, überlaſſen. Das Eigenthumsrecht des Grundes 
wird für immerwährende Zeiten der kaiſerlichen Regierung verbleiben. 
Die Steinkohlenminen, welche ſich in der Umgebung des Laufes dieſer 
Linie befinden könnten, werden der konzeſſionirten Geſellſchaft unter 
den in elle zwiſchen der kaiſerlichen Regierung und der 
konzeſſionirten Geſellſchaft feſtgeſetzten Bedingungen überlaſſen werden. 
N. Pr. 3.) Ueber den Zeitpunkt des Zuſammentritts 
der beiden Häuſer unferer Landesvertretung ift, fo viel wir 
wiſſen, noch kein Beſchluß gefaßt worden. Jedenfalls erfolgt die Ein⸗ 
berufung im Laufe des Novembers in Gemäßheit der bezüglichen Be⸗ 
ſtimmung in der Verfaſſungs⸗Urkunde. Das Haus der Abgeordneten 
wird ſich natürlich dann vor allen Dingen mit der Prüfung der Wah⸗ 
len ſelbſt beſchäftigen und hierauf, da es ſich um 352 Wahlen han: 
delt, eine nicht unbedeutende Zeit verwenden müſſen. Dagegen haben 
wir über umfangreiche, den Häuſern vorzulegende Geſetz-⸗Entwürfe noch 
nichts Näheres vernommen. Wir unſererſeits können nur dringend 
wünſchen, daß es möglich ſein werde, dem Hauſe der Abgeordneten, 
nachdem daſſelbe feine Konftituirung beendet hat, baldigſt das Budget 
vorzulegen. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß 
die nächſte Seffion überhaupt nicht von übermäßig langer Dauer 
ſein wird. 5 
C. B. [Die preußiſche Bank.] Die Abſicht des engeren Ausſchuſſes 
der preußiſchen Bank, den Tiskontoſatz zu erhöhen, iſt vorläufig ohne Erfolg 
geblieben, und die Bank kann ſich rühmen, ſeit 1844 zu einer Maßregel 
dieſer Art nicht genöthigt geweſen zu fein. Ueberhaupt haben wenige Banken 
ſo geringe Veränderungen in dieſer Beziehung erfahren, wie die preußiſche. 
Selbſt vor ihrer — im Jahre 1846 zeigte die Bank eine ſeltene 
Stetigkeit. Von einer diefer Verhältniſſe ſehr kundigen Seite get uns eine 
Nachweiſung zu, aus der fich ergiebt, daß nach der im Jahre 1827 ſtattge⸗ 
ndenen Regelung des Discontoverkehrs bis zum Jahre 1837, alſo 10 Jahre 
indurch die Veränderungen ſehr häufig waren. Sie traten oft mehreremale 
im Jahre ein. Im Anfange des Jahres 1836 betrug der Disconto⸗Zinsfuß 
bei der Hauptbank 4 Prozent, ſtieg aber bald auf 5, wurde aber am 1. Juli 
1837 wiederum auf 4 Prozent ermäßigt und erhielt ſich über 7 Jahre lang 
ſtetig ah diefem Sage, Gleichzeitig war damals die Anordnung getroffen 
worden, daß der Zinsfuß ſtets vom Chef der Bank allgemein F ellen ſei, 
eine Anordnung, die auch das Statut der reorganiſirten Bank in ſich aufge⸗ 
nommen hat, und in deren Folge die Verſagung des Herrn Handelsminiſters 
in dieſen Tagen die beabſichtigte Erhöhung zu Yindern vermochte. Erſt im 
Oktober 1844 wurde der Sinsfuß wieder auf 41, pCt. erhöht, jedoch ſchon 
im März 1845 wieder — 4 pCt. ermäßigt, nachdem die Anſprüche, welche 
in Folge der Börſenſpekulation auf Eiſenbahn⸗Aktien an die Bank gemacht 
wurden und zu der Erhöhung genöthigt hatten, durch andere Maßregeln ver⸗ 
mindert worden waren. Im Herbſt des Jahres 1845 wurde es jedoch wie⸗ 
derum unmöglich, den von Neuem ſteigenden le werde zu begegnen, und 
im Oktober mußte der Disconto auf 5 pet. erhöht werden. Die Verhältniſſe 
waren damals genau die era nr Bei der außerordentlichen Höhe, die der 
Discontoſatz wi einigen auswärtigen Börſen, namentlich in Hamburg, er⸗ 
reicht hatte, war ein ſtarker Abfluß des baaren Geldes vom berliner Markte 
nach dem Auslande zu beforgen, wenn es fortwährend wohlfeil gehalten 
wurde, und in der That hatte ein ſolcher Abfluß ſchon angefangen. Ganz 
daſſelbe ift gegenwärtig der Fall, und man glaubt deshalb in finanziellen 
Kreiſen allgemein, daß eine längere Vertagung der dennoch unumgänglichen 
Maßregel ſich bald in einem noch empffazlicheren Geldmangel, als ſchon 
jetzt vorhanden iſt, fuͤhlbar machen müſſe. 


Deutſehland. 

Stuttgart, 11. Oktober. Der König und die Königin ſind 
dieſe Nacht durch die Geburt eines Enkels erfreut worden, indem die 
Tochter derſelben, die Prinzeſſin Hermann von Sachſen-Weimar, von 
einem geſunden Prinzen glücklich entbunden wurde. Der Vater des 
Prinzen Hermann, der Herzog Bernhard von Sachſen-Weimar, wird 
zur Taufe hier erwartet und dann einige Wochen hier verweilen. 


Oeſterreich. a 
Wien, 13, Oktober. [Der Inhalt des Konkordats.) mee 
Spannung, mit welcher man allgemein der Veröffentlichung des zwiſchen 
Oeſterreich und dem päpftlichen Etuhle abgeſchloſſenen Vertrages über die 
Rechte der Kirche im Kaiſerreiche entgegenſieht, geht ihrer Löſung entgegen. 
— 1 115 nunmehr bereits von beiden Seiten ratiftzirt wurde, 
wird die o 


ertra 
ielle Veröffentlichen deſſelben wohl ſchon in den nächſten Tagen 

erfolgen. Mittlerweile bringt die „Gazetta d. Nehezna“ eine offenbar aus 
amtlicher Quelle geſchöpfte Korreſpondenz aus Rom, welche den Inhalt der 
20 Artikel, aus welchen das Konkordat beſteht (es ſoll in lateiniſcher und 
deutſcher 11 N abgefaßt worden ſein), in folgender Weiſe analyſirt: 
Die katholiſche Religion wird in allen jenen Landestheilen, in welchen ſie 
errſcht, — erg 1 — Rechten und Prärogativen, welche ihr die heiligen 
anons gewähren, aufrecht erhalten und geſchützt. Das Placetum Regium 
iſt aufgehoben. — Der Verkehr der Biſ⸗ 15 mit dem h. Stuhle in geiſtli⸗ 
en Beziehungen, der Verkehr der Biſchöfe mit ihrem Klerus und dem 
olke, die Inſtruktionen und Verordnungen derſelben in geiſtlichen Angele⸗ 
enheiten — find frei gegeben. Frei und einzig den Biſchöfen übertragen 
fh die Ernennung ihrer Vikare und Räthe, die Ertheilung oder Verweige⸗ 


rung der Weihen an ſolche, die deren unwürdig ai a werden, die Grün: 


dung oder Braun. der Pfarreien, die Anordnung öffentlicher Gebete, die 
inberufung von Synoden, die Veröffentlichung von Hirtenbriefen und Or⸗ 
—.— bot gef Bücher. — Den Wich iſt an öffent⸗ 


donnanzen, das Verbot gefährlicher Bu 
lichen und Privatunterrichtsanſtalten die i ng di 
Ueberwachung des Religionsunterrichtes anvertraut, einem kirchlichen 
liſchen Elementarſchulen untergeordnet. Den Biſchöfen iſt die Er: 

nennung der Katecheten anvertraut, und ohne ihrer Ermächtigung Jedermann 
das Lehren der Theologie oder des kanoniſchen Rechtes unterſagt. Nach 
Norm der Kanons oder Vorſchriften des tridentiniſchen Konziliums werden 
liche Sachen von kirchlichen Richtern geurtheilt, und den weltlichen 
tern nur die Eheangelegenheiten einzig in 255 auf die kirchlichen 
Wirkungen dieſes Sakramentes übertragen werden. Die Biſchöfe haben das 
volle Recht, die Geiſtlichen zu ſtrafen, welche die 1 0 Disziplinen über⸗ 


religiöſe Erziehung der Jugend, die 
nfpektor 


Ko 
treten, und Strafen gegen Jene auszuſprechen, welche die kirchlichen Geſetze 
verletzen; während den weltlichen Gelten einzig ie Civilſachen und die 
Item der BIS e e ee Sn den dei ele 

gängig verſtändigt werden. In den Gefängniffen 
Galen von * weltlichen Verhafteten ee i den 
echt erhalten, in ofen die öffentliche Sicher: 
agen von Laien in Bezug auf das Patro⸗ 
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nat werden von weltlichen Gerichten entſchieden werden. Mündliche oder 
ſchriftliche Verunglimpfungen der katholiſchen Religion, der heiligen Liturgie 
fo wie auch der Biſchöfe und Prieſter werden nicht geſtattet. ei Pa 
tirung neuer Biſchöfe an den heiligen m wird die Anſicht der Viſchöfe 
der Provinz vernommen werden. Den Biſchöfen ſind alle Rechte über die 
Seminarien zuerkannt, daher ausſchließlich ihnen die Ernennung der Rekto⸗ 
ren, Profeſſoren und zehrer zuſteht. Die Pfarrer werden mittelſt Konkurs 
gewählt, die erſten Würden der Kathedral⸗Kapitel werden von dem h. Stuhle 
ernannt, wenn. nicht ein Patronatrecht zu Grunde liegt, die anderen durch 
den Kaifer, mit Ausnahme jener, die gleichfalls aus dem Patronatsrechte 
entſpringen oder der freien Verleihung der Biſchöfe anheimgeſtellt find. 
Dem Kaiſer wird das Recht der Ernennung zu allen Domherrnſtellen und 
patronats rechtlichen Pfarreien gegeben, wo das Patronatsrecht aus einem 
Religions⸗ oder en , entſpringt, unter der Bedingung, daß die Er⸗ 
nennung auf jene Drei falle, welche der Biſchof nach einem vorläufigen 
1 Konkurs vorſchlaägt. Der h. Stuhl hat das volle Recht, mit Zu⸗ 

mmung des Kaiſers neue Diözefen, neue Eintheilungen derſelben 10 gründen. 
Se. Majeftät übernimmt die e die Pfarreien, welche gegen⸗ 
rg \ einer genügenden Kongrua entbehren, mit einer ſolchen zu verſehen. 
Das Recht in Bezug auf die Kirchengüter wird nach Vorſchrift der kanoni⸗ 
ſchen Inſtitutionen ausgeübt, und in Bezug auf den Beſitz werden jene 
Normen feftgefteltt, welche die Kanons vorſchreiben. Der Kloſtergeiſtlichkeit 
ift der freie Verkehr mit ihren in Rom reſidirenden Oberen zugeſtanden; 
dieſe haben das volle Recht, die Klöſter der Monarchie zu viſitiren und Cir⸗ 
kularien in Bezug auf die Disziplin ꝛc. zu erlaſſen. Die kirchlichen Orden 
haben das Kecht, Noviziate zu eröffnen, die Biſchöfe, im Einvernehmen mit 
der Regierung, neue Männer⸗ oder Frauenklöſter zu errichten. Das Eigen⸗ 
thum der Kirche wird heilig und unverletzlich erklärt, und dieſe in ihrem 
vollen Erwerbsrechte belaſſen. Keine Unterdrückung oder kein Verlauf kann 
ohne Dazwiſchenkunft des h. Stuhles ſtattfinden, die Rechte der Biſchöfe 
bleiben ſtets unbeeinträchtigt. Die Kirchengüter werden nach den kanoniſchen 
Vorſchriften verwaltet; für die Verwaltung der vakanten Benefizien wird 
eine gemiſchte Kommiffion eingeſetzt. Das Recht, den Zehent zu erheben, wo 
derſelbe noch beſteht, wird feſtgeſtellt, und von Sr. Majeftät die Verpflich⸗ 
tung übernommen, dort, wo es nicht mehr beſteht, eine Dotation mit oneroſem 
Titel anzuweiſen. Alle anderen Angelegenheiten, welche in dieſem Konkordate 
nicht erwähnt ſind, werden nach den Lehren der Kirche und den von dem 
h. Stuhle gutgeheißenen herrſchenden Einrichtungen geordnet. Das Konkor⸗ 
dat wird als Staatsgeſetz für immerwährende Zeiten erklärt, und alle Geſetze 
und Uebereinkünfte abgeſchafft, welche bisher in Bezug auf die kirchlichen 
Angelegenheiten im Staate herrſchen. 


Y Wien, 14. Oktober. Mit Ausnahme des öͤſterreichiſchen Ge: 
ſandten Freih. v. Hübner in Paris verweilen gegenwärtig hier die 
diplomatiſchen Vertreter Oeſterreichs an den Hoͤfen von Petersburg, 
London und Berlin, und werden ebenſo wie Freiherr v. Prokeſch, 
deſſen Ernennung zum kaiſerl. Internuntius in Konſtantinopel vor 3 
Tagen erfolgt ſein ſoll, bis zur Ankunft des Kaiſers aus Iſchl hier 
verweilen. So wie einerſeits dadurch die fortwährend auſtauchenden 
Gerüchte über Friedensanträge Rußlands ihre thatſächliche Widerlegung 
erhalten, ebenſo kann die Anweſenheit der genannten Geſandten als 
keine zufällige angeſehen werden. Es läßt ſich mit großer Beſtimmt⸗ 
heit behaupten, daß dieſelben hier das Reſultat der gehei⸗ 
men Verhandlungen abwarten, die in dieſem Augenblicke 
zwiſchen den beiden Höfen von Wien und Paris geführt 
werden. Denn es iſt keine Frage mehr, daß die Allianz vom 2. De⸗ 
zember in einer neuen Entwickelungsphaſe begriffen iſt, die ohne Zweifel 
das Verhältniß Oeſterreichs zu Frankreich noch inniger und feſter ge⸗ 
ſtalten wird. Es zeigt ſich dies namentlich aus der freundſchaftlichen 
Rückſichtnahme Frankreichs auf die Rathſchläge und Vorſtellungen des 
wiener Kabinets. Ohne dieſelbe wären die Beziehungen Neapels zu 
den Weſtmächten in keinem Falle ſo ſchnell wieder in ihr früheres 
Geleis zurückgekehrt, und ebenſowenig das Desaveau bezüglich der 
Murat'ſchen Beſtrebungen im Moniteur erſchienen. Denn die unbe⸗ 
deutende Genugthuung, welche der König von Neapel geleiſtet, wäre 
ſonſt nicht im Stande geweſen, das Erſcheinen der weſtmächtlichen Flotte 
im Golf von Neapel zu verhindern. Noch ein anderer Beweis des 
freundſchaftlichen Verhäͤltniſſes zwiſchen Oeſterreich und Frankreich liegt 
darin, daß — wie man ſich in den Hofkreiſen erzählt — pracht⸗ 
volle Geſchenke des Kaiferd und der Kaiſerin der Fran: 
zoſen für unſere Majeſtäten erwartet werden, die ſchon in 
dem Induſtrie-Palaſt die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. 
Mag auch England im Innerſten mit der Befeſtigung des Bündniſſes 
mit Oeſterreich nicht einverſtanden ſein, ſo verkennen doch nicht die 
Staatsmänner Großbritanniens die Beſtrebungen des wiener Kabinets. — 
Der Finanzminiſter Freih. v. Bruck trifft heute von feiner Reife nach Iſchl in 
Wien ein. Es verlautet in finanziellen Kreifen, daß feine Anträge bezüglich der 
Errichtung einer allgemeinen Kreditbank die Genehmigung des Kaiſers 
erhalten und dem Projekte des Hauſes Rothſchild der Vorrang einge⸗ 
räumt würde. — Mitten in den großen, der Entſcheidung harrenden 
Weltfragen tritt auch hier die Lebensmittel⸗Frage in den Vorder⸗ 
grund und die Beſorgniſſe einer wachſenden Noth und Armuth unter 
einem großen Theile der Bevölkerung ſind nicht ungegründet. Auch 
auf dem geſtrigen Getreidemarkte ſind die Getreidepreiſe wieder geſtiegen. 
Die nächſie Veranlaſſung hierzu war, daß franzöſiſche Agenten auf den 
Marktplätzen in Raab und Wieſelburg neuerdings Contracte auf 
die Lieferung von mehr als 30,000 Megen Getreide ab: 


geſchloſſeu haben. 5 
Italien. 


Turin, 7. Oktober. Morgen beginnt die Einſchiffung der für 
das ſardiniſche Krim⸗Heer beſtimmten Verſtärkungen, beſtehend aus 1 
Major, 6 Hauptleuten, mehreren Subaltern⸗ Offizieren und ungefähr 
3000 Mann. In Neapel herrſcht leidliche Ruhe. Was die neulichen 
Mißhelligkeiten mit England betrifft, fo will ich Ihnen erklären, wes⸗ 
halb die neapolitaniſche Regierung allen Haß und Groll, den ſie gegen 
die Weſtmächte hegte, an Herrn Fagan ausließ. Niemand kennt beſ⸗ 
ſer als er alle niedrigen Intriguen jener Regierung, und da er mit 
dieſem Wiſſen große Feſtigkeit des Charakters vereinigt, fo wird er als 
ein hoͤchſt läſtiger Zeuge vergangenen und gegenwärtigen Unrechts be: 
trachtet. Das Univers jedoch hat eine ſehr ſchwere Anklage gegen 
ihn erhoben, die nämlich, er habe Schweizer⸗Soldaten durch Anerbie⸗ 
tungen höheren Soldes ihrem Dienſteide untreu machen wollen. Ich 
bin im Stande, dieſe Beſchuldigung aufs beflimmtefte für ungegründet 
zu erklären und die Umſtände mitzutheilen, durch welche ſie veranlaßt 
wurde. Sie iſt nicht franzöfifchen Urſprungs, ſondern rührt von einem 
Beamten der neapolitaniſchen Regierung her, einem gewiſſen Ceſare 
Politi, welcher das Univers nicht blos ein⸗ oder zweimal mit Ver⸗ 
leumdungen verforgt hat. Der Sachverhalt iſt der, daß manche Schwei⸗ 
zer ſich an Fagan wandten und ihn fragten, auf welche Weiſe ſie ihren 
Eintritt in die engliſch⸗italieniſche Legion bewerkſtelligen könnten. Er 
antwortete darauf jedesmal, wie das bei ähnlichen Gelegenheiten alle 
engliſchen diplomatiſchen Agenten in ganz Italien gethan haben, er 
habe keine Inſtruktionen über dieſen Gegenſtand erhalten. — Ich muß 
nochmals auf die Bewaffnung der Lazzorini zurückkommen, um die⸗ 
ſen Schritt dem allgemeinen Unwillen Preis zu geben. So groß war 
die Beſtürzung, welche ſich in Folge davon vieler der achtbarſten und 
angeſehenſten Bewohner von Neapel bemaͤchtigt hatte, daß ſie die Sache 
den Geſandten der Weſtmächte vorſtellten und ſie um ihren Beiſtand 
zur Abwendung der Geſahr baten. Die Geſandten hielten eine Kon⸗ 
ferenz und entſchieden, daß die ganze Verantwortlichkeit für die Folgen 
auf die neapolitaniſche Regierung fallen müſſe. Ein ſchöner Troſt für 
die Bittſteller! Jetzt werden, wie verſichert wird, die Lazzaroni⸗Ban⸗ 
den allmälig entwaffnet, wenn auch ſehr gegen ihren Willen. — Nach 
Ausſage eines Engländers, der vor Kurzem Monteſarchio beſuchte, ſchei⸗ 


— 


nen Poerio und ſeine Gefährten gegenwärtig in ihrer Gefangenſchaft 
milder behandelt zu werden. Innerhalb der Mauern des Kaſtells dür⸗ 
fen ſie täglich ſpaziren gehen; auch haben ſie die Erlaubniß, zweimal 
wöchentlich an ihre Freunde zu ſchreiben, obgleich nicht mit Geheim⸗ 
haltung des Inhalts ihrer Briefe. (Times.) 

Die „Gazetta die Bologna“ vom 29. September bringt mehrere 
kriegsrechtliche Verurtheilungen wegen Raub; fünf Individuen wurden 
zum Tode verurtheilt und ſind bereits hingerichtet worden. — Die 
„Stampa“ meldet aus Genua vom Sten d.: Geſtern fand die wegen der 
Steuerreform angekündigte Volksverſammlung im hieſigen Tagstheater 
ſtatt. Parlamentsmitglieder waren nicht anweſend. Eugen Bianchi, 
Redakteur des Movimento, präſidirte der Verſammlung, die ziemlich ruhig 
verlief. Die zu Palermo erſcheinende amtliche Zeitung von Sicilien 
zeigt an, daß die Traubenkrankheit ſich heuer in den Weindiſtrikten 
faſt gar nicht gezeigt und die Weinleſe daher unter günſtigen Auſpi⸗ 
zien begonnen habe. 

Frankreich. 

Paris, 12. Oktober. Der Prozeß der Inſurgenten von 
Angers, der gegenwärtig vor dem Aſſiſenhofe des Maine: und Loire 
Departements verhandelt wird, fängt an, die öffentliche Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch zu nehmen. Die Debatten dieſes Prozeſſes beweiſen deut⸗ 
lich, daß die Inſurgenten die Abſicht hatten, die Regierung Frankreichs 
zu ſtürzen, und glaubten, daß in Paris und im übrigen Frankreich 
der Aufſtand zu gleicher Zeit ausgebrochen ſei. Es ſteht auch ziemlich 
feſt, daß die Inſurgenten nicht auf eigene Fauſt, ſondern nach Befeh⸗ 
len handelten, die ihnen aus der Hauptſtadt Frankreichs zugekommen 
waren. Nicht ohne große Bedeutung iſt der Brief eines der Ange⸗ 
klagten, den derſelbe nach der Gerichts⸗Sitzung vom 9. heimlich an feine 
Frau ſenden wollte, der aber mit Beſchlag belegt wurde. Dieſer Brief 
lautet: „Wenn ich verurtheilt werde, wie ich es erwarte, ſo iſt er es, 
dem wir, ich und Gabriel und mein Oheim Mathurin, es verdanken. 
Aber ihr müßt Muth haben, du, deine Schweſter Marie, ſowie unſere 
zärtliche und verehrte Mutter; denn ich kann dir verſichern, daß wir 
nicht länger als ſechs Monate ſitzen werden. Nehmt dieſes als ſicher 
an und verliert den Muth nicht.“ ... Noch muß ich hinzufügen, daß 
die inneren Zuſtände in Frankreich einige Beſorgniſſe erregen. Mehr 
als 50 Berichte liegen der Regierung vor, worin die Präfekten mel⸗ 
den, daß bei der großen Theurung die Stimmung in ihren Departe⸗ 
ments nicht die beſte ſei. — Die Bank von Frankreich hat heute ihren 
Monats⸗Bericht veröffentlicht. Derſelbe hat unter unſeren Spekulan⸗ 
ten große Unruhe erregt, da ihr Baar⸗Vorrath wieder um 56 Millio⸗ 
nen Franken abgenommen hat. Ihr Portefeuille hat ſich dagegen wie⸗ 
der vermehrt und verhält ſich zu ihrem Kaſſen⸗Beſtande wie 3 zu 1. 
Unſere Börfe war deshalb heute ſehr flau, obgleich die Conſols um 
2 pCt. geſtiegen waren. — Wie verlautet, ſoll Nikolajefj, und nicht 
Odeſſa, der Punkt ſein, den die Flotte, die kürzlich Kamieſch verließ, 


angreifen ſoll. 0 
Belgien. 

Brüſſel, 12. Oktober. Der Herzog und die Herzogin von Bra⸗ 
bant ſind heute Morgen halb 9 Uhr per Extrazug mit Gefolge nach Pa⸗ 
ris abgereiſt, um, wie der Moniteur ſagt, auf die freundliche Einla⸗ 
dung des Kaiſers Napoleon zehn Tage in Frankreich zuzubringen. Der 
franzöſiſche Geſandte nebſt Gattin, ſowie die zwei Sekretäre der Ge⸗ 
ſandtſchaft, begrüßten ſie bei der Abreiſe und begleiteten ſie an den 
Wagen. 

K 11 1 1 W in dem 

openhagen, 11. er. e andlungen n poli 

en Si Miniſter Oerſted und Conſorten haben heute Ee 

ndrang nach Schloß Amalienburg war größer, als man Anfangs erwartet 
hatte. Als öffentlicher Ankläger fungirte nach dem Auftrage des Folkethings 
Advokat Brock; er deponirte ſeine Anklage, die 143 Beilagen umfaßt. Die 
Anklage lautete nicht blos, wie man erwartet hatte, auf Verletzung des 
Grundgeſetzes, ſondern auf Hochverrath. Es ſoll nämlich aus den Protokol⸗ 
len des Geheimen Staatsraths, die dem Ankläger ausgeliefert werden muß⸗ 
ten, 8 daß unter dem 30. März v. J. förmlich 9 gefaßt 
worden iſt, die Genehmigung des n zu jenen Ueberſchreitungen des 
arg welche den Gegenſtand der Anklage bilden, nicht einzuholen. — Auf 
die Aufforderung des Gerichts an die Parteien, die etwaigen Einſprüche ger 
gen die — des Gerichtshofes vorzubringen, trat der Vertheidiger 
Herren Oerſted, General Hanſen und Kommandeur Bille auf, um zunächſt 
die Kompetenz des ganzen Gerichts zu beste da die Geſammtſtaats⸗Ver⸗ 
faſſung inmittelſt erſchienen ſei. Er behielt ſich indeſſen die ausführliche 
Motivirung feines Einſpruchs für eine der nachſten Sitzungen vor. Ferner 
proteſtirte er gegen den Amtmann Orla Lehmann als Mitglied des Gerichts 
und motivirte dieſen Proteſt durch eine Reihe von Gitaten über Aeußerungen, 
die Lehmann im Reichstage gethan, und die nach Anſicht des Beklagten und 
ihres Defenſors mit ſeiner Eigenſchaft als Richter nicht in Einklang zu brin⸗ 
en ſeien. vokat Liebe, der Vertheidiger der übrigen Angeklagten, ſchloß 
fi dieſen Proteſten an und es entfpann fich in Folge deſſen eine längere 
Diskuſſion zwiſchen dem Ankläger und den Vertheidigern. Nach Beendigung 
derſelben mußten die Zuhörer die Tribünen verlaſſen, weil das Gericht über 
den Proteſt gegen Lehmann bei verſchloſſenen Thüren verhandeln wollte. Der 
Beſchluß des Gerichtshofes lautet auf Zurückweiſung des Proteſtes. Nächſte 
Sitzung Sonnabend den 10, Noveuber. 


Großbritannien. 

E. C. London, 12. Oktbr. Der Herzog v. Cambridge, 
dem in Liverpool ein Empfang zu Theil wurde, wie er ſonſt nur ſieg⸗ 
gekrönten Helden und Vaterlandsbefreiern bereitet zu werden pflegt, 
äußerte ſich über feinen eigenen Antheil am Kriege in ſehr beſcheidenem 
Ton. Im Uebrigen auch zeugte ſeine Rede für den geſunden Sinn 
und den Freimuth dieſes Prinzen, und man kann es jedenfalls als ein 
Zeichen der Zeit anſehen, daß eine dem Throne ſo nahe ſtehende er⸗ 
lauchte Perſönlichkeit die heroiſche Fortführung des Krieges 
predigt. „Ein Friede im gegenwärtigen Augenblick geſchloſſen,“ ſagte 
Se. kgl. Hoheit, „wäre kein ehrenvoller, kein ſolider, kein dauernder 
Friede.“ Der Herzog hat ſtets auf die Mängel der britiſchen Armee⸗ 
Organiſation aufmerkſam gemacht, und von ihm rührt bekanntlich das 
Wort her: „Unfere gemeinen Soldaten führen den Krieg.“ So 
bemerkte er in Liverpool: „Beim Beginn des Krim⸗Feldzuges zeigten 
ſich Gebrechen, die Jeden ungeduldig machten. Die Offiziere wurden 
ungeduldig — die Leute wurden ungeduldig — ich wurde ungeduldig.“ 

Wie ſehr der Unmuth über die Schattenſeite des 8. September in 
einflußreichen Kreiſen um ſich greift, zeigt eine „Scene,“ die in der 
geſtrigen Sitzung des Gemeinderaths der City ſtattgefunden hat. 
Alderman Wire ſchlug eine Glückwunſch-Adreſſe an Ihre Majeftät 
über den Fall Sebaſtopols vor, und ſeltſam genug, unter den allzeit 
fertigen Gratulanten erhob ſich eine Oppoſition gegen dieſe „Taktloſig⸗ 
keit; denn, behaupteten mehrere Mitglieder, alle Welt weiß, daß 
die Franzoſen und nicht die Engländer Sebaſtopol er⸗ 
ſtürmt haben. Die Diskuſſion dauerte eine geraume Weile, bis 
Jemand die Oppofition durch die Frage niederſchlug, ob man vielleicht 
dem Zaren ſeine Glückwünſche darbringen wolle, und was die Welt 
dazu ſagen werde, daß es im Herzen der City Perſonen gibt, die Un⸗ 
kraut zwiſchen den Weizen ſäen und das herzliche Einverſtändniß mit 
Frankreich untergraben? Schließlich wurde das malkontente Amende⸗ 
ment mit 60 gegen 8 Simmen verworfen und die Adreſſe genehmigt. 


Ruſtland. 8 
P. C. Warſchau, 11. Oktober. Der Fürſt Statthalter 
hatte im weiteren Verfolg des Erlaſſes in Betreff der Hergabe von 
Mehl aus den Militairmagazinen zum Backen von Brot für die ür⸗ 


— 
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Prof. Dr. Gaupp in der cwangeliſch. 


mere Bevölkerung den Verkaufspreis dieſes Brotes 1 Kopeke oder 
2 polniſche Groſchen (4 Pfennige) niedriger für das Pfund zu ſtellen, 
als die gewöhnliche Bäckerbrot⸗Taxe denſelben feſtſetzt. Mit dem Ver: 
kauf des wohlfeilen Brotes ſoll am 13. Oktober angefangen werden. 
Es find ſechs verſchiedene Punkte für den Verlauf deſſelben beſtimmt: 
in der Altſtadt, in Wolnica, in Muranow, vor dem Eiſenthor, in 
olee und in Praga. — Am 10. Oktober wurden in der polniſchen 
ank in Gegenwart der kompetenten Behörden für 4,295,342 Silber⸗ 
tubel 705 Kopeken abgenutzte und aus dem Umlauf zurückgezogene 
Bankbillekg, ſo wie andere von der Bank ausbezahlte Scheine, ver⸗ 
brannt. — Der General-Major Aureggio war von Dünaburg, der 
wirkliche Staatsrath Kozaczkowski von Karlsbad, der Präſident der 
olniſchen Bank, wirkliche Staatsrath Niepokoyezyzki, von Oſtende, der 
dent des Komite's des landſchaftlichen Kreditvereins, Graf 
udreas Zamoyski, von Klemenſow nach Warſchau zurückgekehrt und 
105 * Tichanowski von da nach St. Petersburg 
ereiit, \ 
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Provinzial- Beitung. 


Breslau, 15. Oktober. Zur Feier des Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Königs gab der Bezirks⸗Kommiſſarius der Allgemei⸗ 
nen Landesſtiftung als Nationaldank, Geheimer Regierungs- Rath 
v. Woyrſch, ein Diner im Hotel zum weißen Adler, zu dem viele Mit: 
Ruder der Stiftung, ſowie die Herren Präſidenten und Mitglieder der 
önigl. Regierung, als auch aus andern Schichten der Geſellſchaft treue 
Unterthanen Sr. Majeſtät geladen und erſchienen waren. Nach dem 
Geſang eines mit vielem Beifall aufgenommenen Feſtliedes ergriff Herr 
v. Woyrſch einen Pokal, und hinweiſend auf die in den zwölf Himmels⸗ 
eichen beſtehende Ausſchmückung deſſelben, erflehte er in den innigiten, 
erzlichſten Worten des Himmels Schutz und Segen für den allgelieb⸗ 
ten Landesvater. Die Gläſer erklangen, begleitet von einem dreimali⸗ 
gen ſtürmiſchen Hoch auf das Wohl Sr. Majeftät des Königs. Daran 
5 


Hal eins der älteſten Mitglieder der Allgemeinen Landesſtiftung, der 
Geh. Reg.⸗Rath Koch, das Wort und ſprach den Wunſch aus: am 
eutigen Tage der Invaliden nicht zu vergeſſen. Eine hierauf von 
dem Schriftführer Lieutenant Theswich gemachte Tafelrunde ergab eine 
namhafte Summe, welche zur Bezirkskaſſe gelangte. 

Breslau, 15. Oktober. Zur allerhochſten Geburtsfeier Sr. 
Majeſtät des Königs war unſere Stadt heute in freudiger Bewe⸗ 
gung. Vom frühen Morgen bis an den fpäten Abend folgte ein Akt 
der Freude dem anderen, woran alle Klaſſen der Bevölkerung wie an 
gar großen Familienfeſte theilnahmen. Nachdem bereits geſtern die 

Ake in ſämmtlichen Kirchen begangen worden, fand heute Früh der 
militäriſche Gottesdienſt ſtatt, und zwar für den kathol. Theil der 
arniſon um halb 8 Uhr in der Kreuzkirche und für den evangeliſchen 
er Kirche zu St. Barbara, wohin die verſchiedenen Truppengattun⸗ 

an eiche Deputationen abgeſchickt hatten. 

Palais alb 12 Uhr begann auf dem Exerzierplatze hinter dem königl. 
De Garniſonsparade, weiche mit dem Donner der 101 Sa; 
ulſchüſſe, die auf dem Küraſſier⸗Reltplatze abgefeuert wurden, ſchloß. 

e. Excellenz der Diviſtons⸗Kommandeur Herr General-Lieutenant von 
Koch nahm die Parade ab, welche der Brigade⸗General Herr v. Bi⸗ 
ſchoffswerder kommandirte. Nach Präfentirung des Gewehrs defilir: 
ten die Truppen, das 11. und 19. Infanterie⸗Regiment, 6. Jäger⸗Ba⸗ 
taillon, 1. Küraſſter⸗Regiment und eine Abtheilung des 6. Artillerie: 

egiments, im Parademarſch an der Generalität vorüber, wobei ſich 
die Infanterie in Kompagniefront, die Kavallerie und Artillerie in Zügen 
vom Theater nach dem Ständehaufe zu bewegte. Rings um den Platz, 
Be welchem auch die Spitzen der königl. Civilbehörden der Parade bei: 
Ader waren zahlreiche Tribünen errichtet und von einem dicht ge⸗ 
eme Publikum aus allen Ständen beſetzt. Als die Parade nach 
die Parole Vorbeimarſch beendigt war, ließen die Muſikchoͤre, während 
ſchallen e ausgegeben wurde, noch eine Reihe feſilicher Weiſen er- 


Gegen 1 Uhr 5 1 F 
atte ſich das hieſige Bürgerſchützen-Corps auf 
dem lake aufgeftellt, um von dort feinen Auszug nach dem Schieß⸗ 
5 er zu halten. Während die vereinigten Muſikchöre die National: 
Bine ſpielten, vollzog der Corps-Kommandeur die Inveſtitur des 
enkönigs Hrn. Goldarbeiter Seidel mit einem Schilde (Plaque), 
vom Magiſtrat verliehen ward. Hierauf bewegte ſich der Zug 
Ordnung: voran die Kapelle des 6. Artill.⸗Regiments, als⸗ 
unun J. Kompagnie des Schützen⸗Corps, die Gewerke, theils durch 
Ihren Aelteſte oder Deputationen vertreten, hinter denſelben die 
apelle lieder des Schützencorps, ferner unter Vortritt der Schützen⸗ 
einer St Önig und Ritter vom 15. Oktober 1854 mit den Fahnen und 
Kom andarte, von Friedrich dem Großen geſchenkt, endlich die 2. und 
nitzer⸗ Sante des Schützen⸗Corps. So ging es durch die Schweid⸗ 
hlauer⸗ und Biſchofsſtraße, am ed und Poli⸗ 
Parade um vorüber nach dem Schießwerder, woſelbſt das Corps ſich in 
auabrachle fiele und Sr. Majeſtät dem Könige ein dreimaliges Hoch 
ſter a Später wurde das Schießen eröffnet, Hr. Hoftiſchlermei⸗ 
Weitbeflen c welcher vorigesmal als Ritter für Se. Majellät den 
Sera ASchuß ethan, hat nebſt einem huldvollen Anſchreiben die 

Bent . m Öefchent erhalten. 

ſowohl das gegen wurde in herkömmlicher Weiſe ſeitens der kgl. Univerfität 
für das Ja ohe Tages eſt als die Uebergabe des Rektorats der Univerſität 
einen under ee: 6 feierlich abgehalten. Die Feierlichkeit wurde durch 
Inſtitute fü Klund des Muſikdirektors Hrn. Dr. Moſewius von dem 
der bisher r Kir enmuſik ausgeführten Feſtgeſang eingeleitet, worauf 
ner Rede Nu Rektor der Univerfität, Hr. Profeſſor Dr. Braniß, in ſei⸗ 
und Wi en an den koͤnigl. Geburtstag ſich knüpfenden Dankgefühlen 
nchen der Univerſität Ausdruck gab und ſodann den Bericht 
laufenen R. 0 gſten Ereigniſſe bei der Univerſität während des abge⸗ 
ereld nate lahres abſtattete. Hieran wurde die Proklamirung 
Rath Profeſſor y des neu antretenden Rektors, Hrn. Geh. Medizinal⸗ 
Dekane und Seng Bet chlec, ſowie die Proklamirung der Herren 
Inſignien des Netto talloder angeſchloſſen und die Uebergabe der 
enommen. Nach diesen d die Inveſtitur mit dem Purpurmantel vor: 
eben des weiblichen Gele ſprach der neue Rektor über das geiſtige 
lichkeit hatte der königl. Kochts, und nach Beendigung der ganzen Feier: 
rungerath Dr. Heinke, die ter der Univerfität, Hr. Geh. Ober-Regie⸗ 
andere Honoratioren der St itglieder der akademiſchen Behörden, ſowie 
derholt in den ausgebrachten zu einem Diner eingeladen, wober wie: 
vorgehoben wurde. Schließ ch oaften die Doppelfeier des Tages ber: 
Fakultäten von jetzt an das Detavird noch angeführt, daß in den fünf 
am: 1) Hr. ee 
no . Dr. Baltze eologiſchen Fakultät. 2) Hr. Ka: 
8 ee a Jufti⸗ Rath Prof Dr katholiſch⸗theologiſchen Fakultät. 
At. 4) Hr. Prof. Dr. Frerichs in debuſchke in der juriſtiſchen Fakul⸗ 
Prof. Dr, Eldenich in der philoſophiſchen Fiziniſchen Fakultät. 5) Hr. 
Eliſabet-Gymnaſium.) 


en 
Dort — 15. DHober in ee 
Herrniktag r begann die Feier mit e 3 
gelben dem Vaterlande ein heilig Feſt Doll fue yore; — Ei 
den leitung ; dann folgte die Feſtrede des Kollegen Neide, in weicher 
Ülern ein Bild der erhabenen Perſönlichkelt Friedrich Wilhelms 1 
wurde, „um fo ein geiftiged Band zu knüpfen zwiſchen ihnen 
Celan d An die Feſtrede ſchloß ſich die Entla ung der zehn 


en d den Rekt 

rneu es Gymnaſiums durch den Rektor, eine A 

lübdes der des bei der Aufnahme in das Gymnaſſum . 
Sorte Derottesfurcht, des Gehorſams, des Fleißes und der Dank⸗ 


5 G bler: „Hel Sa der Feierlichkeit bildete die Feſt⸗ Cantate von 


ande“. 
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Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſlät des Königs hatten ſich 
in dem Magdalenen⸗Gymnafium die Lehrer und Schüler Vor: 
mittags um 9 Uhr in dem großen Lehrſaale verſammelt. Die Feier, 
bei welcher Se. Excellenz der Oberpräſident von Schleſten, Freiherr 
v. Schleinitz, der Geh. Regierungtzrath und Oberbürgermeiſter Herr 
Elwanger, der Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herr Generallandſchafts⸗ 
Syndikus Hübner, die Herren Curatoren des Gymnaſiums, eine De⸗ 
putation der Stadtverordneten⸗Verſammlung und viele Gönner der An⸗ 
ſtalt zugegen waren, begann mit einem vierſtimmigen Chore von 
A. Heſſe, welchen die erſte Singklaſſe vortrug. In der darauf folgen— 
den Feſtrede ſprach Herr Direktor Dr. Schönborn darüber, wieviel 
die Stadt Breslau unſerem hohen Königsbaufe und namentlich des 
jetzt regierenden Königs Majeſtät zu verdanken hat. Ein salvum fac 
regem von C. Schulz beſchloß die Feier. 

Am königl. Friedrichs⸗Gymnaſium hielt Hr. Prediger Tuſche 
den Feſtvortrag über die Verdienſte des preußiſchen Regentenhauſes um 
Religion, Kunſt und Wiſſenſchaft und ſchloß mit einem Gebet für das 
erlauchte Königspaar. Die Feierlichkeit wurde von dem Sänger⸗Chore 
der Anſtalt mit entſprechenden Feſtliedern eingeleitet und beendet. 

Um 8 uhr verſammelten ſich die Lehrer und Schüler des königl. 
katholiſchen Gymnasiums in der Matthiaskirche zu einem feierli⸗ 
chen Hochamt mit Tedeum, worauf der Redeaktus im Prüfungsſaale 
ſtattfand. Die Feſtrede hielt Hr. Dir. Dr. Wiſſowa über die Bedeu: 
tung des Tages, an dem heute vor 60 Jahren der König das Licht 
der Welt erblickt, Allerhöchſtwelcher während ſeiner ganzen Regierungs⸗ 
zeit durch ſeine hohe Weisheit und edlen Herrſchertugenden, in der ſchwer 
bedrängten Gegenwart aber durch kräftige Erhaltung des Friedens das 
Glück ſeines Volkes ausmacht. Solche Betrachtungen, ſo ſchloß der 
Redner, angeſtellt am heutigen allgemeinen Landesfeſttage, mögen Euch 
zu ernſten und feſten Entſchlüſſen beſtimmen. Wir alle aber wollen dem 
Drange unſeres Herzens folgen, indem wir einſtimmig rufen: der theure 
Vater des Vaterlandes, Se. Maj. der König von Preußen lebe hoch! 
Dieſer Ruf wurde von den Anweſenden begeiſterungsvoll wiederholt und 
der Aktus mit Abſingung des salvum fac regem geſchloſſen. 

Die Feier des königlichen Geburtstages begann in der Realſchule 
am Zwinger um halb 9 Uhr mit einem Choral vor dem verſammel⸗ 
ten Curatorium, Abgeordneten der ſtädtiſchen Behörden, dem Lehrer: 
Collegium und den Schülern der drei oberen Klaſſen. Die Feſtrede 
hielt der Direktor Dr. Kletke. Hieran ſchloß ſich die Vereidung und 
Introduktion des Lehrers Lendin als ordentlichen Lehrers. Dieſer hielt 
eine Rede über die Bedeutung des Elektromagnetismus für 
die Wiſſenſchaft und das Leben. Die Feſer ſchloß mit dem Liede: 
„Ich bin ein Preuße u. ſ. f.“ unter Leitung des Muſikdirektors Sie⸗ 
gert. Die Strophen wurden als Solopartien von verſchiedenen Schü— 
lern vorgetragen. 

Im hieſigen königlichen katholiſchen Schullehrer-Seminar wurde das 
212 Geburtsfeſt unſeres allgeliebten Landesvaters in üblicher Weiſe ge⸗ 
eiert. Um 8 Uhr Früh 3 ſich die Lehrer und die Schüler 
der Anſtalt und die Kinder der Uebungsſchule im feſtlich ausgeſchmück⸗ 
ten Prüfungsfaale, und die Feier wurde eingeleitet durch den ſchönen 
Hymnus von Reiſſiger nach Pfalm 97; dann fangen die Kinder ein 
kindliches Lied zum Geburtsfeſte des Landesvaters. Darauf hielt der 
Seminardirektor Lic. Baucke eine erhebende Anſprache an die Verſam⸗ 
melten, und führte namentlich die Gedanken aus, „wie wir den edlen 
Landesvater Friedrich Wilhelm IV. heute aus unſerem 4 Kreiſe 
begrüßen als wahren Landesvater, der mit chriſtlicher Liebe überall den 
Bedrängten zu Hilfe eile, als edlen Beſchützer der Schulen, der Willen: 
ſchaften und Künſte, als Friedensfürſten, der unſer liebes Vaterland 
zum Tempel des Friedens gemacht, während draußen die blutige Krie⸗ 
gesfahne geſchwungen werde, endlich als chriſtlich frommen Monarchen, 
der den König aller Könige in Demuth bekenne und ihm diene und in 
Tugend und Frömmigkeit im Vaterlande vorleuchte. Darum wollen 
wir zum Höͤchſten flehen, daß er unſeren theuren Landesvater in feinen 
heiligen Schutz nehme und ſein edles Wirken und Streben mit Segen 
kröͤne.“ Der Redner ſchloß mit einem dreimaligen Hech auf des Kö— 
nigs Wohl, und es folgte die Volkshymne: „Heil Dir im Siegerkranz.“ 
Hierauf folgte ein feierlicher Gottesdienſt in der Seminarkirche, und 
zum Schluß wurde ein kirchliches Lied zu Ehren der heiligen Schutz⸗ 
patronin des fee geſpeie geſungen. — Des Mittags wurden die 
Seminariſten feſtlich geſpeiſet. 

Gleichwie bei 5 Unterrichts⸗Anſtalten wurde die allerhöchſte 
Geburtstagsfeier auch in allen Elementarſchulen Breslaus feſtlich 
begangen. Die Schüler und Schülerinnen waren vollzählich im Feſt⸗ 
ſchmucke verſammelt, desgleichen die Vorſtände und Freunde der Schu⸗ 
len. Eingeleitet wurde die Feier mit Gebet für den Landesvater, dar⸗ 
auf folgte Choralgeſang, Feſtrede und der Vortrag patriotiſcher Lieder. 
Auch die Reviſoren waren anweſend und richteten ermahnende Feſtes— 
worte an Schüler und Vorſtände. f } 

Innerhalb der hieſigen jüdiſchen Gemeinde wurde der koönigl. 
Geburtstag ebenfalls feſtlich begangen. In der großen Synagoge „zum 
weißen Storch“ hatte Hr. Rabb. Dr. Geiger bereits am Sonnabend 
auf die bevorſtehende Feier aufmerkſam gemacht und in beredten Wor⸗ 
ten die hohe Bedeutng derſelben für den preußiſchen Staat hervorge⸗ 
hoben. — Am heutigen Feſttage hatte Hr. Landrabbiner Tiktin Ge⸗ 
bete und Pfalmen für alle Synagogen des ältern Kultusverbandes an⸗ 

eordnet. In dem Tempel der zweiten Brüder⸗Geſellſchaft, welcher in 
— — Lichterglanz ſtrahlte, wurden die Pſalmen mit en 
ehal⸗ 
Önig 


von Hrn. Landrabbiner Tiktin 


abgeſungen und der Feſtvortra 
edner den Segen des Herrn für 


ten, an deſſen Schluſſe der 
und Vaterland erflehte. F 

Im jüdiſch⸗theolo giſchen Seminar verfammelten ſich um 
9 Uhr Morgens die Zöglinge der Anſtalt; das Lehrerperſonal und das 
Kuratorium des Kommerzienrath Fränckelſchen Nachlaſſes. Gegen 
halb 10 Uhr eröffnete ein von Seminariſten gebildeter Chor unter Lei⸗ 
tung des wackern Kantor Deutſch die Feier mit Pfalm 21: „Herr, 
es freut ſich der König der ihm von Dir verliehenen Macht“, worauf 
Herr Direktor Dr. Frankel eine ſtreng wiſſenſchaftliche Rede über 
das Weſen des theokratiſchen und monarchiſchen Staates 
hielt. Geſchloſſen wurde der feierliche Akt mit dem herkömmlichen bebr. 
Gebet für den König. 

Wahrhaftig erhebend war der Gottesdienſt in der bieſigen 
Central-Gefangenen-Anſtalt, woſelbſt die Herren Pfarrer Scholz 
und Paſtor Weber die geiſtlichen Funktionen verrichteten. Letzterer 
hielt auch in der zur Kirche umgewandelten und mit Blumen reich 
dekorirten Centralhalle eine gemüthvolle Anſprache, die auf alle Zu: 
hörer einen tiefen Eindruck machte. Als nun nach beendetem Gotted- 
dienſt Herr Direktor Stephan 8 Worte an die Gefangenen bei⸗ 
der Konfeffionen richtete, wurden dieſelben bis zu Thränen gerührt, und 
fie falteten mit dem Redner ihre Hände zum Gebet für den Landesva⸗ 
ter. Niemand verließ wohl dieſe ergreifende gottesdienſtliche Feier, 
ohne eine tiefe ſittliche Befriedigung. ö 

In der Mittagsſtunde erſcholl von den mit Fahnen in den preußi⸗ 
ſchen Landesfarben und den breslauer Stadtfarben geſchmückten Raths⸗ 
Thurme der übliche Choral, dem eine Reihe feſtlicher Märſche fih an⸗ 
ſchloß. — Außer den ſchon erwähnten Feierlichkeiten finden hier im Laufe 
des heutigen Nachmittags und Abends, ſo weit uns bekannt, noch fol⸗ 
gende ſtatt: die Feſtlichkeiten der Freimaurer⸗Logen, das Feſt⸗Diner der 
Behörden und der Kaufmannſchaft im Börſen⸗Saale, das Feſimabl des 
Krieger⸗Vereins im König von Ungarn, die Feſt⸗Vorſtellung im Theater, 
die Feſtlichkeiten des Schützenkorps im Odeon, der konſtitutfonellen 
Reſſourcen im Weißgarten und Kutzner'ſchen Saale und der neuen 
ſtädtiſchen Reſſource in der Schießwerder⸗Halle. Wir müſſen uns daher 
eine Fortſetzung des Feſtberichts für die nächſte Zeitung vorbehalten. 

—— — — 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag iſt ein Erkrankungsfall an 
der Cholera nicht, dagegen ſind von dem frühern Beſtande als ge⸗ 
ſtorben 3, und als geneſen 8 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 

Breslau, den 15. Oktbr. 1855. Königl. Polizei⸗Präſidium. 


von dieſem Wege deſſen Abſtellung hofft, 


Breslau, 15. Oktober. Die im verwichenen Jahre im hieſigen 
Regierungsbezirk vollzogenen Impfungen haben ſowohl quantitativ, als 
qualitativ im Allgemeinen ein günſtiges Ergebniß gehabt. 

Es wird uns von verläßlicher Seite mitgetheilt, daß der Hr. Mi⸗ 
niſter der geiſtlichen ze. Angelegenheiten in Anerkennung der rühmlichen 
Thätigkeit der Impfärzte: Kreiswundarzt Rother zu Glaz, Wundarzt 
Hannig zu Mittelwalde und Kreiswundarzt Ilſe zu Brieg, jedem der⸗ 
ſelben die ſilberne Impf⸗Medaille, und dem Kreiswundarzt Gieſel zu 
Winzig eine Geldprämie von 20 Thlr. bewilligt hat. 


Wh. Breslau, 15. Oktb. [Heinsdorff. — Kéler Bela und die 


Wenzelſche Kapelle.] Nach einer uns zugegangenen Nachricht, von der 
wir wünſchen möchten, daß fie ſich nicht beſtätigte, ſoll der Kapellmeiſter vom 


10. Infanterie⸗Regiment, Herr Heinsdorff, in Poſen vor wenig Tagen ge⸗ 55 


ſtorben ſein. Es wäre dies ein recht ſchmerzlicher Verluſt für die vielen 
Freunde, die ſich derſelbe hier erworben, aber auch die Kunſt verlöre in ihm 
einen talentvollen und treu⸗eifrigen Jünger. Darum wünſchen wir nochmals, 
daß unſere Nachricht recht bald widerrufen werden möchte. Das geſtrige Konzert 
des Herrn Kéler Bela in der Schießwerderhalle war trotz des ſchlechten 
Wetters ſehr ſtark beſucht. Hat ſich Herr Kéler einerſeits als tüchtigen 
Dirigenten gezeigt, und können wir darum den Beſuch der von ihm noch zu 
veranſtaltenden Konzerte empfehlen, ſo iſt auch andererſeits anzuerkennen, das 
die Wenzelſche Kapelle nicht blos an Zahl ihrer Mitglieder (wenn wir recht 
gezählt haben 34) gewachſen, ſondern auch an innerem Gehalt ſo entſchie⸗ 
den zum Beſſeren vorgeſchritten iſt, daß wir nur wünſchen können, Herr 
Wenzel möge auf der betretenen Bahn rüſtig weiter gehen, und die Aner⸗ 
kennung wird nicht ausbleiben. Mehrere Piecen wurden geſtern da capo ge⸗ 
rufen. 


Breslau, 14. Oktober. Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt.] In 
Folge der durch die Zeitungen ergangenen Einladung hatten ſich heute 
Vormittag in der Anſtalts-Kapelle Mitglieder, Gönner und Freunde 
des Inſtituts zu der ſtatutenmäßigen jährlichen General⸗Verſammlung 
eingefunden. Der Magiſtrat und die Stadtoverordneten-Verſammlung 
waren durch die Herren Stadtrath Becker und Maurermeiſter 
Tſchocke vertreten. 
ſtattet und die erfreulichen Reſultate deſſelben hervorgehoben hatte, 
prach er die Ueberzeugung aus, daß die Bemühungen des Vereins zur 


— 


Verſorgung der unverſchuldet in dürftige Lage gerathenen Mitbürger 8 


ſich immer mehr Bahn brechen werden. Auch der mit der Anſtalt ver⸗ 
bundenen Patheſchen Stiftung, die 10 Inquilinen zu verſorgen hat, 


wurde beſonders gedacht. Zur Prüfung des letztjährigen Rechnungsab⸗ 


ſchluſſes waren die Kaſſenbücher vorgelegt. Wie ſehr die Anſtalt der 
wachſenden Beiſteuer bedarf, erhellt daraus, daß außer den vorhandenen 
34 Inquilinen, darunter 8 von der erwähnten Stiftung, noch circa 50 
meiſt würdige Kandidaten der Aufnahme harren. — Für die bisherige 
verdienſtvolle Thätigkeit zum Gedeihen des Inſtituts votirte die Ver⸗ 
ſammlung dem Herrn Prediger Dondorff, Sem.⸗Dir. Baucke und 
prakt. Arzt Dr. Springer, ſowie dem Vorſtande und deſſen Vor⸗ 
ſitzenden ihren Dank. Bei der hierauf vorgenommenen Ergänzungs⸗ 
wahl ſind als Mttglieder des Vorſtandes die Herren Jurock und 
Lindner, als Stellvertreter Herr Münſter wieder und Herr Part. 
Trautmann neu gewählt worden. Zu der auf morgen bevorſtehen⸗ 
den Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät ſoll den 34 Inquilinen der Anſtalt 
aus freiwilligen Beiträgen eine entſprechende Feſtlichkeit bereitet werden. 
Nach Erledigung verſchiedener innerer Angelegenheiten wurde mit der 
Verleſung und Genehmigung des von Herrn Stadtrath Becker ges 
führten Protokolls die heutige Verſammlung geſchloſſen. 


Breslau, 15. Okt. Der Flötift Ketſchau, deſſen ſeelenvolles Spiel 


in den Konzerten im Weiſs'ſchen Glas⸗Salon mit Recht den ungetheilteſten 


Beifall gefunden, iſt nicht, wie die Schleſiſche Zeitung vom 14. d. M. irr⸗ 
thümlich berichtet, in die Theater-, ſondern in die Springerſche Kapelle 
am 1. d. M. eingetreten. Im nächſten (Freitag) Abonnement⸗Konzerte der 
Springerſchen Kapelle wird ſich, zum erſtenmal vor einem größeren Publi⸗ 
kum, ein blinder 19jähriger Pianiſt, Namens Heinrich Schwarz aus Brieg, 
hören laſſen. Muſikkenner rühmen an ihm große Fertigkeit und Kraft, 
Breslau, 15. Okt. Auf ein vergangenen Sonntag in der Gallerie 
be 5 zur Aufſtellung gekommenes Gemälde des Breslauers 
eydenrei 
freunde hiermit aufmerkſam. Es ward von dem uns angehörigen, in Berlin 
weilenden Künſtler, einem Schüler König 's, nach feiner italienifchen Reife 
und noch eben kurz vor ſeiner derzeitigen ſchweren Erkrankung vollendet. — 
Auch finden wir in denſelben Räumen drei n e Porträts 
bekannter hieſiger Zeitgenoſſen, darunter das von Karl Adolf Menzel, 
Ueber Zweck und Plan der Sammlung, zu welcher dieſe gehören, ſowie über 
vorgedachtes Bild Heydenreichs ſei nähere Mittheilung vorbehalten. 


„In Maſſelwitz — da blühen unfere Reben.] Am 14. Okto⸗ 
ber blühte im Garten des Bierbrauer Herzig in Maſſelwitz ein Weinſtock, 
der dieſes Jahr ſehr reichlich getragen, zum zweitenmale, indem an einem 
heurigen Schoß eine Traube voll entwickelt, eine andere aber ſo weit vorge⸗ 
ſchritten war, daß ſie nächſter Tage ebenfalls blühen wird. Obwohl von 
mehreren Orten bereits über Obſtbäume, welche reife Frucht und zugleich 
friſche Blüthen hatten, berichtet worden, verlautete bisher noch nichts von 
blühendem Wein im Oktober, daher oben erwähntes Faktum wohl als eine 
Seltenheit zu betrachten iſt. 


A Görlitz, 14. Oktober. Unſer Mitbürger Herr Tiſchlermeiſter 
Richter hat die von ihm mehrere Monate lang zur Schau ausgeſtell⸗ 
ten aſtronomiſchen Apparate nochmals in ſehr verbeſſerter Geſtalt und 
um zwei neue vermehrt, aufgeſtellt, und denkt nun mit ihnen eine Rund⸗ 
reife anzutreten. Dieſe Apparate beſtehen: 1. in einem großen Himmels⸗ 
globus, an welchem ſämmtliche Geſtirne, Milchſtraße ze. und die Erde 
angebracht iſt, welche ſich durch ein Uhrwerk zugleich um ihre Achſe 
dreht, während ſie die Bewegung um die Sonne macht; 2. in einem 
Planetarium, wie ſich die Planeten elliptiſch und geneigt bewegen; 3. in 
einem Tellurium; 4. in einem anderen Planetarium, mit den Bahnen 
der Planeten und der Bahn des Halley'ſchen Kometen; 5. in einem 
Apparate, welcher die verhältnißmäßigen Größen der hauptſächlichſten 
Planeten zur Sonne verſinnlicht. Obwohl wir Herrn Richter das beſte 
Glück für ſeine Reiſe wünſchen, ſind wir doch der Anſicht, wenn er ſich 
darauf legte, dieſe Apparate in kleinerem Maßſtabe zu fertigen und dies 
fabrikmäßig betriebe, ſo daß er vielleicht zum Preiſe von 50 Thlr. der⸗ 
gleichen an Schulen liefern könnte, er ein erſprießlicheres Geſchäft 
machen würde, als bei den koſtſpieligen Reiſen. — Unſere Bühne wird 
noch heute Abend durch Herrn Direktor Keller eröffnet. Es war die 
ſchon angekündigte Vorſtellung deshalb zweifelhaft geworden, weil die 
hieſige Polizeiꝙ⸗Direktion in der Keller'ſchen Konzeſſion nicht ausdrücklich 


Nachdem der Vorſitzende den Jahresbericht ers 


„einen römiſchen Hirtenknaben darſtellend, machen wir Kunſt⸗ 


f 
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die Stadt Goͤrlitz miterwähnt gefunden hatte, indem in derſelben nur 


Glogau, Liegnitz und Neiſſe beſonders hervorgehoben waren. Geſtern 
Abend traf Hr. Direktor Keller mit der hohen Genehmigung des Hrn. 


Oberpräſidenten ein und auch die königliche Regierung zu Liegnitz hat 


ihm die Genehmigung ertheilt, zugleich in Görlig und Glogau Vor⸗ 
ſtellungen zu geben. Die Zahlung der Gewerbeſteuer iſt demſelben mit 
dem ausdrücklichen Bemerken fo lange erlaſſen worden, als er in den 
Mittelſtädten der Provinz und zwar unter dem bisherigen Bemühen 
für die Förderung der Kunſt Vorſtellungen gibt. a 


; f f denjenigen 
+ Aus Oberſchleſien. Obgleich Einſender dieſes zu 
Verehrern der Eiſenbahnen gehört, welche in dieſem Sefrorrungse 
mittel einen der wichtigſten Hebel für das Aufblühen von a und 
Gewerbe und fomit für eine gedeihliche Entwickeluug jedes Staats: 
und Volkslebens erkennen, ſo kann er doch deren Wichtigkeit in dem 
Organismus des öffentlichen Verkehrs nicht fo hoch ſtellen, um ihnen 
die Ermächtigung einzuräumen, jeden andern älteren Verkehr wie den 
auf den Kunſiſtraßen rückſichtslos zu beeinträchtigen, fo lange nament⸗ 
lich die Möglichkeit vorhanden ift, mit verhältnißmäßig geringen Koften 
denselben Zweck ohne eine ſolche Beeinträchtigung des Publikums zu 
erreichen, und er glaubt daher, ſich der Zuſtimmung des größten Theils 
der Einwohner des Kreiſes Beuthen verſichert halten zu dürfen, wenn 
er einen hier beſtehenden Uebelſtand öffentlich zur Sprache bringt und 


wel i i 
anderem Wege nicht zu erreichen iſt. che, wie es ſchein, au 
Der Bahnhof Zabrze der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, auf welchem 


ſämmtliche Züge dieſer Bahn den Coaksbedarf für ihre Lokomotiven 


einnehmen, liegt hart an der Chauſſee von Königshütte nach Gleiwitz, 
einer der befahrenſten Straßen der hieſigen Gegend. Von den 22 fahr⸗ 
planmäßigen Perſonen⸗ und Güterzügen, welche täglich dieſen Bahnhof 
paſſiren, find mindeſtens 12—15 von einer ſolchen Länge, daß fie über 
den Bahnhof hinausreichen und nicht nur während ihres, behufs des 
Einnehmens des Coaks ohnehin längeren Verweilens auf dem Bahn⸗ 
ſtrange, ſondern namentlich während des Ordnens der Kohlen: und 
Coakswagen für die verſchiedenen Bahnen, welche von der landesherr⸗ 
lichen Kohlengrube Königin⸗Louiſe, reſp. von der zabrzer Coaksanſtalt 
hren Kohlen⸗ und Coaksbedarf empfangen, 12—15mal des Tages, oft 
halbe Stunden lang die Paſſage auf der Chauſſee verſperren, fo daß 
ſich bei dem lebhaften Verkehr von Bergwerks- und Hüttenprodukten 
auf dieſer Straße oft 20— 30 und mehr Wagen zu beiden Seiten der 
Eifenbahn:Barrieren ſammeln und nach dem fehnfüchtig erwarteten 
DOiäeßffnen der letzteren, nur einen Theil der ohne ihre Schuld verlorenen 
eit einzubringen, im moͤglichſt raſchen Tempo kreuzweis durcheinander 
ahren. Nicht allein, daß hierdurch die Veranlaſſung zu den verſchieden⸗ 
artigſten Beſchädigungen an Menſchen, Pferden und Wagen nahegelegt 
At, ſo entſteht ſolche noch weit öfter während des Haltens vor der 
Barriere durch das Scheuwerden von Pferden innerhalb eines ſolchen 
Wagenkonfluxus in Folge des wiederholten und oft unter \ 
Ausblaſen von Dämpfen ſtattfindenden Vorüberfahrens der Lokomotiven 
an den Köpfen der Pferde, und Referent befand ſich hier bereits ein⸗ 
mal in offenbarer Lebensgefahr, als fein Gefährt von ſcheu geworde⸗ 
nen Pferden in den 6 Fuß tiefen Chauſſeegraben geworfen wurde. Im 
Intereſſe des Publikums iſt daher eine Abſtellung dieſes Uebelſtandes 
wohl dringend geboten und um fo leichter zu bewirken, als auf der, 
der Chauſſee entgegengeſetzten Seite des Bahnhofes hinlänglich freier 
Raum vorhanden iſt, um das Ordnen der Kohlen⸗ und Koakszüge ohne 
jede Beeinträchtigung des 1 vornehmen zu können, ſobald 
die Bahnſtränge anſtatt nach der königshütter Seite, nach der gleiwitzer 
Seite des Bahnhofs verlängert und mit den nöthigen Verbindungs⸗ 
ſträngen und Weichen verſehen werden. Hoffen wir alſo, daß es bei 
einer ſo potenten Bahn wie der gu e und ihrer humanen 
Verwaltung nur einer öffentlichen Ausſprache dieſes Wunſches bedür⸗ 
fen werde, um einen in der That allgemein gefühlten und mit dem 
wachſenden Verkehr auf dieſer Bahn ſich täglich verſchlimmernden Uebel⸗ 
Ä 


m 


ſtand in kürzeſter Zeit befeitigt zu ſehen. 


y. Ratibor, 12. Oktober. [Zur Cholera. — Vermiſchtes.) 
In Binkowitz, einem eine Meile von hier entfernten Dorfe, ereignete 
ſich ein trauriger Vorfall. Ein Bauer war der Cholera erlegen und 
wurde auf Anordnung der Sicherheits⸗Polizei in einem verſchloſſenen 
Sarge in die Kirche gebracht. Nachdem er einen Tag darin geſtanden, 
hörte der bei der Kirche vorübergehende Wächter des Nachts plötzlich 
eein Klopfen und dumpfes Stöhnen. Er machte Lärm; man öffnete die 

Thür und überzeugte ſich, daß das Klopfen und Stöhnen von dem 
Sarge ausgehe. Dieſer wurde geöffnet und der angeblich Todte ſtand 
geſund aus demſelben auf. Er wurde in warmen Kleidern nach Hauſe 


gebracht und verlangte von ſeiner erfreuten Ehefrau Eſſen und Trinken, 
da er großen Hunger hatte. Nachdem er dies erhalten, legte er ſich zu 
Bette. Des Morgens, als die Ehefrau ſich nach ſeinem Befinden er⸗ 


b kundigt, wundert ſie ſich, keine Antwort von ihm zu erhalten; ſie geht 
= 3 Bette und findet, o Schrecken, ihren Mann als wirkliche 
Leiche. Es war ihr nur vergönnt, ihren lebend gewordenen Mann ein 
paar Stunden in ihrer Behauſung zu ſehen. Betrübt folgte ſie dem 
nach 3 Tagen ſtattgefundenen Leichenzuge. Ein ähnlicher Fall ereignete 
ſſich in Altendorf, nur dieß der 198 andene lebt. Hier wäre es wohl 
angebracht, wenn bei dieſer Krankheit Leichenhäuſer etablirt würden und 
die Leichen unter ſorgfältiger Aufſicht ſtänden. — Herr Schauſpiel Die 
rektor Stegemann hat zu Ende dieſes Monats ſeine Ankunft in Rati⸗ 
bor angezeigt und will einen Cyklus zumeiſt dramatischer Vorſtellungen 
eben. Ob dieſer Mann hier Geſchäfte machen wird, iſt zweifelhaft, 
4 258 dem Publikum vergeht bei dieſer enormen Theuerung aller Sinn 
flür Theater und Luſtbarkeiten. Giebt doch die oberſchleſiſche Muſik⸗ 
Nahe bei einem Entree von nur 2 Sgr. 6 Pf. wegen ſehr ſpär⸗ 
ichen Beſuchs ſchon längere Zeit keine Konzerte. 


O Striegau, 14. Oktober. Das hieſige Muſikchor hat endlich 
ein Lebenszeichen von ſich gegeben, indem es am vergangenen Mittwoch 
ein Konzert veranſtaltete, dem in der begonnenen Saiſon mehrere fol⸗ 
gen follen. Das Konzert war zwar ſchwach beſucht, doch muß man 
den Beſtrebungen der einzelnen Mitglieder Gerechtigkeit wiederfahren 
1 ie Zur Feier des allerhöchſten Geburtstages Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs werden vielſeitig Arrangements getroffen, um den⸗ 
felben recht feierlich zu begehen. Der Militär⸗Verein hatte zur 

Vorfeier des hochwichtigen Tages bereits heute am Ringe Apell, Pa⸗ 
rade, die der Kompagnie⸗Chef Herr Premierlieutenant Weymar hier⸗ 
ſelbſt abnahm, welcher auch an die verſammelten Krieger eine auf das 

morgige Feſt bezügliche Anſprache richtete und ein dreimaliges Hoch auf 
das Wohl unſeres erhabenen Monarchen ausbrachte, das bei den Krie⸗ 
gern ein kräftiges Echo fand. Gegen Abend vereint ein gemeinſames 
; Mahl abermals die Mitglieder. Der geehrte Chef des Vereins, Kanz⸗ 
lei⸗Direktor Herr Gruner, dem eigentlich der Verein feine Exiſtenz 
verdankt, war wegen eines erlittenen Unfalls an der Betheiligung am 
Feſte behindert. — Unſere Gärten ſind bei der vorgerückten Jahreszeit 
noch mit den ſchönſten Blumen beſtanden, Georginen, Aſtern und dgl. 
ſtehen in voller Blüthe, die kühlen Nächte haben ihnen noch keinen Ein: 
trag gethan, ſelbſt Frühlingsboten haben ſchöne Herbſttage hervor⸗ 
A vor dem Jauerthore an der Straße ſtehen einige Kirſch⸗ 
ume mit vielen Blütben. — Das Landraths-Amt macht bekannt, 
daß nach einer königl. Regierungs⸗Verfügung die Kirmeſſen auf dem 
Lande nur in den letzten Wochen des Monats November gefeiert wer: 
den dürfen, weil der herrſchende Nothſtand die moͤglichſte Beſchränkung 
derartiger Feſtlichkeiten erheſſche; auch dürfe die Feier an keinem Orte 
länger als 2 Tage dauern. Demnächſt erläßt die hieſige Polizeibehörde 
in dem amtlichen Dlatte eine Verordnung, nach welcher im Winter⸗ 
halbjahre die Hausthüren Abends 10 Uhr geſchloſſen fein müͤſſen. 


— -¼—-— 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 8. Oktober vor 
einem Jahre ſtarb einer der edelſten und menſchenfreundlichſten Bürger 
Aunſerer Stadt. Am ſelben Tage dieſes Jahres haben feine Erben, die 
2 zul des De 7 2 ki MEREn 4000 2 legirte Stiftung 

N r bedürftige Bürger on 0 Thaler erweitert. 
— Im Albengeſaale der oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften wird 
Mittwoch den 17. Oktober Abends 7 Uhr Herr Mineralog Klocke über 
Berfteinerungen 675 10 0 halten. — Wer 
haben wollte, mußte ſich am 15. Oktober 
Frenzel auf die Landskrone bemühen. 
I Löwenberg. Die neueſte Nummer unſeres Wochenblattes ver⸗ 
öffentlich das Regulativ für die Erhebung der Hundeſteuer in unſerer 
8 — Die Steuer beſteht in Entrichkung von 2 Thaler für jeden 
Hund. a 

Neumarkt. Sonnabend den 10. November 1 8 10 
Uhr findet im Saale des Gaſſhofs „zum hohen Haufe“ hierſe S 15 
eistag ſtatt, an welchem mehrere Wahlen vollzogen und zum Schluß 
eine Berathung über Maßregeln ſtattfinden fol, welche 
Berens ne etwa En SINE reſp. zur 
5 eugung eines ſolchen zu ergreifen fein möchten. 

AN Reihenbag, Am 11. Oktober Abends hatten wir in Peters⸗ 
waldau wieder eine Feuersbrunſt. — Aus guter Quelle wird verliert, 
daß auf der Eiſenbahn bis Reichenbach B i ro: 
Reichenbach am 28. d. M. die er ſte P 
befahrt und die Uebergabe an das Publikum in den erſten Tagen des 
November ſtattſinden fo e 


Flötzformationen und 
firiſchbackene „Landskronen“ 
zu dem Reſtaurateur Herrn 


— 
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fortwährendem 


für den Fall] S 


Stationspunkte — wo es nach Haufe gehört —, unfern von Tonby, 
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Feuilleton. 


Die deutſchen Räthe als Claqueurs in der großen Oper 

zu Paris. 

Aus Paris wird dem „Hamb. Correſp.“ Nachſtehendes geſchrieben, 
wovon man ſagen kann: „Wenn nicht wahr, doch gut ausgedacht“: 
Hätten Sie mich am vorigen Dinſtag mit meiner Geſellſchaft in der 
Oper ſehen konnen, Sie hätten einem olympiſchen Gelächter keinen Ein⸗ 
halt gethan. Die Geſellſchaft, die ſich hier hauptſächlich um L. geſam⸗ 
melt, beſteht aus norddeutſchen Räthen, Hof⸗, Medizinals, Forſt⸗, 
Steuer⸗, Kirchen⸗, Staats-, Obergerichts⸗ oder Landgerichts⸗Rathen ıc. 
mit mehreren oder wenigeren weißorange, blauen, rothen und himmel⸗ 
blauen Bändchen in den Knopflöchern. Dieſe Geſammtzahl, die L. den 
„Rathskeller“ nennt, wenn wir Morgens im Café Kardinal unſer Früh⸗ 
ſtück einnehmen, wollte der Vorſtellung der großen Oper bei Anweſen⸗ 
heit der Königin Viktoria beiwohnen; allein alle Bemühungen, Billets 
zu bekommen, ſcheiterten. Ein Kommiffionär gab uns zuletzt das Mit⸗ 
tel an die Hand, uns an den Chef der Claque zu wenden, der jeden 
Abend über 60 Plätze zu disponiren habe. Dieſes würde der einzige 
Ausweg verbleiben, ſagte er; ſchlägt dieſer fehl, ſo kann Ihnen kein 
Gott helfen, daß Sie denn Kaiſer und die Kaiſerin, die Königin von 
England und den Prinzen Albert zu ſehen bekommen. L. faßte die 
Sache ſchnell auf, und begab ſich mit dem Kommiſſionär zum Chef der 
Claque. Monſieur David, der Chef, war nicht abgeneigt, dem 
„Rathskeller“ zwanzig Billets zum Parterre zu überlaſſen, doch, fügte 
er hinzu, müßten dle Herren ſich folgenden Bedingungen unterziehen. 
Erſtens, verlangte er, muß jeder Herr in ſchwarzen Beinkleidern und 
Frack nebſt weißem Halstuch erſcheinen. Zweitens erhalten die Herren 
die Plätze ſo, daß in ihrer Mitte zwei ſeiner Souschefs ſitzen, welche 
die Claque leiten. Drittens, daß die Herren den Souschefs folgen und 
genau ſo applaudiren, wie dieſe es vorſchreiben. Viertens, daß jeder 
Herr 20 Frs. Kaution ftellt, daß er dieſe Pflichten erfüllen wolle, und 
fünftens koſtet dann das Billet 40 Frs. Die Kautionsſummen würden 
am anderen Tage zurückerſtattet, wenn Alles zu ſeiner Zufriedenheit ab⸗ 

elaufen ſei. Was blieb uns übrig; die Mehrzahl von uns verſtand 
15 dazu. Ich kann nicht läugnen, daß ich lange keinen ergötzlicheren 
Anblick genoſſen habe, als jenen, wo wir von einem der Souschefs 
vom Café Tortoni, wo wir uns hatten einfinden müſſen, um acht Uhr 
nach dem Opernhauſe geleitet wurden. An der Thür muſterte uns 
Herr David, und da zwei von den Herren keine weißen Halstücher hat: 
ten, ſo mußten ſie ſich in einer Kravattenhandlung ſolche erſt erſtehen, 
ſo wie einem der Herren Räthe wegen hellgrauer Pantalons der Ein⸗ 
tritt ohne Weiteres verweigert wurde. Auf die Einwendung des grau 
bepantalonten Rathes, daß man ja dieſe Bagatelle kaum bemerken würde, 
fuhr Herr David äußerſt ergrimmt auf: „Mein Herr, glauben Sie, 
daß ich den Ruf meiner Römer aufs Spiel ſetzen will zu Gunſten eines 
kleinen deutſchen Raths? Nein, mein Herr, das iſt unmöglich, man 
muß größere Intereſſen ins Auge faſſen.“ Es half Alles nichts; mein 
Rath, in Vorausſicht, ſeine 60 Francs einzubüßen, eilte ſofort nach dem 
Kleidermagazin „zum Propheten“ und erſchien dann bald darauf ſchwarz 
bebeinkleidet, dem Herrn David zur Genüge. Als wir endlich auf der 
rechten Seite des Parterre Platz gefunden hatten, gaben uns unſere 
Souschefs die Inſtruktionen. Endlich erſchien der Kaiſer und die Kö⸗ 
nigin, und auf Ordre unſerer Souschefs mußten wir, mais avec sen- 
timent, den alliirten Herrſchern mehrere Vivats zuſchreien. Als die 
Königin ſich zwiſchen Kaiſer und Kaiferin niedergelaſſen hatte, begann 
ein muſikaliſches Potpourri, in welchem Madame Alboni, Dem. Cruvelli 
und die Herren Roger, Bonneſſée, Guimard, Obin und Depaſſio mit⸗ 
wirkten. Bei paſſenden Stellen gaben uns unſere Souschefs das Zei⸗ 
chen, und wir mußten entweder avec moderation, oder avec senti- 
ment, oder avec emphase, oder avec emphase foudroyante applau⸗ 
diren. Unſere Souscheſs ſprachen am Ende des Potpourri's ihre Zu: 
friedenheit aus. Jetzt begann nach einer Pauſe das Ballet „Fonti“, 
worin Madame Roſati die Hauptrolle hatte, und Dem. Plunket und 
Herr Beauchet ein neues Pas de deux tanzten. So weit war es mit 
unferer Geſellſchaft ganz gut gegangen, als plötzlich ſich ein Kirchenrath 
aus irgend einer der ſächſiſchen, anhaltiniſchen oder ſchwarzburgiſchen 
Herzogthümer, der neben dem einen Souschef ſaß, weigerte, die Roſati 
zu beklatſchen, als fie ein ausgezeichnetes A la moulin gemacht hatte 
und, mit ſtereotypem Lächeln über die Lichtrampe vorgebogen, den Ap⸗ 
plaus und das Entzücken des vollen Hauſes entgegennehmen wollte. 
„Aber, mein Herr, warum klatſchen Sie nicht? Sie werden ſicherlich 
Ihren Antheil von 20 Franes einbüßen.“ Entrüſtet wandte er ſich zu 
uns: „Aber, meine Herren, Sie werden doch nicht von mir verlangen, 
daß ich dieſer himmelſchreienden Unſittlichkeit Vorſchub leiſten ſoll. Was 
ſollte meine Gemeinde zu Haufe dazu jagen, wenn fie hörte, daß ihr 
Paſtor, ihr Hirt, der fie vor allem Uebel zu bewahren ſirebt, ſolche Un: 
ſitlitchkeit beklatſcht? Nein, eher verlaſſe ich dieſes Haus.“ Dabei er⸗ 
hob er ſich und wollte zur Thür. Allein unſer Souschef, der nichts 
von ſeiner Strafpredigt verſtanden, erwiſchte ihn beim Rocke und ſagte: 
„Mein Herr, es it verboten, während der Vorſſellung hinauezugehen!“ 
und drückte ihn dabei an ſeinen Platz zurück. Wie verdonnert ſaß mein 
Rath da, ſah wüthend um ſich, und es war, als ob des Zornes Gluth 
das Blut ihm aus Mund und Naſe treiben ſollte. In dem Augenblick 
hatte die Roſati mit einer beinahe minutenlangen Pirouette ihre Szene 
beſchloſſen; die Claque brach avec emphase foudroyante los und der 
Souschef, mit einem Baftliskenblick unſeren Kirchenrath betrachtend, 
rief mit unterdrückter Stimme: „Mein Herr, klatſchen Sie, oder Sie 
verlieren Ihre 20 Franes!“ — — und wie auf Kommando ſchlug der 
Kirchenrath ſeine Hände mechaniſch aneinander. Als nun der Zwiſchen⸗ 
akt eintrat, war des Kirchenraths kein Halten mehr, er wollte raſch das 
Haus verlaſſen. Allein L., voll des Schabernacks, verrieth dieſe Abſicht 
dem Souschef, der ſofort ihm folgte, und als er ſich davon machen 
wollte, die Hand auf die Schulter legend, ihm außeinanderſetzte, daß, 
wenn er das Haus jetzt ſchon verlafle, er ebenfalls feiner 20 Francs 
verluſtig gehe, da er für den ganzen Abend engagirt ſei. Zähneknir⸗ 
ſchend folgte unſer Kirchenrath ſeinem Cerberus in das Logenhaus zu⸗ 
rück, denn zu all dem Aerger noch feine 20 Francs im Stich zu Sen 
war ihm doch etwas zu viel. Ganz apatiſch ſaß er da, allein fein 
Applaudiren war ohne Gefühl und ohne Emphaſe, er war rein Ma⸗ 
ſchine, er klatſchte ohne Gemüth. Als L. am andern Morgen von 
Herrn David die geleiſteten Kautionsgelder zurückholte und im Raths⸗ 
keller ſie jedem Einzelnen zurückerſtattete, erzählte er, daß der eine Sous⸗ 
chef, den er bei Herrn David auf dem Bureau getroffen, geſagt hatte: 
„Mein Herr, Ihre geſtrige Geſellſchaft hatte alle Anlagen zu ausge⸗ 
zeichneten Claqueurs, mit Ausnahme meines Nachbars zur Rechten; 
diefer wird nimmermehr die Höhe der Claque, die das Genie ſchafft 
und erhält, begreifen.“ : t 


(Zeit.) 


Aus Kopenhagen ſchreibt man uns unterm 9. Okt.: „Die Hjör⸗ 
rings Avis vom 5. Oktober theilt mit, daß die Fiſcher von Lilleheden 
(Hirtshals) von einem Natur⸗Phänomen erzählen, welches man an 
anderen Stellen der Nordſee gar nicht bemerkt haben ſoll. Am Mitt⸗ 
woch, Vormittags ungefähr um 9 Uhr, verließen drei Boote, wovon 
jedes mit vier Mann bemannt war, die Küſte, um auf den Fiſchfang 
5 gehen. Es war eine totale Windſtille und die See ganz ruhig und 
piegelbank. Aber nach Verlauf einer Stunde wirbelte die See, ſo weit 
das Auge reichte, plotzlich auf und war trotz der Windſtille in dem 
Grade bewegt, daß die Fiſcher glaubten, ein ſlarker Sturm berrſche. 

ie wollten an die Küſſe zurück, aber der Landgang war inzwiſchen 
unmöglich geworden, und es ſchien gewiß, daß ſie durch die ſtarke 
Brandung rettungslos ſcheitern würden, daher fie es vorzogen, au 
offener See den Wellen Trotz zu bieten. In dieſem verzweiflungsvollen 
Zuſtande wurden die Boote ins Schlepptau des eben daher kommenden 
und auch wie eine Nußſchale umhergeſchleuderten Vachtſchiffes „Famie⸗ 
liens Lykke“ genommen, und nachdem daſſelbe glücklich bei feinem 


f letztere nicht 


vor Anker zu liegen gekommen, gingen die erſchrockenen Schiffsleute 
ans Land. Nachmittags war die See wieder ſo ruhig, als wenn nichts 
vorgefallen wäre, und das Wetter war die ganze Zeit über völlig ſtill 
geblieben. Ein junger Mann von Kiul, Namens Janus Irnſen, der, 
allein in feinem Boote, den Wellen zu entrinnen und die Landung ver⸗ 
ſuchte, verunglückte durch die Brandung. Seltſam iſt es — ſo erzählte 
mir heute ein Freund —, daß ungefähr vor neun Jahren daſſelbe 
Unglück ſich in der Nähe der Stelle, wo dieſes ſich wieder zutrug, 
ereignete. Daſſelbe ſchöne, heitere Wetter fand ſtatt, als Fiſcherbooke 
ganz ruhig dort in der Nordſee dem Fiſchfange oblagen, als mit einem⸗ 
male die See aufwirbelte und die erſchreckten Wogen, wie von dem 
ärgſten Sturmwinde gepeitſcht, in der Form von ſpitzen Bergen ſich 
aufthürmten, über die Boote ſich Bahn brachen und fie zuletzt in den 
Abgrund mit ſich fortriſſen. Nur 3 bis 4 Booten gelang es damals, 
glücklich davon zu kommen.“ 


[Als einen Beitrag zur Biographie des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff] theilt ein Korreſpondent der „Times“, („ein Augenzeuge“, 
wie er ſich nennt) folgende Züge aus ſeinem Leben mit: Es ſind jetzt 
drei Jahre verfloſſen, ſeit der Herzog v. Wellington in St. Pauls 
beigeſetzt wurde. Eine Gruppe hochgeſtellter Perſönlichkeiten, darunter 
Repräſentanten aus faſt ſämmtlichen Staaten Europas, erwarteten die 
Ankunft des Trauerzuges in der Kathedrale, unter ihnen ein General 
im vorgerückten Mannesalter, von feſter, Entſchloſſenheit ausdrückender 
Haltung, der ſich die Zeit, bis der Leichenwagen ankam, auf etwas 
auffällige Weiſe vertrieb. Er ging nämlich an den Soldaten der ver⸗ 
ſchiedenen Regimenter, die bei diefer Gelegenheit Spalier machten, auf 
und ab, ſchob ihre Beinkleider zurück und unterſuchte ſorgſam ihr 
Schuhwerk. „Was thun Sie da, Fürſt Gortſchakoff? frug ihn einer 
feiner Bekannten“. — „Es heißt bei uns zu Haufe, — erwiderte der 
Angeredete — daß Eure Garden ſtarkes, gut gearbeitetes Schuhwerk 
haben, während das Schuhwerk Eurer Linientruppen von untergeordne⸗ 
ter Qualität ſein ſoll. Ich habe mich von der Richtigkeit dieſer An⸗ 
gabe überzeugen wollen, kann aber den Unterſchied nicht herausfinden“, 
— Der Fürſt zeigte bei dieſer Gelegenheit, wie ſehr er ſich die Details 
des Dienſtes angelegen ſein ließ. Damals freilich hatte er keine Ahnung, 
daß er in den Fürſtenthümern und in der Krim berufen ſein werde, 
ganz andere Beweiſe für ſeine Tüchtigkeit als General zu liefern. 

Eines zweite Anekdote aus feinem Leben greift in die Zeit zurück, 
wo er in Polen kommandirte. „Damals — ſo erzählt der Korreſpon⸗ 
dent, der in dieſem Falle ſchwerlich ein Augenzeuge war — ließ er al⸗ 
len polniſchen Inſurgenten, die in Gefangenſchaft geriethen, keine an⸗ 
dere Wahl, als die Knute, oder den Eintritt in die ruſſiſche Armee. 
Einſtmals hatte ein Corps von 2,000 Polen ſich auf öſterreichiſches 
Gebiet flüchten müſſen, wurde aber daſelbſt entwaffnet und dem Fürſten 
Gortſchakoff ausgeliefert (2). Dieſer ſtellte ihnen die erwähnte Alternative, 
fand ſie aber alle entſchloſſen, nicht in die Reihen der Ruſſen zu treten. 
Nun begann die furchtbare Exekution, bei welcher der Fürſt anweſend 
geweſen ſein ſoll. Sie dauerte mehrere Stunden und 122 der Gefangenen 
waren ſchon unter den Streichen der Knute erlegen, ſieben andere hat⸗ 
ten ſich durch die gräßliche Qual beugen laſſen und waren ins Hofpital 
geſchafft worden. Der Fürſt aber erfärte, er He entſchloſſen, die Knu⸗ 
ten⸗Strafe an jedem Einzelnen der 2000 vollziehen zu laſſen, und ſollte 
die Exekution einen Monat lang dauern. Die Polen fügten ſich end⸗ 
lich der eiſernen Nothwendigkeit. — Kaiſer Nikolaus kannte wohl den 
unbeugſamen Charakter des Mannes, dem er die Vertheidigung von 
Sebaſtopol anvertraute.“ ; 


In Baden erſchoß ſich diefer Tage ein 60jähriger Greis, ein 
Franzoſe, hinter dem Konverſationshauſe. Er hatte an der Spielbank 
10⸗ oder 11,000 Fr. verloren. Er ſoll die Abſicht gehabt haben, nach 
Paris zurückzukehren, auf dem Bahnhofe aber ermittelt haben, daß es 
ihm hierzu an der nöthigen Baarſchaft fehlte. EN 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


2 Breslau, 12. Oktober. Das „Gewerbeblatt“ hat mit der heute 
ausgegebenen Nummer das vierte Quartal ſeines erſten Jahrganges angetre⸗ 
ten. Es hat ſich im Laufe der ſomit erſt kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſei⸗ 
nen ſichern Leſerkreis erworben und n vergrößert, und wenn auch 
ſo Mancher aus den Kreiſen, für welche es beſtimmt iſt, noch mit vorneh⸗ 
mem Dunkel oder mit Gleichgiltigkeit an demſelben vorübergeht — Jener, 
weil er nur auswärtige Journale lieſt und das Naheliegende zu ignoriren 
befliſſen iſt, Dieſer, weil er überhaupt alle Förderung gewerblicher Intereſſen 
auf dem Wege des Druckes für überflüſſig hält — 0 läßt ſich das genannte 
Blatt dadurch wenig ſtören in dem Streben, durch Mittheilung alles deſſen, 
was auf dem techniſchen nicht allein, ſondern auch auf dem Gebiete der Ge⸗ 
ſetzgebung, der Statiſtik und allgemeinen Bildungsreſultate dem Gewerbs⸗ 
manne zu wiſſen wünſchenswerth iſt, zu nützen. Es hat bei ſeiner Bewegung 
auf dem techniſchen Gebiete vorzugsweiſe den kleineren Gewerbetrieb 
im Auge, von dem Geſichtspunkte ausgehend, daß dem größeren Fabrikanten 
andere umfaſſendere Quellen zugänglich find, welche ſowohl nach Maßgabe 
ihrer Koſtſpieligkeit, als der zu ihrem ringe vorausgeſetzten Kenntniſſe 
dem einfachen Handwerker verſchloſſen bleiben. Dabei verſäumt es jedoch 
nicht, jede Gelegenheit zum Hinweis auf desen Standpunkte zu benutzen, 
von welchen aus erſt die 1 en Intereſſen ihre wahre Farbe und Be⸗ 
deutung gewinnen, und eben fo wenig faßt es den Kreis, in dem und für wel⸗ 
chen es wirken will, als einen zu engen. Die letzten Nummern enthielten 
beiſpielsweis neben den ſpeziell gewerblichen Artikeln, (wie über das Blei⸗ 
chen des Flechtſtrohes, über Getreideſtein, über Alaun, Nutzholzbeize, die 
Salmon'ſche neue Methode der phstographifchen Gravirung, die Serradella, 
die Vermeidung des Rauchens der Dampfkeſſel⸗Feuerungen, Kloakenbauten ꝛc.) 
eine Menge ſolcher, welche zugleich von vielfeitigerem Intereſſe und ganz 
gemeinnützigen Inhaltes ſind, wie die Auseinanderſetzungen über Gasbeleuch⸗ 
tung (durch Holzſchnitte erläutert), über den Brennwerth der Koaks, über 
Aufbewahrung der Weintrauben, der Fleiſchwaaren, des Käſe, über Bier 
aus Obſt, blaue Dinte, fäulnißfreien Zahnkitt, Schwabenvertilgung, über 
eine amerikaniſche N e u. ſ. w., fo wie anderſeits über die 
Fürſorge für die Arbeiter, das Verhältniß, in welchem Arbeitslohn und 
Waarenpreiſe ſtehen, u. A. m. Die in den n Verſammlun⸗ 
gen des Gewerbevereins gehaltenen Vorträge bringt es in ganzer und 
genaueſter Ausführlichkeit. Die von der preußiſchen Regierung ertheilten 
oder aufgehobenen Patente, welche in den Zeitungen und Amtsblättern nur 
zerſtreut bekannt werden, liefert es in allvierteljahrlicher n 

e einſchlägigen neuerlaſſenen Verordnungen, Verfügungen u. a. geſetzli⸗ 
chen Beſtimmungen theilt es im Tenor oder in Auszügen mit. Zu Zeiten 
verweiſt es auf intereſſante Artikel in andern Gewerbeblättern, und manchem 
Gegenſtande hat es, wie z. 3. der Roßkaſtanien⸗ Benutzung, fein 
Aufmerkſamkeit geſchenkt, lange ehe ihre Anfnahme in weiteren Umlauf kam. 
Die neueſte Nummer trägt an ihrer Spitze eine vortheilhafte Einri tung! 
eine kurzgefaßte Inhaltsangabe des in derfelben Enthaltenen nämlich. 


Der zwiſchen Prenfen und Oeſterreich am 19. Februar 1853 
l abgeſchloſſene Handels: und Zollvertrag. | 
Seitdem dieſer Vertrag ins Leben getreten iſt, ſind Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich über nähere Vereinbarungen zur Ausführung 
deſſelben im Gange geweſen. Auf Grundlage offizieller Publikationen thei⸗ 
len wir hier nun die inzwiſchen vereinbarten Erläuterungen und scha rel 
Verabredungen zu dem Vertrage inſoweit mit, als fie für das gefchäfttreiz 
bende Publikum von Intereſſe ſind, nachdem wir ihnen eine für das Letztere 
durchweg verſtändliche Form gegeben haben. 4 
1. Es find in Oeſterreich verboten in der Ein⸗ und Durchfuhr! 
Kochſalz, Schießpulver, roher und fabrizirter Tabak, Knallſäure, Knallgold, 
Knallſilber, Knallqueckſilber, Schießbaumwolle und überhaupt alle explodi⸗ 
renden Stoffe; in der Einfuhr: getrocknetes Obft, wenn es mit Farbe bes 
ſtrichen oder verziert iſt, und grünlich goldſchillerndes Eß⸗ und Kinderſpielerel⸗ 


Geſchirr. ’ 
Zur Ein⸗ und 9 von Waffen und errien Nane ſo 
wie zur Einfuhr von weißer Schminke und von zubereiteten Arzneien (wen 
Apotheken beſtimmt ſind oder in kleinen Mengen } 
welche Reiſende zum eigenen Gebrauche mitführen, oder Grenzbewohn 
— he a bekannter Aerzte aus benachbarten Apotheken holen) ift eine 
0 Er 
Fortſetzung in der Beilage.) 


A 


ehen 


* 


ndere Bewilligung erforderlich. 
— 1 Rn Feile 4 8 


in 


FRE: ERST B wer — — 


2711 


> Beilage zu Nr. 482 der Breslauer Zeitung. 
* zes Dinstag den 16, Oktober 1855. 


bung.) h C. B. Die Handelskammer des landeshuter Kreiſes in Schlefien hat bei] Lichten⸗Talg war unter 21%, n 
werden nur die unter einem halben |dem Handelsminiſterium den Antrag geſtellt, dahin zu wirken, daß die ruſſi⸗ galt 17 Thlr. Cocos⸗Nußöl 18 Thlr. Kopenhag. Drei⸗Kronen⸗Thran wurde gr 
ſche Regierung bei dem vorausfichtlich eintretenden Bedarf an Militärleinen auf 50 Thlr. gehalten. Trieſter Baumöl auf 22 Thlr. Span. auf 20 ä 
auch ſchleſiſche Fabrikanten an den Licitationsterminen Theil nehmen laſſe. Thlr. — Neue Schotten⸗Heringe kommen noch meiſt per Eiſenbahn. Bree 
— Wir hören, daß der Hr. Finanzminiſter in Folge des kürzlich von uns er⸗ größere Waſſer⸗Zufuhr fehlt; daher die Umfäge unbedeutend, meiſt nur auf 
wähnten Antrages wegen Errichtung einer ſteuerfreien Mehl⸗Niederlage in Bedarf. Zuletzt waren die bezahlten Preiſe unverft. breslauer Höhung 13% 
Berlin feine Zuſtimmung zu einer ſolchen Einrichtung erteilt hat. Das Thlr. Für neue Küſten war die Forderung 7% Thaler. Berger nomine 
ganze Etabliſſement ſoll jedoch nach der ausdrücklich ausgeſprochenen Abſicht 11 Thaler. Von neuem Flachfiſch kam die erſte Zufuhr an. Man for⸗ 
des Hrn. Finanzminiſters nur verſuchsweiſe bis zum Schluß des Jahres 1856 derte 13 Thlr. Die Waare fällt ſchön. Soda war unter 4% Thaler 
begründet werden. 3 a nicht am Markt, — Gewürze ane 18% Wel 1 5 u 5 
; weni eigend, Si ore tranſito 18 r. were engliſche 

C. B. Von unſerer R a ift kürzlich der mit Mexico neu geſchloſ⸗ L Ban % gli 


g \ Waare fehlt. — Oelſaaten behaupteten ihren eingenommenen Stand. Win 
fene Handeler und Schifffahrts⸗Vertrag den Zollvereins⸗Staaten, in deren terekayl 450 —155 Cor Seiner: Buße 130-145 Sgr. Sommer⸗Rübs 


Namen der Abſchluß preußiſcherſeits bereits erfolgt ift, mit dem Erſuchen, 124128 Sgr. — Von Kleeſaat kamen nur Kleinigkeiten zum Verkauf. 
um deſſen 1 zugeſandt worden. Von der mericanifchen | Weiß ord. 5 mittel 18—19½ Thlr., fein 20—21 Thlr. Roth alt 14 bis 
Regierung iſt die 8 — bereits erfolgt. Preußiſcherſeits ift der Vertrag 15 Thlr. Neu 16—17% Thlr. — Spiritus. Nachdem die ultimo Septem⸗ 
. a: br okoll durch den kgl. Miniſter⸗Reſidenten, Freiherrn ber⸗Regulirungen, welche die Preife unnatürlich ſpannten, geordnet waren, 
8 1 5 erz 12 5 worden. Namens der mexicaniſchen Regierung iſt wurde das Geſchäft ſtiller. Die Preiſe gingen zurück. Es kamen einzelne 
er 8 B lla, erf. h ee Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Umſätze loco mit 16 ½ Thlr., kurze Lieferung mit 15 Thlr. vor. — Zink. 
e ug a, Ai 0 1 > * Vertrag iſt für Deutſchland um deshalb von fo | Der umſatz betrug wegen Mangel an Abgebern circa 3000 Etr., von denen 
er ich in ei cher deutſchen Erzeugniſſe an dem, nach Abrechnung die eine Hälfte loco mit 7 Thlr. 3 Sgr. und mit 7% Thlr., die andere ab 
171% | er m 6A one um ml? Ay had mie 
; en Antheil mit 3,7 aniſchen Thalern - 2 8 

In "nn e g. ee aue d „uf Bersian, He d ee 
allen. Andererſeits hat der Gefar exicaniſcher Erzeugniſſe nach n o günſtig geſtimmt a onnaben k 5 ; 
fammterport mericanifcher (Erz 1 Öfterreichtihe Natlonalanleihe wurde zu befferen Preiſen Mehreres gehandelt. 


’ (Fortſe 
3 2. Als Eiſen⸗ und Staptbeahe 
oll dicken runden Stäbe behandelt. 

3. Geſchmiedete und gegoſſene Eiſentheile, welche mit einem 
chwarzen Anſtriche oder Firniſſe zum Schutze gegen Roſt verſehen ſind, wer⸗ 
betracht iet oder lackirt im Sinne des Zwiſchenzolltarifes nicht 

et. 


4. Bei Eiſenwaaren iſt die im Zwiſchenzolltarife gebrauchte Bezeich⸗ 
ey! nabgeichliffen” als identiſch mit „pol ; 0 leich 


e Decken, 


bie, oder 5 
6. Die 
zu achten, 
ren, k 
Eben en gewebten und rn Waaren, wenn fie mit einem 1 
* 


1 l darum nicht von den Webe⸗ und 
Olafltber oder Packfong, wenn ſie allein oder in Verbindung mit Bein, 
U 


d. oder mit einem Lacke überzogen find, welcher Gold oder Silber enthält,] Deutſchland noch in keinem Jahre den Betrag von 70,000 Rthl. erreicht. 
e. oder wenn fie zu den Aue: Be und Quincaillerie-Waaren Nach den von dem Baron v. Nüchthofen getroffenen Verabredungen bleiben] Fonds unverändert. > x 5 
gehören. 5 für die Zwiſchenzeit bis zur erfolgten Ratifications⸗Auswechſelung die Be⸗ ©. [Produttenmarkt.] Der Markt zeigte heute nichts Verändertes 
Bein n allen Pofitionen des Zwiſchenzolltarifes, wo von Verbindungen mit | ftimmungen des preußifchemericanifchen Vertrages in Giltigkeit, annover gegen vorige Woche; der Umſatz blieb beſchränkt, Preiſe fuͤr feine Sorten 
ein oder Holz die Rede ift, find, und zwar unter Bein auch Horn, nimmt an dieſem Vertrage keinen Theil, da der von dieſem Staate im Jahre behauptet für abfallende Waare eher billiger. : 
1827 mit Mexico geſchloſſene Handels» und Schifffahrts⸗Vertrag noch be Für Weizen im Allgemeinen wenig Kaufluſt; ordin. Sorten weißer und 


gelber 75—115 Sgr. nach Qualität, mittler bis feiner 125—145 Sgr., feinſter 
gelber bis 160—162 Sgr., dergl. weißer bis 168 Sgr. — Roggen ordin. 90 
bis 97 Sgr., mittler 103—105 Sgr., feinſter 106—110 Sgr. — Gerſte 68 bis 
74—771Sgr. — Hafer 34—40 Sgr. — Erbſen 84—92—95 Sgr. pr. Scheffel. 
Oelſaaten wenig offerirt, für Winterraps 130—151 Sgr., für Winter⸗ 
rübſen 130—140 Sgr., für Sommerrübſen 115—130 Sgr. pro Scheffel zu 
bedingen. 
Nach Kleeſamen viel Frage, doch fehlt es an Offerten; rother würde 14% 
bis 18 Thlr., weißer 17—21—22 Thlr. pro Centner erreichen. 88 
Spiritus loco und pr. Oktober 16% Thlr., pr. November 15% Thlr., pr. 
Dezember 15 Thlr. Br. bei matter Stimmung. n 
Zink 500 Str, loco zu 7 Thlr. 6% Sgr. gehandelt. 


Waſſerſtand. 5 
Breslau, 15. Okt. Oberpegel: 16 F. — 3. Unterpegel: 4 F. — 8. 


Klauen und andere thieriſche Schnigftoffe (mit Ausnahme von Schildpatt 
Elfenbein und Muſcheiſche en), und unter Holz auch Röhre, a Kork 
und andere vegetabiliſche Schnigftoffe zu verſtehen. 
Im Uebrigen iſt auf das amtliche Waaren⸗Verzeichniß zum er⸗ 
8978 en eu eee Sn in der Deckerſchen Geh, Ober: 
ofs Buchdruckerei erſchienen und für den i im 3 
ne Back a ee fi Preis von 15 Sgr. im Wege 
„Zur Anwendung der ermäßigten Zwi d i 
| Gerten definſtiven Jol fabfertig enge er er 1 Ne 
renz⸗Eingangsämtern, vielmehr findet die vertragsmäßige Zollbegünſtigung 
N 2 auf diejenigen Waaren Anwendung, welche mit Be Teiefepein oder Poſt⸗ 
sten auf Aemter im Innern abgelaſſen und zur Niederlage genommen 
In dieſen Fällen wird in den Begleitſcheinen oder Poſtdeklarationen und 


ſtehen bleibt. 


Leipzig, 12. Oktober. [Meßbericht.] Die Meſſe hat ſich in der letz⸗ 
ten Zeit ſowohl im Großhandel ki 25 Kleinhandel ziemlich günſtig erhal⸗ 
ten, da noch mehrere Einkäufer aus Polen und der Moldau eintrafen, 
welche ſowohl in wollenen, wie in halbwollenen Manufaktur⸗ und Seiden⸗ 
waaren beträchtliche Einkäufe gemacht haben. Beſonders ſtark gefragt blei⸗ 
ben, außer Seidenwaaren, chemnitzer Möbelſtoffe, für welche noch bedeutende 
Aufträge für den Export ertheilt werden mußten. In baumwollenen 
Strumpfwaaren hat ſich das Geſchäft auch wieder etwas gehoben, und fan⸗ 
den vorzüglich Handſchuhe einen ſchnellen und guten Abfas, Für Leinen⸗ 
waaren war das Geſchäft völlig befriedigend. In Bijouteriewaaren zeigte 
ſich die Meſſe meift gut, in feinen Taſchenuhren zu 300 bis 400 Francs für 


e 8 


ar 
ER 


—— Niederlage⸗Re iſtern bemerkt, daß die Waaren aus dem freien Ber: Konſtantinopel aber gan vorzüglich. Glaswaaren ziemlich — „dagegen 

* ade anderen Zollgebietes eingegangen feien. wurden die Lager von barmer wollenen und ſeidenen Beſatz⸗Bändern und 5 
welche Die unmittelbar aus dem anderen Zollgebiete e Waaren, Litzen ſämmtlich geräumt. Im Kurzwaarenfgche war es im Allgemeinen = 
beſinduch den Zollämtern dieſes Gebietes nicht als im gebundenen Verkehre] recht lebhaft und wurde namentlich viel in Knöpfen gehandelt. Von Schaf: R . a 
Verkehre deſonders überwieſen werden, werden beiderſeits als aus dem freien] wollen waren circa 2000 Zentner öſterreichiſche, circa 600 Zentner auſtrali⸗ Eiſenbahn Zeitung. AM 
usnahme deanderen Zollgebietes herkommend l ‚ohne daß es mit ſche und 1000 bis 1200 Zentner diverſe zugeführt worden, wovon das Meiſte Eiſenb ei 5 
Ausweises des leich näher zu betrachtenden Roheiſens irgend welches aus Kammwolle beſtand. Der Verkauf ging jedoch langſam von Statten, Eiſen ahn⸗ innahmen. 5 
d ſes über hre Eigenſchaft als Güter des freien Verkehres bedarf. In da die Fuchfabrikanten und Spinner einen Rückgang der Preiſe befürchten, 5 Mecklenburgiſche Eiſenbahn. 4 
dier auf dieſe Waaren bezüglichen Deklarationen iſt jedoch der Umſtand, daß was ſich auch zum Theil am letzten breslauer Herbſtmarkte gezeigt hat. Es] (ueberſicht der Betriebs ⸗Reſultate vom 1. Januar bis ult. September.) 
iefelben aus dem freien Verkehre des anderen Zollgebietes kommen, aus- iſt darum auch nur circa der dritte Theil der Einfuhr verkauft worden. Am Einnahme im Monat September R 
rücklich anzugeben. . gefragteſten waren Locken, Stücken, Gerber⸗ und Sterblingswollen, die wie 5 1855 J 1854 Bi 
II. Zu dem Zoftfage, von 5 Sgr. beziehungsweiſe 15 Kr. vom Gentner Lammwollen auch fämmtlich verkauft und gut bezahlt worden find. Der] 24955 Perfonen 19,202 Thlr. 20571 Perſonen 17,655 Thlr. 
5 nur ſolches unmittelbar von den Hüttenwerken verſendeteſ weitere Verlauf der Rauchwaarenmeſſe war ziemlich ſtill, und das wenige Gepäcke, Vieh ze. 2011 = Gepäcke, Vieh ꝛe. 2211 = 
oheiſen zugelaffen, das g Geſchäft iſt von Polen und Wallachen gemacht worden. Die ruſſ. friſchen Waa⸗ 140, 14 tr. Güter 11,95 169,843 Etr. Güter 14,414 se 

a, mit dem Fabrikzeichen desjenigen Hüttenwerkes, von welchem die Verſen⸗ ren treffen wahrſcheinlich erſt Ende Oktober ein, und find die Ausfichten | Wagenmiethen von Wagenmiethen von 8 

„ dung erfolgt, verfehen, und e dafür wenig günſtig, da das Geſchäft in England und Frankreich flau ijt,| fremden Bahnen 800 fremden Bahnen 1,577 = 4 
bon einem Urſprungs⸗Zeugniſſe begleitet ift, welches dieſſeits von dem Haſenfelle wurden zu fteigenden Preiſen raſch verkauft. Blicken wir nun Summa 33,508 Thlr. Summa 35,857 Thlr. 
betreffenden königlichen Bergamte, in Oeſterreich von dem betreffenden] auf die 2 der mit dem er m Tage endenden Meſſe zurück, fo In den Monaten Januar bis September inkl.: 8 9 
dur Gichen e ausgeſtellt wird. £ 5 kann dieſelbe bei dem bedeutenden Waarenumſatz und durchweg etwas hö⸗ 202,487 Perſonen 152,679 Thlr. 218,067 Perfonen 143,923 Thlr. 5 
upt⸗ g gangs ⸗ Abfertigung dieſes Roheiſens find in Oeſterreich alle hern Preiſen wenigſtens als eine recht gute Mittelmeſſe bezeichnet werden. Gepaͤck, Vieh ꝛc 16.822 : Gepäck ieh ꝛe 17,195 = h 
Keben⸗ ollamter erſter und zweiter Klaſſe, fo wie bis auf Weiteres alle D. J.) 0 Wü 3.27 3 1 5 Ss; 
Zollämter erſter Klaſſe befugt . (Fortſetzung folgt.) ; & r W Se ae ee > 1 

. — — — Breslau, 15. Oktober. [Vierzehntägiger Waarenbericht.] 5 5 12,089 = a ag 6,750 00 
wir unt aris. In der Abtheilung der Kurzwaaren-Induſtrie finden Im Wagrenhandel hatte ſich in den letzten 14 . 5 wenig verändert. Die | 
Eigent er den preußiſchen Ausſtellern wieder mehrere Firmen, die der | Preife zeigten eine feſte fteigende Haltung. Der Umfag dagegen war eher Summa — — Thlr. er 269,913 Thlr. 3 
debbie hümlichkeit halber, mit welcher fie hervorragen, beſondere Erwähnung | träge als lebhaft. Beſonders in unſerm Zuckerverkehr am Plaz. Die Spe⸗ Pr ; e 2 DER HFRRIUE. Kent ung.) 1 
M. En 1 gehörten vorzüglich die Fabrikate der Bürſtenfabrik von | kulation hatte größtentheils aufgehört. en a0 and In in ehreinnahme pr. ca, 77, hir. 1 
„ M. g er BR : 5 ich in n FETT DH EFT 1 
eler und Sohn in Berlin, Hof⸗Lieferanten Sr. Majeſtät des gedeckt. Da indeß unſre Beſtände nur klein find un 9 Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 7. bis intl. 13. Ott. 1 


d. J. wurden befördert 8843 Perſonen und eingenommen 54,498 Rtlr. excl. AR 
der Einnahme im Vereins⸗Perſonen⸗Verkehr. 7 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 7. bis incl. 13. Okt. 3 
d. J. wurden befördert 1903 Perſonen und eingenommen 2179 Rtlr. 1 
Wilhelmsbahn. In der Woche vom 6. bis incl. 12. Okt. d. J. wur⸗ = 
den befördert 2049 Perfonen und eingenommen 10576 Rtlr. 4 
„Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 
vom 7. bis incl. 13. Okt. d. J. wurden 5417 Perſonen befördert und einge 
nommen 8765 Rtlr. 23 Sgr. 11 Pf. 4 


Via 
Ping 
b 

Aug 

ahn als auch in der ungeheuren Mannigfaltigkeit, der von ihr fa⸗ 


jo de 
{ae Senfation machende neue Haut⸗Frottir⸗Bürſte in Form von Hand: 


8 5 
iſt. * Eleganz ſowohl als Güte von dieſem deutſchen Arkikel überflügelt 
— 9 Zobel Der Herren Ehe us Werl d. . 5 1 Die Eiſenbahnlinie, welche von Wien in der Richtung gegen Raab 5 
erlin, der, ein 0 

ahrhafter Sch N gebaut wird, wird im Laufe von etwa einem halben Jahre 5 ndet wer⸗ Ei 


Sufammenft in Ainnfwi ; g 9 12 3 7 
ellung in Zinnſpielzeug den Kriegsſchauplatz der Krim zur] Calliatur fehlten. Sandel galt 3½—3 2 Thlr. Havanna⸗Honig räumte 

ſchauung bringt. 8 ; fehr 1 6 86 Die Preiſe fliegen für beſte Waare auf 12—12½ Arhlr. — Verkehr übergeben werden können. Ir 

— ———. .—. — .᷑..ẽ J ã yy dpd ã¶ͥ¶ TEENS. EEE WERE 16 

APR Sa 

Heut endete im kräftigſten Mannesalter, als Bekanntmachung. 1761] = 


1 


5 Ke ndr gige F Si 6 Uhr Na n ei [2354] 5 Berufe, in Folge der Cholera” 

i onderer eldung. eſtern r Nachmittags wurde meine er ſeines Berufs, 0 Cholera, ſein 9 

mit vs Kobung unſerer Tochter Bertha, geliebte Frau Marie, 5 Bauer, von callgel, 1 bel, wah Wirken der Dr, Am 24., 25. und 31. Okober, 1 19 = nn: d. I. Vormittags 9 

beehren wiaufmann Hrn. Adolf Tarlau, einem muntern Knaben glücklich entbunden. Berthold Küſchel, während fein armes von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr ſollen im Amtslokale unſe⸗ 
hierdurch ir uns, Verwandten und Bekannten | Entfernten Verwandten und Bekannten diefe | Weib noch mit dem Tode ringt und feine fünf res Stadt⸗Leihamts die wegen unterlaſſener Verlängerung verfallenen Pfänder, be⸗ 
Ratibor, gebenſt anzuzeigen, Anzeige ſtatt beſonderer Meldung. unmündigen Kinder die Größe ihres Verluste“ ſſehend in Juwelen, Gold, Silber, goldenen und filbernen Uhren, kupfernen, 
Den 14, Oktober 1855. Ratibor, den 12. Oktober 1855. noch nicht zu ahnen Derimngen. Im tiefſten zinnernen und meſſingenen Gefäßen, Kleidungsſtücken, Tiſch⸗, Bett⸗ und Leibwäſche 


acob Hausmann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Hausmann. 


Wollenhaupt, 
Ober⸗Ingenieur und Betriebs⸗Direktor 
der Wilhelmsbahn. 


Schmerzgefühl widmen ſeinen vielen Freunden 


dieſe Anzeige: 
50 [2428] 


Grottkau, den 13. Okt. 1 


öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verſteigert werden, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. f 
Breslau, eden 13. September 1855. 


Adolf Tarlan. [2397 Berichtigung g N 12 

Entbind ; Todes⸗Anzeige. 139354 - über Photadyl⸗Beleuchtung. Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt. 

Enie dete J ee ac ak Heute Früh halb drei Uhr entſchlummerte „In vorgeſtr. Be aud bag. 2700 329 
ücklich erfolgte ſanft nach kurzem Leiden, 66 Jahre alt, uns iſt ein Fehler e Gate Peben: Die bevorſtehende hieſige Martinimeſſe wird eingeläutet am 12. November d. „ 


ung meiner . Uhr 
Haumand, er lieben Er Julie, geb. 
naben, beehre em kräftigen gefunden 


Freunden hiermit 15 mich Verwandten und 


ſere innig geliebte Mutter, Groß- und Schwie⸗ 
ermutter, die verw. Frau Dr. Stephany, 
Emilie geb. Krebs. Indem wir dies un⸗ 


„Probelaternen zur 
und Stall⸗Beleuchtung ſtehen zur Anſicht.“ 
Handlung 4 — 1 Breslau, 


das Auspacken der Waaren beginnt den 3. November, der Engros⸗Verkauf beginnt 


am 5. November, der Meßbudenbau und Detail-Verkauf am 6. November. 
[823] 


— d. 15. Se 8. be gen e ſern n een e eumarkt 42. Frankfurt a. O., den 2. Oktober 1855. ’ 
ntbi 8 - DZorg. ſtatt beſonderer Meldung anzeigen, bitten wir ; . a ; % 
(Statt leder veſchd Tn eige. [3043] 1 7 122 00 Schmerz durch ſtille Theil⸗ Theater⸗ Repertoire. Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Handels ſtadt. 5 
Heute Nacht 14 Underen We dung. nahme ji ehren, 2 Dinstag den 16. Oktober. 14. Vorſtellung des 5 0 ? 8 x 

ö Beau Meatbilde, ge. Sande meine geliebte] Frankenstein, den 13, Otteber 1855. vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſamml. am 18. Okt. 
0 Die Hinterbliebenen. Zum vierten Male: „Das Lager von Kommiſſtons⸗ Gutachten über die neu entworfenen Bedingungen für 15 Mie . 
tes langs der Rie⸗ 


muntern Mädchen gli 


Uhr. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Maslak, oder: Abenteuer im Serail.“ 


Karl Grundmann Successores. 


weitige Ertheilu i i Izel - 
itig heilung der Erlaubniß zur Aufitellung eines Wollz Samer für b 


1 widme dieſe Anzeige unfen entbunden, und ; 
: lieben Berwand: \ oſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten W 

- deen, den 15. Oktober 185 aa Heute Ab 0 11 Uhr verschied nach 12 5 rauen Diäber un Ed. Gottwald. merzeile, über die beantragte Bewilligung einer Beihilfe aus der be⸗Ti 

1 f F. G 8. ſchweren Leiden unſer innigft geliehter Gatte] Mittwoch den 17. Okt. 15. Vorſtellung des hieſigen Gewerbe⸗Verein, über die verlangte Verſtärkung mehrerer Ausgabe Titel im 

4 : ° Spring chweren Leiden u 9 ö vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen, laufenden Etat des Kinder⸗Erzi 8⸗Inſtituts zur Ehrenpforte, über die extrahirte 

h eee, Tach fab x und Vater, der Schuhmachermeiſter Aut. Tiens.“ Große heroiſche Oper in mei den es Kinder⸗ rziehungs-Inſtituts zu Arth der gem 

en 85 ) eute Morgen uhr age. Math. Hertel, im Alter von 55 Jahren Auf, igen. Muſit von Mozart. Die 0 u nachträgliche Genehmigung der im Jahre 1853 bei Pflafterrepara gemachten 

e uche € 15 b 8 lieben Friul ge glück und 6 Monaten. um ftille Theilnagme bit: 1 Recitative ſind von Seyfried Ueberſchreitung. — Rechnungs⸗Revlſtons⸗Sachen. — Verschiedene Geſuche. 

h ch. Goldstein von einem eee ene en Freunden und Gön⸗ bearbeſtet. 2420 er Vorſitzende. 

ö Goldſtein, naben, nern an: 5 . Okt. 16. a 

:O0C ,,, ̃ (. 1 0 5 

eee eee | Beestan, ben II. Oktober 1855. Sum erfen Date; „Die der kennung KULTUS zur ſchnellen Erlernung der franzöſ. Sprache. 

4 1 1 Oktober 1855 Luſtſpiel in 5 Akten von Eugen Scribe. Eine zu dieſem Zwecke beſonders eingerichtete 3 dem reſp. Theilnehmer, 

90 * „den 14. ſeph Gold ſtei Todes⸗Anzeige. [2407] überfegt von B. A. Herrmann. (Raymond, zur ſchnellen Erlernung diefer S as . ortheile. Eine planmäßig ge 

u PPP Nach langen unſäglichen Leiden entſchlief! Miniſter, Hr. Deetz, vom Stadt⸗Theater ordnete, enge Verknüpfung des 90 chritts mit, . iederholung, Kürze, Klarheit und 

5 5 = u einem beſſeren Jenſeits am 10. Oktober zu Wiesbaden, als Gaſt.) ſtrenge Ordnung, ſo wie fortwährende hebung des Ohre, des Organs und der Feder find 

„ ine hysharmonika 85 Abends 11 Uhr, in Neiſſe, der königl.. . Grundzüge diefer Methode, die in Frankreich und Deutſchland viele Jahre hindurch mit dem 

„ neneſter 5 % Premier⸗Lieutenant a. D., Julius Brach⸗ Ein der polniſchen Sprache kundiger, gut | beften elan lu Anwendung gan wurde. Lehrplan und Einlaßkarten a 2 9 Gr., für 

1 Verändern uktion, von Mahagony, iſt mann, im Alter von 51 Jahren. Verwand⸗ empfohlener Phärmazeut erhält eine an⸗ (2 Abtheilungen) den ganzen d 1555 4 ee für eine Abtheilung a 3 Thlr., ſowie das 

5 N aufn: Abcchisfr am tend um fie widmen dieſe Anzeige, bit⸗ knehmbare Stelle zum ſofortigen Antritt — 5 Keb E. 6s . n i Denen zur Gersal Br } 
; x „ ' n ſtille Theilnahme: gewieſen von [3952 fie Damen gewünſcht. Näheres ebendafelbft, ervollſtändigung ewe e J 

ME: - 


5 
% 


Seiner Majeſtät, 
unſerm allergnädigſten Könige und Herrn 
Friedrich Wilbelm IV., 
zur Geburtstagsfeier, den 15. Oktober 1855, 
in tiefſter Ehrfurcht gewidmet 
von dem Breslauer Regierungsbezirks⸗ 
Kommiſſariat der Allgemeinen Landesſtiftung. 


Mel.: Wo Kraft und Muth ꝛc. 


Heil, König, Dir! ſo rufen alle Treuen, 
Die hoch für Dich in Liebe ſind erglüht; 
Die Bei heut den Liebesruf erneuen 
Am Weihetag im feelenvollen Lied. 
Dir weihen wir das Leben, 
In Treue Dir ergebe: 
Wo Liebe bindet an die heil'ge Pflicht, 
Da waukt der Preuße auch im Sturme nicht. 


Der Du ein Fürſt, gerecht, Dr geit er Klarheit, 
5 


Den Frieden liebſt, der Völker ſtets beglückt, 
Der mild regiert, und in des Glaubens Wahrheit 
Das reinſte Heil der Sterblichen erblickt: 
Dir ſchallen die Geſänge, 

Die lauten Feierklaͤnge; 
Dein Wiegenfeſt erfüllt mit hoher Luſt 
Der treuen Preußen liebevolle Bruſt. 


Und tauſendfach erdröhnen Feuerſchlünde 
An dieſem Tage, theurer Herrſcher, Dir, 
Auf daß es laut der Donnerton verkünde: 
Dich Landesvater lieben innig wir! 
Die treuen Millionen, 
Die in den Marken wohnen, 7 
Im Schleſierland und an dem deutschen Rhein, 
Sie ſtimmen jubelnd in die Hymne ein. 


Und auf zum Himmel ift der Blick gehoben, 
Und Seel' um Seele erte im Gebet: 
„Erhalte Du, o Weltenlenker droben, 
Beſchütze Du des Königs Majeftät! 
Hoch über Erdenträumen, 
Aus lichtumfloſſ'nen Räumen, 
Dort aus der Geiſter ſchönem Vaterland, 
Strömt aller Segen aus des Ew'gen Hand. 
(2411) A. L. Pe dell. 


Theater - Anzeige. | 
Theatermitglieder (Herren und Da⸗ 
men für alle Fächer) können ſofort 
unter vortheilhaften Bedingungen bei 
einer ganz neu organiſirten Geſellſchaft 
8 erhalten. [2395] 
ie hierauf Reflektirenden werden er⸗ 
ſucht, ihre Bedingungen nebſt Repertoir 
portofrei unter der Adreſſe A. Z. in 
Poln.-Lissa, abzugeben in der Gün⸗ 
handl., einzuſenden. 


3975 
Unſern herzlichſten Dank dem wohllöblichen 


Dankſagung. 


eger⸗Verein, als auch allen den lieben 
eunden und Bekannten, welche ihre gütige 
heilnahme bei der Beerdigung unſers theuern 
Vaters und Schwiegervaters uns ſchenkten. 
Breslau, den 14. Oktober 1855. 
Julius Nenke und Frau. 


Tanz Unterricht. 
mache hiermit die ergebene Anzeige, da 
ich Ende Oleober wieder in Breslau leintzeſſen 
werde, um meinen Unterricht in der gewöhn⸗ 
4 — Weiſe zu beginnen. 
[3957] Arene, 
königl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer. 


Lokal⸗Veränderung. 
Von heute ab befindet ſich mein 
Geſchäfts⸗Lokal 
am Rathhauſe (Riemerzeike) 19, 
goldenes Kreuz. 
W. Samter. 


Täzlich 


Quintett-Konzert 


im Wintergarten. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Person 1 Sgr. [3964] 


Schießwerder⸗Halle. 
Heute Dinſtag den 16. Oktober zweites 
. des Kapellmeiſter Keler- 
Bela unter Mitwirkung eines Geſangchors ꝛc. 
Zur Aufführung kommt unter andern: 
„ 


ie Karpathen“. 
Idylliſches Tongemälde in 3 Abtheilungen und 
5 Bildern, Chören, Deklamation ꝛc. Muſik 
von Keler-Bela. Anfang 3 Uhr. Entree 
für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. [3963] 


[3955] Zur Nachricht 
meinen 1 Kunden und Geſchäftsfreun⸗ 


13966] 


den, daß ich das Geſchäft meines ſel. Mannes 


ertragen zu wollen. 
leiſchermeiſter L 
Hummerei 10. Lang, 


Merten's Keller, 


(London Tavern) 


2424] empfängt heute wieder: 


riſche 


in junger Mann, wel 
jahre in einem lebhaften 
detail) 


197 den 
⸗Geſchaft (en 
ons⸗Geſch ſücht 
1. Ja⸗ 


2 — 


der S 


gr. zu verkaufen, 


Holſt. Auſtern 
und lebende Hummern. 


loßgärtnerei zu Grüben bei gt 
alkenber : a . 
5 enberg e hr Kine Zr | ig 


272 
Mecklenburger Eiſenbahn. 


Stamm ⸗Kapital 4 Millionen Thaler, 
Dividende pro 1854 — 1% Prozent, 
: N Mehreinnahme der erften 3 Quartale circa 77,000 Thlr. 

- — Dieſe Aktien verdienen unbedingt am meiſten die Spekulation, wenn man 
erwägt, daß nach den uns vorliegenden Reſultaten ſchon bis jetzt auf eine Dividende von 
3 Prozent zu rechnen iſt. P. 


Mecklenburgische Eisenbahn. 


25 Einnahme in den ersten 9 Monaten 1855 346,869 Tulr. 
13948] s 3 „% 9 184 0013 = 


Mithin Mehrelmmahme in diesem Jahre 26,956 Thlr 


2 
Janus, 
Lebens- und Pensions-Versicherungs- 
Gesellschaft in Hamburg. 


Am 1. Januar d. J. waren in Kraft: 
3527 Lebensversicherungen mit 6,100,020 Mk. Beo. 
Die jährliche Prämien-Einnahme dafür: 
206,054 Mk. Beo. 13 8. 9. d. 
Vom 1. Januar bis 29, September dieses Jahres wurden neu abgeschlossen 
656 Versicherungen mit 1, 100, 045 Mk. Beo. 


egen 
> 325 r dd mit 533,095 MK. Beo. 
in dem entsprechenden Zeitraume des vorigen Jahres. 
Prospecte, Antrags-Formulare etc. gratis 
bei den Haupt-Agenten 
in Breslan bei Lübbert u. Sohn, 
in Liegnitz bei Louis Kreissler 
bei den Special-Agenten: ö 

in Breslau bei B. Boas, Junkern- in Jauer bei A. Tschirch, 

strasse 35, in Lauban Kr.-Thierarzt Crüger, 
in Beuthen O.-S. bei A. Eliason, in Leubus bei J. A. Prager, 
in Beuthen a. O. bei E. F. Schultz, Löwenberg bei Rend. Juntke, 
in Bernstadt bei P. O. Castner, in Lublinitz bei Seer. Apel, 
in Bolkenhayn bei C. Jüttner, ſin Namslau bei Rend. Georg, 
in Brieg bei M. Böhm, Neisse bei Moritz Sachs, 
in Carolath bei C. J. Marowsky,|in Neumarkt H. Brettschneider, 
in Friedeberg a. O. bei C. H. Illing, in Neusalz bei Gust. Höppner, 
in Glaz bei Com. Fr. Hoffman, in Neustädtel bei G. H. Nose. 
in Glogau bei Emil Weissbach, in Oppeln bei J. H. Schüler u. C., 
in Greiffenberg bei E. Neumann, Patschkau bei W. Herrmann, 
in Gr.-Strehlitz bei E. Selten, Priebus bei Apoth. Zellner, 
in Goldberg bei J. A, Vogel, P.-Wartenberg beiA. Hübner, 
in Görlitz Dei Herrmann Zeise, in Reichenbach i. L. J. Neumann, 

Firma: E. B. Gerste, Sagan bei Rud. Balcke, 

in Gubrau bei Gust. Reichel, in Schweidnitz bei E. Junghans, 
in Guttentag bei L. Sachs ir., in Steinau a. O. bei F. Warmuth, 
in Haynau bei J. C. Thieme, Trebnitz bei J. L. Schmidt. 
in Hoyerswerda A. W. Knichale, 


Stroinskiſches Augenwaſſer! 


Nachdem ich alle angeprieſenen und met enen Augenheilmittel erfolglos ange⸗ 
wendet habe, machte ich einen Verſuch mit dem A des Herrn Intendantur⸗ 
Beamten Stroinski aus Neiſſe, und habe durch den vorſchriftsmäßigen „ 


[2415] 


= 


deſſelben an mir, Verwandten und Bekannten die volle Ueberzeugung gewonnen, da 


es unter allen Mitteln zur Konſervirung der Augen das Vorzüglichſte iſt. 

Ich werde mich deſſelben auch ferner bedienen und erſuche alle Augenleidende, 
welche ſich dieſes Waſſer verſchreiben und das Porto ins Ausland erſparen wollen, 
ſich an mich zu wenden. Das Flacon nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung koſtet 1 Thlr. 

2408] E. Sturm in Breslau, alte Sandſtraße Nr. 1. 


den diesmaligen Transport von 38 öſterreichiſch⸗galiziſchen Landochſen an 


Indem i 
er verkauft habe: 


olgende hieſige Fleiſchermei 5 
6 FE a! föfte.; Nieſelt, Graupenſtr.; König, Matthiasſtr.; Gunder⸗ 


nde jun., Biſcho 8 
mann, Kloſterſtr.; Schlegelmilch, Tauenzien⸗Platz; Laube, Hintermarkt; Un⸗ 
teutſch, Albrechtsſtr.; Wittwe Lang, Hummerei; Kathe, Schuhbrücke; Juſt, Wei⸗ 


denſtraße; Künzel, Ohlauerſtr.; Stepfan, Oderſtr.; Meier, Meinhold, Puff, 
Kupferſchmiedeſtr. und Gottlob Göbel, Carl Göbel, Krauſe sen, Krauſe jun, 
Lehmann und Hochmuth in den großen Fleiſchbänken, [3956] 


o verfehle ich nicht, iebhaber von gutem Rindfleiſch darauf aufmerkſam zu machen daß es 
u digen Ochſen bei genannten Fiaſchermeiſern, ſo wie bei mir ſelbſt, Matthiasſtr. 87, 
von dem vorigen Transport zu haben iſt. Guſtav Unverricht, Fleiſchermſtr. u. Viehhändler. 


Neuen Samen- Weizen 
und sSamen-ROgsen 


von vorzüglicher Qualität, empfehlen billigst: 


C. Braun & Comp., 


Breslau. Carlsstrasse Nr. 48. [2425] 


Größtes Lager 


von 


Winter⸗ und Herbſt⸗Mänteln 


in den verſchiedenartigſten Double⸗Stoffen, wie auch in 
Sammt, Atlas, moire antique, Damaſt 2. zc. 


Gebrüder Littauer, 


Ring Nr. 20, vis-a-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 


Die wollenen Stoffe, genetzt und Pr eiſe feſt! 


dekatirt, können in Regen und 
Schnee getragen werden 


A bob 9 


a 


21 nem hochberehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenft an, daß ich heut 
8 a chweidniter⸗Straße Nr. 30 
25 meine neue Lein wand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlung unter der Firma 


einrich Adam 5400 


eröffnet habe. — Da ſch nur reele und gediegene Waare ſtets auf Lager halten A 
8 pl fehler dieſelbe bei den folideften aber feſten — 1 zur giligen l 8 
Breslau, 16, Oktober 1855. „Heinrich Adam, Schweidnigerftraße Nr. 50. _ N 

{ 12 0 G98 SGS s 


1 
2 Er 


1 [2365] 


, 99 755 feines Briefpapier (24 Bog.) in Oktav⸗Forma 


bnahme. 20 Ein Buch feines Kanzleipapier von 2,2% , 27 bis 3 Sgr., Concept von 1% bis 1% Sgr. 


Eiterariſche Novitäten 


vorräthig in 


A.Gosohorsky’sBuchh.(L.F.Maske). 
Lehrbuch der politischen Oekonomie 


von Dr. Karl Heinrich Rau, 
großherzogl. bad. Geh. Rath und Profeſſor zu Heidelberg. 
r. 8. 3 Bde. 10 Thlr. 5 Sgr. 
J. Band: Grundſätze der Volkswirthſchaftslehre. 6. Ausg. 1855, 2 Thlr. 20 Sgr. 
II. Band: Grundſätze der Volkswirthſchaftspolitik. 4. Ausg. 1855. 3 Thlr. 15 Sgr. 

(Die noch reſtirende 2. Abtheil. des 2. Bandes iſt in der 4. Auflage unter der Preſſe.) 

III. Band: Grundſätze der Finanzwiſſenſchaft. (In 2 Abtheilungen.) Ite Ausgabe. 
Zweiter Abdruck. 1855. 4 Thlr. 

Vollſtändige, geiſtreiche, gründliche und leicht faßliche Aufſtellung geſunder Grundfäge der 
politiſchen Oekonomie, belegt mit einem eminenten Reichthum forgfältig geſammelter und 
wohlgeordneter Thatſachen aus der Geſchichte und den Zuftänden der Gegenwart, mit treff⸗ 
lichen kritiſchen Hinweiſungen auf die betreffende Literatur des In⸗ und Auslandes: das 
ſind die Vorzüge, welche dieſes Buch zu einem Hauptwerke unſerer Literatur 2 haben 
und ihm eine Stelle ſichern auf dem Pult des Gelehrten, wie auf dem Schreibtiſche des auf⸗ 
geklärten Staatsmannes. — Es iſt ein ſchönes Zeichen des erwachenden Nationalgefühls bei 
uns Deutſchen, daß auch jetzt die Gebildeten aus allen Ständen mit Eifer ſich mit den gro⸗ 
ßen Fragen der politiſchen Oekonomie beſchäftigen; und wir können für dieſe Studien mit 
voller Ueberzeugung das vorliegende Werk als das gründlichſte und beſte empfehlen; nament⸗ 
lich dürfte es Ständemitgliedern von unberechenbarem Nutzen ſein; das ſind die Leſer, welche 
wir dem Buche hauptſächlich noch wünſchen. 2412 


(Ermäßigter Preis.) 
“ Archiv der 
politiſchen Oekonomie und Polizeiwiſſenſchaft, 


herausgegeben von Dr. Karl Heinrich Rau, 
Geh. Rath und Profeſſor in Heidelberg, Ritter des Zähringer Löwenordens, 
und Dr. Georg Hanſſen, 
Profeſſor in Göttingen. 

Herabgeſetzter Preis für die erſchienenen 15 Bände (erfte Reihe 5 Bände, neue Folge 

10 Bände). 12 Thlr. (Der Ladenpreis war 37% Thlr.) 
Bei Friedr. Ludw. Herbig in Leipzig erſchien fo eben und iſt durch A. Gosohor- 
2 Buchh, (L. F. ee. Nr. 3, wie durch Nur u. Komp. 
zu beziehen: 


er Feldzug in der Krim 1854 — 1835, 


dargeſtellt in einer Sammlung von faſt ausſchließlich officiellen Berichten 
beider kämpfenden Parteien. Zweites Heft: Von der Schlacht von Inker⸗ 

man bis zu Ende des Monats April 1855. 8. geh. Preis 20 Sgr. 

Die erfreuliche Aufnahme, welche dieſes Werkchen gefunden hat, veranlaßte uns, daſſelbe 
fortzuſetzen und werden Heft 3 und 4, bis zum 
zem nachfolgen. Alle Kritiken weiſen darauf hin, daß dieſe Zuſammenſtellung von Berichten 
vom Krlegeſchauplatze in der Krim von höchſter Wichtigkeit für den Militär und von größ⸗ 
ter Nothwendigkeit für alle Zeitungsleſer ſei. 

Das erſte Heft, von der Landung der Verbündeten bis zur Schlacht von Inkerman, 
iſt zu gleichem Preiſe in allen Buchhandlungen zu erhalten. 2 

Im Verlage von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig ist erschienen, 
und in A. Gosohorsky?’s Buchh. (L. F. Maske), zu haben: 

Lehrbuch der chemisch-analytischen Titrirmethode. 
Nach eigenen Versuchen und systematisch dargestellt von Dr. Friedr. Mohr, 
königl. preuss. Medizinalrathe, Hof-Apotheker Sr. königl. Hoheit des Prin- 

en von Preussen. Für Chemiker, Aerzte und Pharmaceuten, Berg- und 

üttenmänner, Fabrikanten, Agronomen, Metallurgen, Münzbeamte ete. Mit 
104 in den Text eingedruckten Holzschnitten und angehängten Berech- 


nungstahellen. In zwei Abtheilungen. Erste Abtheilung. gr. 8. 
Satinirtes Velinpapier. geh. Preis 2 Thlr. 4 Ggr. 


Die, Bedeutung, welche die Titrirmethode für die analytische und theoretische Chemie F 


sich errungen hat und in noch höherem Grade sich erringen wird, kann nicht mehr in 
Frage gestellt werden. Durch Abkürzung der zu einer Analyse erforderlichen Zeit ver- 
doppelt sie die Hände und die Zeit, und erlaubt die exakte Wissenschaft der Chemie in 
solchen Nachbarwissenschaften (Technik, Agrikultur, Physiologie und Pathologie) praktisch 
anzuwenden, welche bis jetzt davor zurückgeschreckt waren. Bedenkt man, was der Ku- 
gelapparat von Liebig der organischen Chemie in kurzer Zeit für Dienste geleistet hat, 
so dürfte es nicht zweifelhaft bleiben, was das ganze Gebiet der Chemie von einer Umge- 
staltung der Methode der Analyse zu erwarten hat. — Der Verfasser hat sich seit meh- 
reren Jahren unausgesetzt mit der Vervollkommnung der Methoden beschäftigt und zu- 
nächst seine Sorgfalt der äussersten Verbesserung der Instrumente zugewendet. Diese 
haben denn anch einen solchen Grad von Schärfe erlangt, das die Massanalyse in Ge- 
nauigkeit und Bestimmtheit mil der gewöhnlichen Gewichtsanalyse wetteifert. [2414] 


Ich fließ ſo eben den erſten Transport großkö 


rnigen . 
neuen, fließenden Aſtrachaner Caviar, 
aus diesjährigem Fiſch-Fange, fo wie 


neue kleine ruſſiſche beſte Warſchauer 


Zuckerſchoten, Tafel⸗VBouillon 
und feinſte Aſtrachan. Hauſenblaſe in Blättern, 


wovon an Wiederverkäufer und einzeln zu den billigſten Preiſen empfehle; ferner empfing 
ich bereits Sendungen aller franzöſiſchen Gemüſe und Früchte in Blech⸗Büchſen und Talon 2 
eräucherten Lachs und Aal, Pommerſche Gänſebrüſte, Hamburger Rauchfleiſch, Teltower 
Rübchen, Neuchateller⸗, Cheſter⸗ und Olmützer⸗Käſe, Ungariſche Kaſtanien, Prünellen und 
diverſe engliſche Saucen und Pickles. 2423] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 30 (Ecke der Junkern⸗Straße), im weißen Hirſch. 


Friſchen fließenden Aſtrachaniſchen Caviar 


von ſo eben eingetroffenem erſten Transport, empfehlen an Wiederverkäufer, wie auch ein⸗ 
zeln, möglichſt billig. — Die in Nota habenden Aufträge führen wir ſofort aus. 


Lehmann u. Lange, dau- Strate Rn 4 
Prima aſtrachaniſche Zuckerſchoten 


von dies jähriger Ernte, 

Prima aſtrachaniſche Hauſenblaſe, 
Friſchen Caviar, ruſſ. afel⸗Bouillon, 

empfehlen bitigf: Gebrüder Friederici, 


3971] Ring Nr. 9, vis-h-vis der Hauptwache. 


Echte ungariſche Weintrauben 


erhalte ich täglich per Eilfrachk, und verkaufe dieſelben à Pfund 6 Sgr.; zugleich 
empfehle ich auch das feinſe Tyroler Obſt, Blanchen wie alle anderen 
Gattungen Birnen und Aepfel. apa wer 

A. Hodeck, Obſt⸗ und Südfruchthändler, Ring 31, am goldnen Baum. 


Echte Harlemer Blumen⸗Zwiebeln 


n ſchönen, gefunden, ſtarken Exemplaren offerirt laut gratis in Empfang zu nehmendem 


Sutalog: Carl Fr. Keitſch 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 2), Ecke der Stockgaſſe. 


Unglaublich, aber doch Wahrheit! ". 


Sgr. 3 Pf., in Quart⸗Form. 2 Sgr. 


ktav⸗Format 2 Sgr. 6 Pf. 
Ein Dutzend feine Schreibebücher 4 Sgr. 6 Pf. jedes Buch enthält 3% Bogen fein Kanzleipapier, 
empfiehlt Ne een J. Bruck, Nr. 21 Reusch e Nr. 211 6 
* ufträge von auswärts werden prompt mit umgehender Poſt ausg. pi 


Ein Buch feinſtes Briefpapier in verſchiedenen Farben in 


all von Sebaſtopol gehend, in Kur⸗ 


2 


f 


4) Bekanntmachung. 
Die dem königl. Domänen-Fietus. ehörige, 
bei Radwanitz im Breslauer Kreiſe % egene, 
ſogenannte Mattenkloitſcher Wiel ſoll ent⸗ 
weder im Ganzen, oder in Parzellen von zwei 
Morgen verkauft, oder, wenn ein annehmba⸗ 
res Kaufgeld nicht geboten wird, anderweit 
auf ein Jahr von Georgi 1856 bis dahin 1857 
verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 
Montag d. 19. Nov., BM. 9 uhr, 
n Kretſcham zu Radwanitz vor dem Regie⸗ 
Rath Heermann anberaumt, zu wel⸗ 
werde f reſp. Pachtluſtige eingeladen 


deset en annehmbare Kaufgebote, ſo wird 

— ſchlag ſofort ertheilt, andernfalls wird 

eraͤußerungs⸗Termin Mittag 1 Uhr ge⸗ 

f 5 oſſen und von da ab bis Nachmittag 3 Uhr 
achtlizitation abgehalten. 5 

9 Lizitations⸗Bedingungen ſind in unſerer 

egiſtratur und im hieſigen königl. Rentamt 


eintufehen. 
reslau, den se En 1855, 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 
Struenſee. 


& Bekanntmachung. 
Uittonn abend den 20. Oktober e. Vor⸗ 
8 ags 10 uhr ſollen im 2. Hofe des Regie 
den gs Gebäudes eine Partie alter Akten, von 
kim der größere Theil zum Einſtampfen be⸗ 
glei dae e des Meiftgebots gegen 
Werden, ezahlung öffentlich wi 171 


Die Kaufbedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht uad auch ſchon vor⸗ 
Ir im königl. Ober⸗Präſidial⸗Büreau Bo 
ehen werden. Nusgebot und Verkauf erfolgt 
centnerweiſe. Zum Verpacken der zum Ein⸗ 
ſtampfen a Akten haben die Lizitan⸗ 
ten die Säcke . 

Breslau, den 11. Oktober 1855. 

Der königliche Wirkliche Geheime Rath und 

Ober-Präfident der Provinz Schleſien, 

v. Schleinitz. 


820] Bekanntmachung. 

Der Bedarf des unterzeichneten königlichen 
Appellations⸗Gerichts an Beleuchtungs⸗Mate⸗ 
12 für den Zeitraum vom 1. Januar 1856 
for letzten Dezember 1857 ſoll dem Mindeſt⸗ 

ee keene werden. 
ſelbe beträgt jährlich ungefähr: 

1) Lcchte, gego 3 x ! 96% Stein. 

3 m Stein zu 24 Pfund 


Das Pfund zu 6 Stück) 
Zu | 8 Win circa 6 Gentner. 
min auf ſehufe haben wir einen Ter⸗ 


den 5. Roy 
2 „ d. 8 achm. 3 Uhr, 

G5 dem Kanzel, Bieter B ech in dem 
zeſchäftszimmer des Appellations⸗ Gerichts, 
eine Stiege hoch, anberaumt und laden hierzu 
lieferungs⸗ und kautionsfähige Bieter zur Ab 
gabe ihrer Gebote ein. 5 

Die näheren Bedingungen werden in dem 

mine bekannt 2 850 werden, und ſind 
dorher in unſerm Bureau J. einzufehen. Die 

tanten haben in dem Termine Proben mit⸗ 
ub und mit Beziehung darauf ihre 
l abzugeben. 

Ee 3, Oktober 1855, 


en L. Appellations⸗Gericht. 
eher Deffenttiche Vorladung. 
Stadt⸗G en Nachlaß des Hauptmanns und 
kieber erichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Buchhalters 
aftli mann v. Sonnenberg iſt der erb⸗ 
Wale che Liquidationsprozeß 1 5 und ein 
der 2. zur Anmeldung und Nachweiſung 
auſprüche aller unbekannten Gläubiger 
Vormit den 19. November 1855, 
ttags um 10 Uhr, vor dem Referen⸗ 
mini eßmann in einem der drei Ter⸗ 
bäudeg mer im 2. Stock des Stadtgerichtsge⸗ 
em F. auberaumt worden. Wer ſich in die⸗ 
ne a nicht meldet, wird aller feiner 
ordern verluſtig erklärt und mit ſeinen 
ingen nur an dasjenige, was nach 
von d igung der ſich meldenden Gläubiger 
jeſen „ Maſſe noch übrig bleiben follte, ver⸗ 
werden. 


eslau SR 

K am 31. Auguſt 1855. 

Te Stadt: Geri t. Abtheilung J. 
N D entliche Vorladung. 

128 e angeblich verloren gegangene 


e 
achte 
n- Inſtrumente und nachſtehende Hy⸗ 
5 Sunpoften werden hiermit a eboten: 
er 


1 

’ 15 auf dem Grundſtück Burgfeld Nr. 21 
rſelbſt Rubr, Mi, Nr. 1 ohne Rekog⸗ 

on eingetragene Pupillar⸗ Kaution, 


bdelche der früh 
ſtuͤcks > ere Beſitzer des Grund⸗ 
Sutz Mallet, als Johann Daniel 


tweinſcher 27. Juni 
1775 . e am 27. Jun 
e auf dem Grundſtück Sandſtraße Nr. 5 
ft . 5 we 1 eingetra 1925 
r “ e als Kaufgelderrückſtan 
0. d am 
3) Bea ee Rekognition einge⸗ 
r. 15 hi udſtück Schmiedebrücke 
Verfü ange Rubr, III. Nr. 6 zufolge 
1105 A april 1820 eingetra⸗ 
iger Altenburge elche der frühere Be⸗ 
einber 1819 eröffartein dem am 2. Des 
dizille ſeinen ünf Teſtamente und 
Bernhardine, Ed ndern, Carl, 
15 lee er Kl An gust und 
zu gleichen eilen enburger 
1 Se eg als väterljchez Frb⸗ 
ie auf dem an der Scheitni 

Nr. 5 bis 8 N Gartlraße hinter 
Rubr, III. Nr. 1 zufolge B ücrundſtück 
16. März 1927 für die Frieder dom 
rol ine verehelichte rg, * Ge. 
winska, geb. Freün von der Lane’ 
eingetragenen 300 Thlr., welche der Züch⸗ 
nermeiſter Ernſt David Anders und 
deſſen Ehefrau Johanna Chriftiane 
geb. Gründler als ein baares Darlehn 
erhalten zu haben in den Verhandlungen 

m 6. Februar und 12. März 1827 be⸗ 

annt haben. 

e auf dem Grundſtück Nr. 26 am Ketzer⸗ 
Vege Hierfelbft Kab, iu. Nr. F zufolge 
tkrarlügung vom 5, Oktober 1807 einge; 

agenen Thlr., welche der 1 
age des Grundſtücks, der Bür⸗ 

ger und Zwirnhändler⸗Aelteſte Georg 

. 


2 Di 


5) 


Friedrich Kuntze, von dem Züchner⸗ 
meiſter Henfel als Vormund des Soh⸗ 
nes des Carl Gottlieb Amtmann 
als ein baares Darlehn erhalten zu haben 
in der Verhandlung vom 25. September, 
5. Oktober 1807 bekannt hat, und an den 
Lederſchneider Johann Nicolaus ab⸗ 
getreten worden ſind, auf deſſen Namen 
die Poſt gegenwärtig im Hypothekenbuche 
eingetragen iſt. 

Alle diejenigen, welche an dieſe Hypotheken⸗ 
poſten oder die darüber ausgeſtellten Inſtru⸗ 
mente als Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefsinhaber oder als deren 
Erben oder Rechtsnachfolger Anſprüche zu 
machen haben, und namentlich der Schauſpiel⸗ 
Direktor Baron v. Perglas in Betreff der 
unter Nr. 4K aufgeführten Poſt, der Knopfmacher 
Wilhelm Reichwein und der Juſtizrath 
Wilhelm Guſtav Schulze in Betreff der 
unter Nr. 5 aufgeführten Poſt, werden hier⸗ 
mit vorgeladen, ihre Anſprüche in dem 

am 16. November 1855, Vor⸗ 
mittags 11 uhr, & 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Nitſchke in 
einem der 3 Terminszimmer im 2. Stock an⸗ 
ſtehenden Termine anzumelden, widrigenfalls 
ſie mit ihren Anſprüchen auf dieſe Poſten 
oder Hypotheken⸗Inſtrumente ausgeſchloſſen, 
die Inſtrumente für mortifizirt erklärt und die 

oſten im Hypothekenbuche gelöſcht, oder den 
8 ubigern neue Inſtrumente werden ausge⸗ 
fertigt werden. 

Breslau, den 9. Juli 1855. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [838] 
wache Straßendünger und die Schoorerde, 
e 
1) auf dem Ablagerungsplatz am Viehmarkt 
vor dem Oderthor und 8 * 
2 57 . Ablagerungsplatz bei Brigit⸗ 
entha 
abgeſchlagen werden, ſollen vom 1. Januar 
18556 ab auf 3 Jahre anderweit verpachtet 
werden. Die Gebote ſind für jeden der beiden 
Plätze beſonders abzugeben. 

Wir haben dazu Termin anberaumt: 
Montag den 22, d. M., Vormittags 
9 bis 11 Uhr, im Bureau VI., Eliſabet⸗ 
Straße Nr. 13. 

Die Licitations⸗Bedingungen liegen in der 
Rathsdiener⸗Stube zur Einſicht aus. 
Breslau, den 8. Oktober 1855. 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


[845] Bau⸗Verdingung. 

Behufs Verdingung der auf dem neuen Be⸗ 
gräbniß⸗Platze der Kirche zu St. Bernhardin 
vor dem Ohlauer⸗Thore hierſelbſt auszufüh⸗ 
renden Maurer⸗Arbeiten verbunden mit de 
Schachtarbeiten, ſo wie der Zimmerarbeiten 
verbunden mit den Schmiedearbeiten, ſammt 
Material⸗Lieferung, welche auf 2030 Thlr. 
9 Sgr. 1 Pf. reſp. 2502 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. 
veranſchlagt ſind, haben wir zur Annahme 
der Mindergebote einen Termin auf den 
18. Oktober d. J. in unſerm im erſten 
Stockwerke des hieſigen Rathhauſes belegenen 
Büreau IV. vor unſerem Rathhaus⸗Büreau⸗ 
Aſſiſtenten Scholz anberaumt, zu welchem 
wir epa mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß die Anſchläge und e 
in dem Botenzimmer des Rathhauſes zur Ein⸗ 
ſicht aushängen. 

Breslau, den 2. Oktober 1855. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


[850] Bekauntmachung. 

Auf den Schächten Bülow und Joſepha 

des landesherrlichen Steinkohlen⸗Bergwerks 
Königsgrube bei Schwienkochlowitz zunächſt 
dem landesherrlichen Hüttenwerke de Ya 
ſind die im Laufe des Sommers bis Schluß 
Oktober 1855 zur Dispoſition des kumulati⸗ 
ven Debites verbliebenen Beſtände von klei⸗ 
nen Kohlen im Betrage von pptr. 25,000 
Tonnen, welche einen Taxpreis von 4 — vier 
Silbergroſchen pro Tonne beſitzen, zur Lizi⸗ 
tation geſtellt. 
Verſiegelte Offerten für beliebige Poſten, 
jedoch nicht unter 1000 — eintauſend — Ton⸗ 
nen ſind bis zum Zuſchlagstermine, welcher 
auf den 5. November 1855 9 Uhr 
Vormittags loco Kommiſſionszimmer, Kolo⸗ 
niehaus, Königshütte Nr. 12, vor dem könig⸗ 
lchen Geſchwornen Schnackenberg und könig⸗ 
lichen Ober⸗Schichtmeiſter Harniſch zu Kö⸗ 
nigshütte anberaumt iſt in der Kanzlei der 
Königsgrube, Koloniehaus Königshütte Nr. 9 
franco — oder mündlich im Termine zu Pro⸗ 
tokoll zu geben. . 

Der Zu blog erfolgt im Termine durch 0˙ 
nannte Kommiſſarien vorbehaltlich der Ge⸗ 
nehmigung des königlichen Berg⸗Amtes, nnd 
zwar ſo, daß zunächſt die höchſten Gebote, 
und bei gleichen Geboten die größten Poſten 
berückſichtigt werden. a 

Im Zuſchlagstermine find ſogleich baar 20 
pt. — zwanzig Prozent — des Zuſchlags⸗ 
werthes zu erlegen, welche in Anxechnung des 
Kaufgeldes ſo Al zu erneuern find, als der 
Betrag der Abfuhr denſelben erreicht; doch 
können auch bei dem bergamtlichen Depofito 
u Tarnowitz niedergelegte Werthpapiere durch 
begitimatſon mittelſt Depoſital⸗Quittung in 
Anrechnung kommen. 15 g 

Die erſtandenen Kohlenquantitäten ſind bis 
ſpäteſtens ultimo Dezember 1855 von dem 
Haldenplatze bei den Schächten gänzlich zu 
räumen, widrigenfalls die Reſtbeſtände der⸗ 
felben auf Gefahr und Koſten des Käu⸗ 
fers auf Plätzen ohne Wahl und ohne jede 
Garantie weßgefahch der Reſtbetrag des 
Kaufgeldes aber nach Abzug der etwa noch 
vorhandenen Activa aus der Kaution ein⸗ 
gefordert reſpective eingeklagt wird. 

Jeder Käufer, welcher ein Gebot auf vor⸗ 

ehend bezeichnete Kohlen thut, iſt an die 

edingung gebunden. 8 

Tarnowitz, den 6. Oktober 1855. 

Königl. preuß. oberſchl. Berg⸗Amt. 


848] Bekanntmachung 
1888 mittelſt Steckbriefs vom 14. Au guſt 
2 5 verfolgte Schiffer Auguſt Späth aus 
85 ſchirne, Kreis Breslau, hat feine Strafe in 
— Gefangenen⸗Anſtalt zu Breslau abgebüßt, 

ird mit dem Bemerken bekannt gemac 
wird, daß obiger Steckbrief hiernach erledigt iſt. 

Ratibor, den 10, Oktober 1855. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


——— ——— —— 
cht] Ein zu einem rentablen Wurſtgeſchäft bis⸗ 


2713 


3 Konkurs⸗Erbffnung. 
Königliches Kreis- Gicht he Glaz. 


e Abtheilung. 

Den 10. Oktober 1555, Bormiittogs 10 uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns C. G. 
Schmotter zu Glaz iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einftellung auf den 25. September 1855 feſt⸗ 
geſetzt worden. 
m 1 Verwalter der Maſſe Ha 

nn oh. ilh. wa 

hierſelbſt beſtellt. h. Wilh. Tauſe 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 
den 83. Okt. d. J. Vormitt. 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ Richter 
Wollny im Terminzimmer Nr. 16 anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

en, welche von dem Gemeinſchuldner 

etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
cles lieh bis zum 10. November d. J. ein⸗ 
chließlich dem Gericht oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte eben dahin 
zur Konkursmaſſe abaullefen, Pfandinhaber 
und andere mit denſelben gleichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 8391] 

Unter Vorbehalt des Zufchlages der königl 
e zu Oppeln ſoll die Verpflegung 
reſp. die Beſpeiſung der Gefangenen hieſiger 
königl. Strafanſtalt pro 1856 im Wege der 
Submiſſion an den N über: 
laſſen werden. Zu dieſem Behufe haben lie⸗ 
ferungsluſtige Unternehmer ihre desfallſigen 
frankirten Gebote, verſiegelt, bis zum 5. Nov. 
d. J., Vormittags 10 Uhr, mit der Bezeich⸗ 
nung „Gebot auf Lieferung der Verpflegung 
für die Gefangenen der königl. Strafanſtalt“ 
an die unterzeichnete Direktion einzureichen, 
zu welcher Zeit die reſp. Offerten eröffnet 
werden. Nachgebote werden nicht angenommen. 
Die der Verpflegungs⸗Lieferung zu Grunde 
gelegten Bedingungen ſind bei der unterzeich⸗ 
neten Direktion einzuſehen. 

Ratibor, den 13. Oktober 1855, 


[849]! Die Direktion. v. Drigalski. 
Equipage⸗ Auktion. 
Am Mittwoch 5 17. d. M. Früh 11 uhr 


ſollen auf dem Zwingerplatz zwei Reit⸗ und 
name erde, ſo wie ein paar bla neue eng⸗ 
liſche Geſchirre nebſt einem halbge eckten Wa⸗ 
gen, gegen ſofortige Zahlung np 
verkauft werden. [3919] 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Ich habe mich hierſelbſt als Augenarzt 
niedergelaſſen, und wohne Neue Taſchenſtraße 
Nr. 55. Sprechſtunde von 9—11 Uhr. 

[3897] Dr. Schulz. 

E Ein Hauslehrer, [3598] 
wo möglich ein evangeliſcher Theologe, der auch 


in der Muſik Unterricht zu ertheilen vermag, 


wird von einer deutſchen Familie in Galizien 
bald verlangt. Als jährliches Honorar wer⸗ 
den 130 Thaler nebſt freier Station geboten. 
Nähere Auskunft wird Hr. Prediger Kutta 
bei St. Barbara in Breslau zu ertheilen die 
Güte haben. 


Schleſ. Waſchmaſchine. 

Von dem Erfinder oder nach deſſen Angaben 
verfertiget — nicht die unter derſelben Benen⸗ 
nung ausgebotenen mange ee Lac gewelbe 
— iſt von jetzt ab, Ring Nr. Lim Tuchgewölbe 
des Herrn E. B. Krüger zur Schau geſtellt, und 
nimmt dieſer Herr Beſtellungen darauf entgegen. 

Gewaſchen wird mit dieſen Maſchinen Ring 
Nr. 56 im erſten Stock Montag, Mittwoch und 
Freitag von 10 bis 11 Uhr Morgens. [2054] 


— ET TG WERL EEREEEL S - SL 
Ein Handlungs⸗Commis, der gute Zeugniſſe 
aufzuweiſen hat und der polniſchen Sprache 


Hinterhäuſer Nr. 10, eine Treppe hoch, 
werden alle Arten Eingaben, Bittſchriften, 
Gnaden- und Reklamations⸗Geſuche, Te⸗ 
ſtamente, Inventarien, Briefe und Kon- 
trakte angefertigt. [2416] 


Familienverhältniffe halber ift ein rentabler 
Gafthof in einer der bedeutendſten Provin⸗ 
zial⸗Kreisſtädte Schleſiens unter ſehr vor⸗ 
theilhaften Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft hierüber wird die Güte ha⸗ 
ben, Hr. Singer in Breslau, Junkernſtr. 2, 
zu geben. 13949] 

3479 ormen 
fle Meffertücer 15 Conditoren werden 
und billigſt geſtochen von N. Gerlich, 
Sandſtraße 4. 


ut 
te⸗ 


u verkaufen durch den 
a Inſpektor Hörder in Trebnitz. 


zahlun 
940 

Eine Gutspacht 
wird bald zu übernehmen geſucht, groß oder 
klein, gleich viel. Diesfällige Offerten erbit⸗ 
tet der irthſchafts⸗Inſpe tor Hörder in 
Trebnitz. x “ [2405] 


D 


e iger.» Suns . Rt: 1 
find zwei Zimmer und zwei Kabinets 
mit re ohne Möbel, vom 1. November 
ab ſofort zu vermiethen. 3941) 


— — — k — 
erſchmiedeſtraße Nr. 20 iſt der e 

und zel Sto zu vermiethen. Näheres IE 

in der Lederhandlung zu erfragen. [3942] 


er gebrauchtes 
Sblater⸗ Stele Nr. 
Wirth. 


Lokal i 
fl de 
[3959] 


Küche und Beigelaß. 


Vorräthig in der Sortiments- Buchhandlung von 


Grass, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20. 


Im Verlage von Hennigs u. in Erfurt i ienen, i äthi 
in der Sortiments⸗Buchhandlung > Wat ele 


p 
d . (J. F. 
Herrenſtraße Nr. 20: Grag, Barth und Comp. (J. & be 


Briefſteller für Damen. 


Eine Sammlung von Gratulations- und Condolenz⸗Schreiben, Verlobungs⸗, Heiraths⸗ 
und Geburts⸗Anzeigen, Bittgeſuchen, Empfehlungsſchreiben, ſowie Briefen über die 
wichtigſten Verhaltniſſe des weiblichen Lebens. 

Von Charlotte Leander. f 
12. broſch. 123 Sgr. . 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. 
m Verlage von M. Ruhl in Leipzig erſchein ſoeben, in Breslau vorräthig in de 
Sorcm- Buchhandlung Graß, Barth u. Earp. 8 F. Ziegler), Herrenſtra ee 
Deutſche Encyelopädie. 


Ein illuſtrirtes Familien⸗Lexikon. 


Enthaltend eine Darſtellung der für das praktiſche Leben nothwendigen Wiſſenſchaften 
in lexikaliſcher Form. 
In ſchön ausgeſtatteten Heften a 23 Ser. 
Jedes 3 Bogen ſtark, mit einer Abbildung und mehreren Holzſchnitten, 
in Umſchlag broſchirt. 
Das illuſtrirte Familien⸗Lexikon bietet ein mit den neueſten Entdeckungen und Erfin⸗ 
dungen verſehenes, für jeden Gebildeten unentbehrliches, trefflich eingerichtetes 
Nachſchlage buch, worin man ſich in allen Fällen Rath über alles Dasjenige erholen 
kann, was in das Bereich der für's praktiſche Lehen durchaus erforderlichen Kenntniſſe in 
der Geographie, Naturgeſchichte, Chemie, Phyſik, Maſchinen⸗ und Gewerbekunde, Geſchichte 
und Biographie gehört. Jede dieſer Wiſſenſchaften iſt in ein Alphabet für ro 1 
und bildet ein ſelbſtſtändiges Ganze von ungefähr 3 Bänden und beſteht ein Band der Bo⸗ 
enzahl nach aus 8 Heften. — Die Anſchaffung dieſes höchſt billigen, ſowohl beim Ge⸗ 
ſchäftsbetriebe als im Familienleben, namentlich bei Ausbildung der Jugend 
unbedingt nöthigen Buches iſt äußerft leicht und allgemein zugängig gemacht und 
werden Proſpekte darüber gratis ausgegeben 2427] 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Warteuberg: Heinze. 
Bei H. Luppe in 820810 iſt erſchienen, in Breslau Orr, in der Sort.⸗Buchhandl. 
von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr, 20: 
Schwarz, die fetten Oele und deren Verwendung zu techniſchen Zwecken. 
Für Maler, Lackirer, Buch⸗, Kupfer: und Steindrucker, Kaufleute, Oel⸗, Seifen⸗, 
Licht⸗ und Wachstuch⸗Fabrikanten ꝛc. Preis: broſch. 15 Sgr. 


Allerlei Nützliches für Land- und Hauswirthſchaft. 


Eine zuverläſſige Anleitung, die unentbehrlichſten Wirthſchafts⸗ und Lebensbedürfniſſe 


mit geringen Mitteln anzuſchaffen, aufzubewahren, und vortheilhaft zu verwerthen. 


Nach den neueſten Erfahrungen allgemein verſtändlich dargeſtellt. 
Preis: broſch. 15 S 


gr. - 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. : 


Im Verlage von G. W. Niemeyer in Hamburg iſt erſchienen, in Breslau vor⸗ 
8 — 2 . en von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 
Der bewährte Arzt für Unterleibskranke, 
guter Rath und ſichere Hilfe für Alle, welche an Magenſchwäche, ſchlechter Ver⸗ 
dauung und den daraus entſpringenden Uebeln, als Magendrücken, Magenkrampf; 
Verſchleimung des Magens, Uebelkeiten, Erbrechen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Appetit⸗ 
loſigkeit, hartem und aufgetriebenem Leibe, Blähungen, Herzklopfen, kurzem Athem, 
Seitenſtechen, Rückenſchmerzen, Beklemmung, Schlafloſigkeit, Kopfweh, Blutandrang 
nach dem Kopfe, vielen Arten von Augenkrankheiten, periodiſchen Krämpfen, Hypo⸗ 
chondrie, Hämorrhoiden u, ſ. w. leiden. Von Dr. Fränkel. 

; Preis: broſch. 7½ Sgr. [2429] 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P. Wartenberg: Heinze. 


In unterzeichneter Verlagshandlung ſind erſchienen und dur ; 


N . alle Buchhandlu 9480 1 
beziehen, in Brieg durch W. Bänder, Oppeln durch W. Elar: U J 


Freundliche Stimmen an Kinderherzen 
a oder Erweckung zur Gottſeligkeit g 
für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. Zuſammengeſtellt 
nach den 4 Jahreszeiten für Schule und Haus, 


von J. F. Haenel. 
Siebente Auflage. — Oktav. 15 Sgr. 


Liturgiſcher Paſſions⸗Gottesdienſt. 
Von C. Kolde, evangel. Pfarrer zu Falkenberg. 


8. geheftet. 4 Sgr. 
Zur Anſchaffung von dem königl. Conſiſtorium der Provinz Schleſien empfohlen. 


Confirmations⸗Scheine für evangeliſche Chriſten. 
Von J. G. Bornmann. Breit 8. 74 Sgr. 


Bibliothek der Symbole und Glaubensregeln 
der apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche. 7 1274 
Von Prof. Dr. A. Hahn, General: Superintendent von Schleſien. 


. 22% Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. * Verlags buchhandlung. 


C. Zaeſchmar.) 


Leih- Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse 20. 


Das Leih- Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Auswärtige Leser 
empfangen gleich mehrere Bücher auf einmal. — Das monatliche Abonnement beträgt 


werden. — Beabsichtigt ein Abonnent, mur die neuesten Sachen zu lesen, 80 
ist das monatliche Abonnement 7%, 10 und 12% Sgr. bei Verabreichung von 1, 3, 3 
Büchern auf einmal. J a 


Abonnement monatlich zu 5, 7½, 10 Sgr., bei Entnahme von 1, 2, 3 Büchern auf 
einmal. — Neu eintretende, noch nicht bekannte Leser wollen gefälligst 1—2 Thür, Pfand 
einlegen, — Der Katalog nebst 2 Suppl. kostet 7% Sgr. 

Die Bibliothek wird fortwährend mit den neuesten und 
kedlegensten Erscheinungen der Literatur vermehrt, 2259] 
.. ——-— . ——— — — p EEE 


Anzeige von 


Oldenburger Vieh. 


Am A. Oktober d. J. treffen die Unterzeichneten, jeder mit einem ſehr großen 
Transport 07 107 ſchöner ſehr hochtragender Oldenpurgei, Ferſen und junger 
Zuchtbullen in Berlin vor dem Dranfenburger Bae, Vieh ihren 
Müllerſtr. 180, zum Verkauf ein, und halten genann 
freunden und Herren Gutsbeſitzern hiermit beſtens 


C. H. Reimers. ; 
Lürſſen Geb. Hullmann. Joh. E. Köſter. 
Zu vermiethen 


be⸗ 
und ſofort oder Termin Weihnachten zu 
i i „Wilhelmsſtraße Nr. 67 
iegen, IR IE pet aus 5 Stuben, 
3930] 


Ohlauer⸗Stadtgraben 19 


iſt im 3. Stock eine ſehr freundliche herr⸗ 
e EEE 
N u 

miethen. 1 [307312 


Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 


5, 7%, 10, 12% und 15 Sgr., wofür 1, 2, 3, 4 oder 5 Bücher auf einmal verabfolgt 


Hieran reiht sich eine sorgfältigausgewählte, sehr reichhaltige Jugendbibliothek, 


— 
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FENG, 


Die giesmannsdorfer Preßhefen⸗, Getreide;, 


Julius Monhaupt's Baumſchulen 


in Breslau, Sandvorſtadt, Sterngaſſe Nr. 7. 

Meine großen Vorräthe von Obſtbäumen, als: Aepfel, Birnen, 
Kirſchen, Pflaumen, Pfirſichen, Aprikoſen, ſowie Weinreben c.; 
die reichhaltigſte Auswahl ſchöͤn blühender Bäume und Sträucher empfehle ich 
den reſp. Gartenbeſitzern zur geneigten Beachtung. Kataloge hierüber werden in 
meinem Comptoir, Albrechtsſtraße Nr. 8, gratis verabreicht; Auswärtige erhalten 
ſolche auf Verlangen franko zugeſandt. 2378] 


Nur noch einige Tage! 


findet der Verkauf von Leinwand, Handtüchern und Tirſchen⸗ 
tüchern fatt. Die letzten Beſtände werden, um ſchnell zu räumen, 
bedeutend unter den Fabrikpreiſen ausverkauft, fo daß ſich eine fo 
günſtige Gelegenheit des Einkaufes, hinſichtlich der Gediegenheit der 
Waaren und des enorm billigen Preiſes, nicht mehr darbieten 
wird, und ſind wir überzeugt, daß keine der geehrten Damen unſer Lokal un⸗ 
befriedigt verlaſſen wird. [2410] 


Wollſtein & Comp, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26 und Stockgaſſen⸗ Ecke, 


worauf wir genau zu achten bitten. 


Jur Beachtung für Fußleidende. 


Ich erlaube mir das 5 5 
fo berühmte und bewährte Hühneraugen und Ballen⸗ 


flaſter der Frau Marianne Grimmert, 
wodurch Hühneraugen, kranke Ballen, eingewachſene Nägel, Warzen an den Händen ſchmerz⸗ 
los beſeitigt und geheilt und hierüber die vortheilhafteſten Zeugniſſe hieſiger und auswär⸗ 
tiger hochgeſtellter Herren Aerzte vorgelegt werden können, hiermit ergebenſt zu empfehlen. 
Haupt⸗Depot für Schleſien bei 
B. Schröer in Breslau, am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 20. 
Vorläufige Depots in der Provinz befinden ſich: 
in Waldeuburg bei Herrn F. W. Wehner, 
in Koſel bei Herrn J. C. orbs, 
in Winzig bei Herrn J. W. Kern, 
in Ober⸗Glogan bei Herrn E. Willert. . 2360) 
Sollten Kaufleute in der Provinz geneigt fein, eine Mie: 
derlage des Pflaſters zu übernehmen, ſo werden Adreſſen im 
Haupt⸗Depot gern entgegengenommen. 


5 B. Schröer 


empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager von Elens⸗, Gems⸗, Reh⸗ und Ziegen: 
ledernen Decken und Kiffen, Nordamerikaner Ober: und Unter⸗ 
beinkleidern, Jacken, Handſchuhen, ledernen Geldgürten und 
Leibbinden, jo wie Sitz: und Schlafkiſſen von Saffian. 


B. Schröer, am Rathhaus, Riemerzeile 20. 


Nachdem unſer ſeit einigen Jahren hier in einer proviſoriſchen Fabrik⸗Anlage gefertig⸗ 
ter, von Herrn Dr. Bleibtreu erfundener Portland⸗Cement vielfach zu Bauten, % 
wie zur Herſtellung von Kunft = Erzeugniffen mit Beifall der Kenner verwandt worden iſt, 
ſind wir zur Anlegung einer umfangreichen „Portland⸗Cement⸗Fabrik“ in der Nähe dieſes 
Ortes geſchritten. Wir bringen hiermit, nachdem allerhöchſten Ortes unſere Fe 
Statuten beſtätigt find, unter Bezugnahme auf untenſtehenden Auszug aus hiefigem Umts⸗ 
Blatte vom 17. Auguſt, Nr. 33, den Beginn des Betriebes jener Anlage zur öffentlichen 
Kenntniß, und ſtellen nun unſer Fabrikat bei größeren Quantitäten zum Verkauf. 


Stettin, den 1. September 1855. ö a 
Die Direktion ö 
der Stettiner Portland⸗Cement⸗Fabrik. 


P. Gutike. , 

(Aus dem Amtsblatte.) Mehrere Bau Beamte unfererd Verwaltungs = Bezirkes 
haben auf unfere Veranlaſſung mit dem in der „Stettiner Portland⸗Cement⸗Fabrik“ zube⸗ 
reiteten Cement Verſuche angeſtellt. Dieſe Verſuche haben zu den günſtigſten Reſultaten 
eführt. Der in der gedachten Fabrik zubereitete Cement entſpricht darnach bei gehöriger 
Behandlung und einer 9 „nach dem Zwecke feiner Verwendung ſich richtenden 
Sand⸗Beimiſchung allen Anforderungen, die an gute Cemente gemacht werden, ſo daß der⸗ 

felbe dem guten unverfälfchten engliſchen Portland⸗Cement an Güte nicht nachsteht. 
Wir finden uns veranlaßt, das betheiligte Publikum auf dies Fabrikat aufmerkſam zu 


machen. Stettin, den 6. Auguſt 1855. 
0 f a Königliche Regierung. Abtheilung J. [3853] 


Hiermit erlauben wir und einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, 
daß wir vom heutigen Tage ab unſere ſeit länger als 30 Jahren Hinter⸗ n 
Markt Nr. 1 beſtehende [23:93] 


Südfrucht⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, 


womit wir noch ein 


Colonial⸗Waaren⸗„ Tabak und 
Eigarren⸗Geſchäft 


verbinden, nach dem in unſerem eigenen Haufe, bisher von den Herren Gebrüder 
Friederici innegehabten Lokale 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung, 


verlegt haben. Ba 
Für das uns in dem alten Lokale gütigft geſchenkte Vertrauen ſagen wir hierdurch den 

5 —. erſuchen zugleich, baffelbe uns auch in Ya er 

rag en, deſſen würdig zu ſein, wir uns in jeder Hinſicht ſtets bemühen werden. 
Breslau, den 14. Oktober 90255 - ee 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, in der Hoffnung. 


Grünberger Weintrauben, 


e : J. ſehr rar 1 ig! 

” U ar, das Pfd. 4 Sgr. Faß gratis! 
Ferner empfehle le Aepfel. — VBackobſt, als: Birnen 1% u. 
) 2%, geſchälte 5, Kepfel 4, geſchälte 5, ſaure Kirſchen 4, füße 67%, 
Pflaumen 3, geſchälte 6, gefüllte 7¼, Pflaumenmus 3, Kirſchmus 4, 
ſüßes 64, Aepfel u. Birnen nus 274, Himbeer⸗ u. Kirſch⸗Saft 9, Moſt 
15 = das Pfund. — Wallnüfe, a Schock 214 u. 3 Sgr., einge: 
legte 15 Sgr. d. Pfd., fo wie diverſe eingemachte Früchte, Marmeladen 
und Gelee 's, Flaſchen und Emballage gratis, u. verſpreche ich eine ganz 
reele und prompte Ausführung jedes mir direkt oder durch meine breslauer Niederlagen, den 
Herren Hermann Straka, Junkernſtraße 33 und Carl Straka, Albrechtsſtraße 39, 

franco zugehenden Auftrages. Eduard Seidel in Grünberg in Schl. 


Friſchen aſtrachan. großkörnigen Caviar 


von geſtern aus neuem Fiſchfänge an mich gelangten erſten Transport, empfiehlt: 
Carl Sofeph Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 


— 


8, goldne Waage. [3961] 


Spirituß:, Rum⸗ und S rit⸗Niederlage [2143] 
denne Me Karls⸗Straße r. 41. Carl Friedenthal. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


2714 
Em fehlung. 


Durch perſönlichen Beſuch einiger Fabriken 
und jüngſter Leipziger Meſſe habe ich mein 
Lager in Papier und Zeichnenmateria⸗ 
lien, als auch Galauterie⸗ und Luxus: 
Artikel auf's Vollſtändigſte aſſortirt und 
empfehle ſolches en gros und en detail einer 
geneigten Beachtung. 

Die an mich 2 Aufträge verſpreche 
ich auf's Prompteſte auszuführen. 

Gleiwitz. [2246] M. Krimmer. 


Engagement. 
Ein geſchickter Schrift⸗Lithograph fin⸗ 
det ſofort Engagement bei 
Gleiwitz. M. Krimmer, 


Runde Spitzen- Papiere, 
kleine und grosse, zu Bouquettes, Teller- 
und Schüssel-Belägen, bei 

[2243] F. L. Brade, am Ringe Nr. 21. 


Rübenbrennerei. 


Ein junger Mann (Landwirth), welcher 
neben einer gründlichen Kenntniß der Kar: 
toffel⸗ und Getreidebrennerei ſich auch 
die der Rübenbrennerei zu eigen gemacht 
hat, iſt Willens, eine Anſtellung für die 
nächſte Campagne als Führer einer Brennerei 
u übernehmen, und macht ſich anheiſchig, aus 
Rüben (Runkel⸗, Zucker⸗, Mohrrüben) die 
höchſten Prozente zu ziehen. Auf portofreie 
Anfragen sub A. R. Kottbus poste restante 
nähere Auskunft. [3699] 


Eine Hauslehrerſtelle auf dem Lande 
wird einem evang. Theologen bei 3 Kindern, 
1 Mädchen und 2 Knaben, mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalt von 120 Thlr. und freier Sta⸗ 
tion nachgewieſen Schmiedebrücke Nr. 58 bei 

3859] A. Meiß und Comp. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, der über 
ſeine Leiſtungen im praktiſchen Fach der Land⸗ 
wirthſchaft, in der Rechnungsführung und den 
bei der Wirthſchaft vorkommenden Schreibe⸗ 
reien, ſowie auch über ſeine moraliſche Füh⸗ 
rung genügende Atteſte beizubringen vermag, 
wird geſucht auf dem Dominio Raudnitz bei 
Silberberg, Kreis Frankenſtein. [2325] 

Ein tüchtiger Flügelſpieler 
erbietet ſich gegen ein billiges Honorar zum 
Vierhändigſpielen. 4 

Adreſſen: Neumarkt Nr. 27, im Gewölbe 
bei Hrn, Kaufm. Grützner. [3978] 

Die den Müller Steinbrich'ſchen Erben zu 
Leutmansdorf, Bergſeite, Kreis Schweidnitz, 
gehörige, nahe der evangeliſchen Kirche gele⸗ 
gene (vorzüglich zu einer Fabrikanlage ge⸗ 
eignete) Mehl⸗ und Brettſchneide⸗Mühle, mit 
30 Morgen Acker und Gräſerei, iſt von den⸗ 
ſelben aus freier Hand zu verkaufen. Porto⸗ 
freie Anfragen bittet man an Genannte zu 
richten. 


In der zweiten Reſidenzſtadt 
H Gegend u m 


tere reußens ſteht 


ves Eckhaus 


tem Alter des Beſitzers, unter höchſt vortheil⸗ 


Nr. 22, an Hrn, F r 2 
Herrenſtraße Nr. 18, zur Weiterbeförderung 
zu ſenden. 3912 


Offerte. 


Feinsten 
oll. Fett -MHering, 
das Gebind mit 45 Stück 14 Thlr., 
das Stück 14 Sgr.; 
feinste 
engl. Fett- Heringe, 
das Gebind mit 45 Stück 14 Thlr., 
das Stück 1 Sgr.; 
schott. Fuli-Meringe. 
das Gebind mit 45 Stück 1; Thlr., 
das Stück 9 Pl.; 
norweg. Fett-Meringe, 
das Gbd. mit cirea 60 Stück 1 Thlr., 
das Stück 6 Pl.; 
zwei Adler, Küst, - Full- 
Heringe, 


das Gebind mit circa 115 Stück] 


22 Sgr., 2 Stück 3 Fr, 


„ In grösseren 
Gebinden undganzen Tonnen billiger. 


6. F. Rettig, 


Oder- Strasse Nr. 24. 
Drei Fräzeln. 


Den erften Transport von 


echt aſtrachaner Caviar 
Zucker⸗Erbſen, 
Tafel⸗ Bouillon, 


und ruſſiſchem Carawanen⸗Thee, empfin 
foeben und empfiehlt zu billigſten Preiſen: i 


oſſoff 


+ 
Altbüfter» Straße Nr. 13 


[2336] 


[3960] 


— ä ee 
Ein zwar gebrauchter, jedoch im guten und 
brauchbaren Zustande befindlicher Oder⸗Kahn 
von mittlerer Größe, wird zu kaufen geſucht. 
Das Nähere in der Leder⸗ Handlung von 
A. Moll, Ring⸗ und Oder⸗Straße⸗Ecke. 
Breslau, den 15. Oktober 1855, 


Beſtes rheinländiſches Photogene 
(Mineral⸗Oel) 

offerirt Ewald Müller, 
[3967] Junkernſtraße Nr. 5. 
13965] Billig zu verkaufen 
circa 130 Quart irſchſaft. Näheres Werder⸗ 
ſtraße Nr. 12 im Schanklokal. 


(zweiftöcig mit 14 Penſtern Front), nebſt da⸗ 
rin befindlichem, ſeit 32 Jahren betriebenen 
Glaswaaren⸗Geſchäft, wegen vorgerück⸗ 


haften Bedingungen zum Verkauf und kann, 
nachdem es gewünſcht wird, mit auch ohne 
Geſchaͤft erlaſſen werden. — Reflektirende 
werden gebeten, frankirte Adreſſen unter K. W. 
. Gräſer in Breslau, 


Anerkennung und Empfehlung. a 


In der Nacht vom 4. zum 5. Oktober c. wurde unſer Komptoir von Dieben erbrochen 
und die ent ber ga Verſuche gemacht, den darin befindlichen eiſernen feuerfeſten Geld⸗ 
ſchrank, aus der Fabrik des Herrn H. Meinecke in Breslau, zu eröffnen. ig er die 
Diebe mehr als 6 Stunden Zeit dazu verwandt und mit vorgefundenem ſchweren zeug 
daran gearbeitet hatten, womit ſie auch den Schranken ſehr ruinirten, waren ſie doch nicht 
im Stande, denſelben zu öffnen. Wir können deshalb nicht umhin, die eiſernen wer A e 
aus der Fabrik des Herrn H. Meinecke in Breslau als Schutz gegen Diebesgefahr zu 
empfehlen. 2418] Nothmann u. Zepler in Gleiwitz. 


Verkauf von echt amerikaniſchen Samen: Kartoffeln. 


Nachdem ich heuer bei der „Neunten“ Ernte meiner ſelbſtgezogenen amerikaniſchen 
Nierenkartoffel überzeugt worden bin, daß dieſelbe faſt gänzlich frei iſt von der Kar⸗ 
toffelkrankheit, und ſich in ihrem Ertrage von mindeſtens 60 Sack pro Morgen in feuchtem 
Boden ge bleibt, fo ſehe ich mich in Abſicht auf das allgemeine Wohl verpflichtet, dies 
umſomehr öffentlich bekannt zu machen, als mir von jenen Selten Landwirthen, die im vo⸗ 
rigen Herbſt und Frühjahr ſolche Kartoffeln von mir zu Samen erkauft haben, die günſtig⸗ 
ſten Ernte⸗Reſultate mitgetheilt worden ſind. Ich offerire demnach auch heuer wieder be⸗ 
deutende Quantitäten ſowohl dieſer als auch einer zweiten amerikaniſchen Kartoffelforte — 
eine veredelte wilde — welche in trockenem Boden in der Regel 70 Sack pro Morgen — 
worunter jedoch an 5 2 kranke — liefert, hiermit zum Verkauf in größeren und kleineren 
Poſten bis zu Einem Sack herab, und zwar den Sack oder 2 geſchlichte preußiſche Be 
zu 3 Thlr. loco hier in dieſem Herbſte. [3962] 

Goldſchmieden nächft Liſſa bei Breslau, am 15 Oktober 1855. 
Liehr, Rittergutsbeſitzer. 


Mein großes 


Damen⸗Mäntel⸗Lager, 


nach den neueſten Pariſer Modellen arrangirt, empfehle ich 


in geſtickte Düffel von 24 — 30 Thlr. 


Düffel mit Plüſch u. Sammt „ 16 20 „ 
Moiree Antique „ 22 —40 „ 
Atlas⸗Mäntel „„ a cn „ 25 —50 7 
Taffet⸗Mäntel (reine Seide). „ 15 —24 „ 
Tuch⸗Mäntel + . . * . . + 7) 7 —20 „ 
Halb⸗K ama 5 2— 8 „ 


Nächſtdem erlaube ich mir eine geehrte Damenwelt auf eine reizende Mantel⸗Fagon, 


7 64 
„ BVeliſar“, 
die ganz von der bisherigen Mode abweicht, in allen Stoffen aufmerkſam zu machen, 
die ſich auch dadurch auszeichnet, daß man den oberen Kragen als Herbſt⸗ und den 
2 unteren auf beiden Seiten als Winter⸗Mantel tragen kann. 


gemessenen: S. Kosterlitz, 


A Sämmtiche Stoffe werden zu ir 
bei mir dekatirt. x Schweidnitzerſtr. Nr. 4, 
„zum grünen Adler.“ 


24201 


ANA 


Bei D. Baruch 
. Reue) 8 


verka 
om ©: 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau am 15. Oktober 1855. 
feine mittle ord. Waare. 


Ein moraliſcher, tüchtiger 
junger Mann, der in Korreſpon⸗ 


e e ee e 
nirt und der polniſchen oder elber dito gt s 
ruſſiſchen Sprache mächtig if, J Segen Mn u 
findet ſoſort, oder Termin Neu: Hafer 42. 43 8 00 
jahr 1856 eine ſehr S e 2 ſen ae» Fe 86 
Stellung im weſtlichen Ruß⸗ aps .. .. 150-152 143 132 » 
: uf: Rübſen, Winter⸗ 138 —140 132 126 = 

land. Perſön iche Meldungen dito Sommer: 124—130 121 116 =» 


werden am 16. Oktober c., unter 
Präſentation der Atteſte entgegenge⸗ 
nommen von Hübner u. Sohn 
in Breslau, Ring 35, 1 Tr. 


Kartoffel⸗Spiritus 16% Thlr. bez. 


—ͤ— . . — . 


13. u. 14. Oktbr. Abs. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2u. 
Luftdruck bei 00274550 27667 27643 
Luftwärme + 75 + 68 + 7 
Thaupunkt + 43 ＋ 5, 7 7, 
Dunſtſättigung 76pCt. S8öpét. 77pSt, 
Wind SW WB S 
Wetter trübe trũbe trübe. 
14. u. 15, Dttbr. Abs. 10 U. Mrg. 6 U. chm. 2. 
— — — — 


— — 


Luftdruck bei 00270574 0A 277775 


Drei Maſchinen⸗Schiebſtühle, 
eine zwanziggängige Zwirnmaſchine 
und eine große Bandplettmühle ſtehen 
billig zum Verkauf, Harrasgaſſe 2 bei 
Schönfeld. [3950] 


u 5 de + 95 + 45 + 1 7 
Guten Meißner und ſächſiſchen Dumſtfattiannag 85 r . ot gt. 
Thon offeriren billigſt: [3944] Fl 7 Ke e 


Fränkel u. Zobel, Reuſcheſtr. 54.] Wetter truͤbe bedeckt Regen bewölkt. 


Breslauer Börse vom 15. Oktober 1855. Amtliche Notirungen. 


5 Posener Pfandb.4 IU U. Freib. Frior.-Obl. 4 51% B. 
Geld- und Fonds-Oourse. | ji, dito 34| 93% B. |Köln-Minden... . 34 166 b. 
Dukaten 94% 6. Schles. Pfandbr. Fr.-Wilh.Nordb.4 | 55% B. 
Friedrichsd' or. Ne a 1000 Rür..3%4| 92% B. |Glogau-Sagan, ..— | — 
Louisd'or . . . 1054 6. dito neue ... 4 100% B. Löbau-Zittau 4 — 
Poln. Bank-Bill. 904,8. | dito Litt. B. 4 100% B. Ludw.-Bexb. . 4 — 
Oesterr. Bankn: 92% B. dito dito 3% 94% B. Uecklenburger. 4 | 6246. 
Freiw. St.-Anl.. 166 100 % B. Schl. Rentenbr. 4 | 95% B. Neisse-Brieger 476% B. 
Posener dito Ndrschl.-Märk. ./4 | 93% B. 


dito Priorit. 4 fick 


Pr.-Anleihe 185014% / g % 
r 1852 4% 00. Schl. Pr.-Obl. 4% 100 % B. 


die 185304 — Poln. Pfandbr. . 4914 B. dito Ser. IV. 5 — 

dito 1854/4% 100% B || dito neue Em. 4 | 91% B. Oberschl. Lt. 4. 3/14 , G. 
Präm.-Anl. 185 03% 108 % B. Pln. Schatz-Obl.|4 — dito Lt. B.|3 181½ B. 
St.-Schuld-Sch. 13% | 8517, G6. Krak.-Ob. Oblig. (4 | 82% G. || dito Pr.-Obl, 4 91% B. 
Seeh.-Pr.-Sch. .\— | — OOester. Nat.-Anl.| — | 72% B. dito_ dito 37 806 


Pr. Bank-Anth. . 4 Eisenbahn-Actien. 


Bresl. Stdt.-Obl.|4/4 100% B. || Berlin-Hamburg.|4 —  Kosel-Oderb. . 4 |1768. 
dito dito 4% — Freiburger . 4 134% 5 dito neue Em. 4 |146% B. 
dito dio 1, — dito neue Em. 4 |118% B. dito Prior.-Obl. 4 | PLB. 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 141% 6. 


dito 2 Monat 149%, 6. London 3 Monat 6, 20% G. dito kurze Sicht — — Paris? 
Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% 8 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Bredlau 1 


2 


Hamburg kurze Sicht 150% 4 
i 


ö 


| 


| 


